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         Erin Hunter ist ein Autor:innenteam und inspiriert von der Liebe zu Katzen und der
            Faszination von der Wildnis. Immer mit dem größten Respekt gegenüber der Natur in
            all ihren Formen, findet Erin Hunter mystische Erklärungen für das Verhalten der Tiere
            und erschafft magische Welten.
         

         Das Team ist ebenfalls Autor:in von Bravelands und den Survivor Dogs.
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               DIE HIERARCHIE DER KATZEN
               

            

            
               
                  KATZEN DER BERGE
                  

               

               
                  
                     
                        
                        
                     
                     
                        
                           	
                              Stammesheilerin

                           
                           	
                              SAGERIN VON DEN SPITZEN STEINEN (Steinsagerin) – alte weiße Kätzin mit grünen Augen
                              

                           
                        

                        
                           	
                               

                           
                           	
                        

                        
                           	
                           	
                              SANFTRER REGEN – grau gefleckte Kätzin
                              

                           
                        

                        
                           	
                           	
                              GRAUER FLUG – schlanker, grauer Kater mit goldgelben Augen
                              

                           
                        

                        
                           	
                           	
                              WOLKENHIMMEL – hellgrauer Kater mit blauen Augen
                              

                           
                        

                        
                           	
                           	
                              FUNKELNDER BACH – braun-weiß getigerte Kätzin
                              

                           
                        

                        
                           	
                           	
                              SCHATTIGES MOOS – schwarz-weißer Kater mit tiefgrünen Augen
                              

                           
                        

                        
                           	
                           	
                              GROSSER SCHATTEN – schwarze Kätzin mit dickem Pelz und grünen Augen
                              

                           
                        

                        
                           	
                           	
                              GETUPFTER PELZ – zierliche schildpattfarbene Kätzin mit goldgelben Augen
                              

                           
                        

                        
                           	
                           	
                              REGEN AUF BLÜTE – braun getigerte Kätzin mit blauen Augen
                              

                           
                        

                        
                           	
                           	
                              SCHILDKRÖTENSCHWANZ – schildpattfarbene Kätzin mit grünen Augen
                              

                           
                        

                        
                           	
                           	
                              MONDSCHATTEN – schwarzer Kater
                              

                           
                        

                        
                           	
                           	
                              TAU AUF BLATT – schildpattfarbene Kätzin
                              

                           
                        

                        
                           	
                           	
                              KNORRIGER ZWEIG – brauner Kater
                              

                           
                        

                        
                           	
                           	
                              BRECHENDES EIS – grau-weißer Kater
                              

                           
                        

                        
                           	
                           	
                              WOLKENFLECK – langhaariger, schwarzer Kater mit weißen Ohren, weißer Brust und zwei weißen Pfoten
                              

                           
                        

                        
                           	
                           	
                              SINGENDER STEIN – dunkelgrau getigerter Kater
                              

                           
                        

                        
                           	
                           	
                              HOHLER BAUM – braun getigerte Kätzin
                              

                           
                        

                        
                           	
                           	
                              FLINKES WASSER – grau-weiße Kätzin
                              

                           
                        

                        
                           	
                           	
                              GLEITENDER HABICHT – hellrot getigerte Kätzin
                              

                           
                        

                        
                           	
                           	
                              FALLENDE FEDER – junge weiße Kätzin
                              

                           
                        

                        
                           	
                           	
                              SCHREI DER DOHLE – junger schwarzer Kater
                              

                           
                        

                        
                           	
                           	
                              STECHENDER HAGEL – dunkelgrauer Kater
                              

                           
                        

                        
                           	
                           	
                              TRÜBES WASSER – sehr alte graue Kätzin mit milchigblauen Augen
                              

                           
                        

                        
                           	
                           	
                              BRÜLLENDER LÖWE – sehr alter goldfarben getigerter Kater
                              

                           
                        

                        
                           	
                           	
                              SILBERNER FROST – alte, grau-weiße Kätzin
                              

                           
                        

                        
                           	
                           	
                              SCHNEEHASE – alte, weiße Kätzin
                              

                           
                        

                        
                           	
                           	
                              FLATTERNDER VOGEL – kleine, braune Kätzin
                              

                           
                        

                        
                           	
                           	
                              ZACKIGER BERG – grau getigerter Kater
                              

                           
                        

                     
                  

               

            

            
               
                  ANDERE KATZEN
                  

               

               
                  
                     
                        
                        
                     
                     
                        
                           	
                           	
                              HUMMEL – schwarz-gelb geflecktes Hauskätzchen
                              

                           
                        

                        
                           	
                           	
                              GINSTER – magerer, grau getigerter Kater
                              

                           
                        

                        
                           	
                           	
                              WIND – drahtige, braune Kätzin
                              

                           
                        

                        
                           	
                           	
                              STURM – silbern getigerte Kätzin mit grünen Augen
                              

                           
                        

                        
                           	
                           	
                              FUCHS – großer, brauner Kater mit gelben Augen
                              

                           
                        

                        
                           	
                           	
                              BLUME – kleine, gelb getigerte Kätzin
                              

                           
                        

                        
                           	
                           	
                              FROST – großer, weißer Kater
                              

                           
                        

                     
                  

               

            

         

      

   
      
               PROLOG
               

            

            Kaltes graues Licht flackerte über den Boden einer Höhle, die so riesig war, dass sich die Decke hoch
               oben in der Dunkelheit verlor. Unaufhörlich strömte vor dem Eingang ein Vorhang aus
               Wasser herab und sein Rauschen hallte zwischen den Felsen wider.
            

            Ganz hinten in der Höhle kauerte eine gebrechliche, weiße Kätzin. Sie war alt, aber
               ihre klugen, grünen Augen schweiften aufmerksam über zahlreiche magere Katzen in der
               Höhle. Einige schritten rastlos vor dem schimmernden Wasserfall auf und ab, die Ältesten
               drängten sich in den Schlafkuhlen aneinander, und die Jungen jammerten verzweifelt,
               bettelten um Nahrung bei ihren erschöpften Müttern.
            

            »So kann es nicht weitergehen«, murmelte die alte Kätzin.

            Einige Schwanzlängen entfernt stritten ein paar Junge um das Gerippe eines Adlers.
               Sein Fleisch war bereits am Vortag verschlungen worden, gleich nachdem ihre Mütter
               den Vogel erjagt hatten. Ein großes, rotes Junges schubste eine kleine Tigerkatze
               von dem Knochen weg, an dem sie nagte.
            

            »Den brauche ich!«, verkündete es.

            Das getigerte Junge sprang auf und biss seinem roten Gefährten in den Schwanz. »Wir
               brauchen ihn alle, du Flohhirn!«, fauchte es und der kleine rote Kater jaulte auf.
            

            Eine grau-weiße Älteste, deren Rippen sich scharf unter dem Pelz abzeichneten, trottete
               zu den Jungen und schnappte ihnen den Knochen weg.
            

            »He!«, protestierte das rote Junge.

            Die Älteste funkelte ihn an. »Ich habe viele Zeitwechsel lang Beute gejagt«, knurrte
               sie. »Habe ich mir da nicht einen erbärmlichen Knochen verdient?« Mit dem Knochen
               fest zwischen den Zähnen, drehte sie sich um und stolzierte davon.
            

            Das rote Junge starrte einen Herzschlag lang hinter ihr her, dann hüpfte es maunzend
               zu seiner Mutter, die am Fuß der Felswand lag. Statt es zu trösten, schimpfte seine
               Mutter nur und peitschte verärgert mit dem Schwanz.
            

            Die alte weiße Kätzin war zu weit weg, um zu verstehen, was die Mutter sagte, aber
               sie seufzte.
            

            Jede Katze ist bald am Ende ihrer Kräfte, dachte sie.
            

            Sie beobachtete, wie die grau-weiße Älteste durch die Höhle tappte und den Adlerknochen
               vor einer noch älteren Kätzin fallen ließ, die mit der Schnauze auf den Vorderpfoten
               in einer Schlafkuhle lag. Ihre matten Augen starrten auf die Wand am anderen Ende
               der Höhle.
            

            »Hier, Trübes Wasser.« Die grau-weiße Älteste schob ihrer Gefährtin mit einer Pfote
               den Knochen zu. »Iss! Viel ist es nicht, aber vielleicht hilft es.«
            

            Der teilnahmslose Blick der Ältesten huschte zu ihrer Freundin und dann wieder weg.

            »Nein, danke, Silberner Frost. Ich habe keinen Appetit, seit Geknickte Feder gestorben
               ist.« Ihre Stimme bebte vor Trauer. »Er hätte überlebt, wenn er genug Beute bekommen
               hätte.« Sie seufzte. »Jetzt warte ich nur noch, bis ich ihm folgen kann.«
            

            »Trübes Wasser, du darfst nicht …«

            Jetzt wurde die weiße Kätzin auf eine Katzengruppe aufmerksam, die am Höhleneingang
               auftauchte und sich den Schnee aus den Pelzen schüttelte. Mehrere Katzen sprangen
               auf und rannten ihnen entgegen.
            

            »Habt ihr etwas gefangen?«, rief eine erwartungsvoll.

            »Ja, wo ist eure Beute?«, wollte eine andere wissen.

            Der Anführer der Gruppe schüttelte traurig den Kopf. »Tut mir leid. Es war zu wenig,
               um etwas mitzubringen.«
            

            Die Hoffnung auf den Gesichtern der Katzen in der Höhle schmolz wie Reif im Sonnenschein.
               Sie blickten einander an, dann schlichen sie mit hängenden Köpfen davon und ihre Schwänze
               schleiften am Boden.
            

            Die weiße Kätzin betrachtete sie, dann wandte sie den Kopf, als ein Kater angetappt
               kam. Seine Schnauze war ergraut und sein golden getigerter Pelz dünn und struppig,
               nur sein selbstbewusster Gang ließ erkennen, dass er einst eine starke und edle Katze
               gewesen war.
            

            »Halber Mond«, begrüßte er die weiße Kätzin, setzte sich zu ihr und legte den Schwanz
               über die Pfoten.
            

            Die weiße Kätzin ließ ein leises, belustigtes Schnurren hören. »Du sollst mich doch
               nicht so nennen, Brüllender Löwe«, protestierte sie. »Ich bin schon seit so vielen
               Zeitwechseln die Sagerin von den spitzen Steinen.«
            

            Der goldfarbene Kater schnaubte. »Was kümmert es mich, seit wann dich die anderen
               Steinsagerin nennen. Für mich bist und bleibst du Halber Mond.«
            

            Statt einer Antwort legte Halber Mond ihrem alten Freund die Schwanzspitze auf die
               Schulter.
            

            »Ich bin in dieser Höhle geboren«, fuhr Brüllender Löwe fort, »aber meine Mutter,
               Scheues Reh, hat mir von den Zeiten erzählt, bevor wir hierhergekommen sind – vom
               See, wo ihr im Schutz von Bäumen gelebt habt.«
            

            Halber Mond seufzte leise. »Ich bin die einzige Katze, die sich noch an den See erinnern
               kann und an die Reise, die uns hierhergeführt hat. Aber ich habe dreimal so viele
               Monde hier in den Bergen gelebt wie am See und jetzt ist mein Herz vom endlosen Rauschen
               des Wasserfalls erfüllt.« Sie hielt inne, blinzelte und fragte dann: »Warum erzählst
               du mir das gerade jetzt?«
            

            Brüllender Löwe zögerte, bevor er antwortete. »Vielleicht verhungern wir alle, bevor
               die Sonne wieder scheint, und hier in der Höhle ist es zu eng.« Er streckte eine Pfote
               aus und strich Halber Mond über den Pelz. »Es muss etwas geschehen.«
            

            Halber Mond sah ihn mit großen Augen an. »Wir dürfen die Berge aber nicht verlassen!«,
               protestierte sie und ihre Stimme war atemlos vor Schreck. »Schwinge des Hähers hat
               uns das versichert und mich zur Sagerin von den spitzen Steinen gemacht, weil wir
               hierhergehören.«
            

            Brüllender Löwe hielt ihren eindringlichen, grünen Augen stand. »Bist du sicher, dass
               sich Schwinge des Hähers nicht geirrt hat?«, fragte er. »Woher sollte er wissen, was
               in der Zukunft geschieht?«
            

            »Er muss es gewusst haben«, flüsterte Halber Mond.

            Ihre Gedanken flogen zu der Zeremonie vor so vielen Monden zurück, mit der Schwinge
               des Hähers sie zur Steinsagerin ernannt hatte. Erschaudernd hörte sie wieder seine
               Stimme, voller Liebe für sie und voller Trauer, weil damit besiegelt war, dass sie
               niemals zusammen sein konnten. »Andere werden nach dir kommen, Mond um Mond um Mond.
               Wähle sie sorgfältig aus, lehre sie gut und vertraue ihnen die Zukunft deines Stammes
               an.«
            

            Das hätte er niemals gesagt, wenn er nicht gewusst hätte, dass wir hierbleiben sollen.

            Halber Mond ließ ihren Blick über die anderen Katzen schweifen, ihre Katzen, die jetzt
               so mager und hungrig waren. Sie schüttelte traurig den Kopf. Brüllender Löwe hatte
               recht: Es musste etwas geschehen, wenn sie überleben wollten.
            

            Plötzlich wurde ihr bewusst, dass in der kalten, grauen Höhle ein warmes, goldenes
               Licht immer heller wurde, als würde die Sonne hinter dem Wasservorhang aufgehen –
               dabei wusste Halber Mond, dass gerade die Nacht hereinbrach.
            

            Neben ihr saß Brüllender Löwe, wusch sich ausgiebig die Ohren und nahm genau wie die
               übrigen Katzen in der Höhle keine Notiz von dem tiefgoldenen Schimmer.
            

            Keine Katze außer mir sieht das Licht! Was ist das?

            Eingetaucht in das goldene Leuchten, erinnerte sich Halber Mond jetzt, was Schwinge
               des Hähers bei ihrer Ernennung zur Sagerin gesagt hatte: Ihre Ahnen würden sie leiten,
               wenn sie Entscheidungen treffen müsste – und manchmal würde sie seltsame Dinge sehen,
               die eine tiefere Bedeutung hatten, als der erste Anschein vermuten ließ. Sie hatte
               die Nähe ihrer Ahnen nie bewusst gespürt, aber gelernt, auf die Zeichen zu achten.
            

            Wie dichte Schneeflocken im Sturm wirbelten Halber Mond mögliche Deutungen durch den
               Kopf. Vielleicht kommt die warme Zeit früher als sonst. Aber was soll das nützen, wo wir
                  doch so viele sind? Dann überlegte sie, ob die Sonne vielleicht irgendwo anders hell strahlte, an einem
               warmen Ort, wo es Beute und Schutz gab. Aber was nützt uns das hier oben in den Bergen?

            Das Sonnenlicht wurde heller und heller, bis die Strahlen Halber Mond blendeten. Eine
               neue Deutung kam ihr in den Sinn und beruhigte sie.
            

            Vielleicht hat Brüllender Löwe recht und nur ein Teil von uns gehört hierher. Vielleicht
                  sollten einige Katzen der Sonne entgegenreisen und sich dort niederlassen, wo sie
                  besonders hell scheint. Irgendwo werden sie in Sicherheit sein und reichlich Nahrung
                  finden, auch genügend Platz haben, um über Generationen ihre Jungen großzuziehen.

            Halber Mond spürte das warme Sonnenlicht auf ihrem Pelz, das ihr Gewissheit gab. Wenige
               Katzen würden bleiben, eine Gruppe, die so klein war, dass sie in den Bergen überleben
               konnte, und der Rest ihres Stammes würde zur aufgehenden Sonne reisen und ein neues
               Zuhause finden.
            

            Aber ich werde die Höhle nicht verlassen, dachte sie. Ich werde bis zum Ende meiner Tage aushalten, ein Leben lang weit weg vom Ort meiner
                  Geburt. Und dann werde ich vielleicht … nur vielleicht … Schwinge des Hähers wiederfinden.

         

      

   
      
               1. KAPITEL
               

            

            Grauer Flug schleppte sich den schneebedeckten Hang hinauf, zu einem Kamm, der wie eine brüchige Zahnreihe in
               den Himmel ragte. Vorsichtig setzte er eine Pfote vor die andere, um nicht in der
               überfrorenen Oberfläche einzubrechen und darunter im zusammengewehten Pulverschnee
               zu versinken. Leichte Flocken fielen und tüpfelten seinen dunkelgrauen Pelz. Ihm war
               so kalt, dass er seine Pfoten nicht mehr spürte, und sein Magen knurrte vor Hunger.
            

            Ich kann mich nicht erinnern, wann ich zum letzten Mal warm und satt war.

            In der letzten Zeit der Sonne war er noch ein Junges gewesen, hatte mit Wolkenhimmel,
               seinem Wurfgefährten, am Rand des Teichs vor der Höhle gespielt. Ein ganzes Leben
               schien seither vergangen. Grauer Flug erinnerte sich nur noch schwach an raschelnde,
               grüne Blätter, an den knorrigen Gebirgsbäumen und sonnenüberflutete Felsen.
            

            Er blieb stehen, witterte in der Luft nach Beute und ließ den Blick über das verschneite
               Gebirge schweifen, wo hinter jedem Gipfel, so weit sein Auge reichte, wieder neue
               aufragten. Der tiefgraue Himmel über ihm versprach noch mehr Schnee.
            

            Die Luft trug ihm keinen Beutegeruch zu, also trottete Grauer Flug weiter. Hinter
               einer Ansammlung von Felsbrocken tauchte Wolkenhimmel auf, dessen hellgraues Fell
               im Schnee kaum zu erkennen war. Er trug nichts zwischen den Zähnen, und als er Grauer
               Flug entdeckte, schüttelte er den Kopf. »Nirgendwo auch nur ein Hauch von Beute!«,
               rief er. »Vielleicht sollten wir …«
            

            Ein heiserer Schrei von oben schnitt ihm das Wort ab. Ein Schatten fiel auf Grauer
               Flug. Er blickte auf und sah einen Habicht mit spitzen, grausamen Klauen tief über
               den Hang gleiten. Als der Habicht über ihm schwebte, sprang Wolkenhimmel mit weit
               ausgestreckten Vorderpfoten hoch in die Luft, erwischte mit den Krallen das Gefieder
               des Habichts und zerrte ihn vom Himmel. Der Vogel stieß noch einen heiseren Schrei
               aus, bevor er wild mit den Flügeln um sich schlagend im Schnee landete.
            

            Grauer Flug stürmte den Hang hinauf, sodass hinter seinen Pfoten eine feine Schneewolke
               aufwirbelte. Bei seinem Bruder angekommen, stemmte er sich mit beiden Vorderpfoten
               auf einen zuckenden Flügel. Der Habicht funkelte ihn mit hasserfüllten, gelben Augen
               an, und Grauer Flug duckte sich, um seinen grausamen Fängen auszuweichen.
            

            Wolkenhimmel stieß den Kopf vor und schlug seine Zähne in das Genick des Habichts.
               Der zuckte einmal, dann erschlaffte sein Körper, und der Blick wurde leer, während
               aus der Wunde Blut floss und den Schnee befleckte.
            

            Keuchend sah Grauer Flug seinen Bruder an. »Das war ein großartiger Fang!«, rief er
               und ein warmes Gefühl des Triumphes durchströmte seinen Körper.
            

            Wolkenhimmel schüttelte den Kopf. »Schau doch nur, wie mager er ist. In diesen Bergen
               gibt es nichts, was eine Katze ernährt, und das wird auch so bleiben, bis es aufhört
               zu schneien.«
            

            Er hockte sich neben seine Beute, um als Erster hineinzubeißen. Grauer Flug ließ sich
               neben ihm nieder, und bei dem Gedanken, die Zähne in den Habicht zu schlagen, lief
               ihm das Wasser im Mund zusammen.
            

            Aber dann erinnerte er sich an die hungernden Katzen in der Höhle, die sich um die
               letzten Reste zankten. »Wir sollten die Beute zu den anderen bringen«, miaute er.
               »Sie brauchen Nahrung, damit sie Kraft für die Jagd sammeln.«
            

            »Wir brauchen auch Kraft«, knurrte Wolkenhimmel und riss ein Stück Fleisch aus dem
               Habicht.
            

            »Wir kommen schon zurecht.« Grauer Flug stieß ihn in die Seite. »Wir sind die besten
               Jäger des Stammes. Wenn wir zusammen jagen, entkommt uns keine Beute. Wir erwischen
               mehr als alle anderen.«
            

            Wolkenhimmel verdrehte die Augen und schluckte seinen Bissen hinunter. »Warum musst
               du bloß immer so selbstlos sein?«, brummte er. »Also gut, lass uns gehen.«
            

            Gemeinsam schleppten die beiden Katzen den Habicht den Hang hinab und über die Felsbrocken
               am Boden einer engen Schlucht, bis sie den Teich mit dem tosenden Wasserfall erreichten.
               Der Vogel war zwar nicht schwer, ließ sich aber schlecht bewegen. Seine Flügel flappten
               über den Boden, und die Klauen blieben an jedem Felsbrocken oder Gestrüpp hängen,
               das aus dem Schnee ragte.
            

            »Das wäre uns erspart geblieben, wenn wir ihn gefressen hätten«, schimpfte Wolkenhimmel,
               als sie den Habicht mühsam auf dem schmalen Pfad hinter den Wasserfall zerrten. »Hoffentlich
               wissen es die anderen auch zu schätzen.«
            

            Wolkenhimmel beschwert sich zwar, dachte Grauer Flug, aber er weiß, dass wir das Richtige tun.

            In der Höhle wurden die beiden Brüder jubelnd begrüßt. Mehrere Katzen rannten ihnen
               entgegen und versammelten sich mit großen Augen um die Beute.
            

            »Der ist ja riesig!«, rief Schildkrötenschwanz und sprang mit leuchtenden grünen Augen zu Grauer Flug.
               »Ich kann’s kaum glauben, dass ihr ihn uns gebracht habt.«
            

            Etwas beschämt über ihre Begeisterung, neigte Grauer Flug den Kopf. »Alle werden davon
               auch nicht satt«, miaute er.
            

            Brechendes Eis, ein grau-weißer Kater, bahnte sich einen Weg durch die Menge. »Welche
               Katzen gehen auf die Jagd?«, fragte er. »Sie sollten als Erste essen.«
            

            Gemurmel erhob sich aus der Katzenversammlung, dazwischen ein empörter Schrei: »Ich
               hab aber Hunger! Warum kriege ich nichts ab? Ich kann auch jagen gehen!«
            

            Grauer Flug erkannte die Stimme seines kleinen Bruders Zackiger Berg. Ihre Mutter,
               Sanfter Regen, kam angelaufen und führte ihr Junges behutsam zurück zu den Schlafkuhlen.
               »Du bist zu jung zum Jagen«, miaute sie leise. »Und wenn die Scharfkrallen nicht essen,
               wird es für keine Katze Beute geben.«
            

            »Das ist ungerecht!«, brummelte Zackiger Berg.

            In der Zwischenzeit reihten sich die Jäger, darunter auch Brechendes Eis und Schildkrötenschwanz,
               neben dem toten Habicht auf. Jede Katze nahm einen Bissen und trat dann zurück, um
               für die nächste Platz zu machen. Bis sie fertig waren und die Höhle über den Pfad
               hinter dem Wasserfall verlassen hatten, war kaum noch Fleisch übrig.
            

            Wolkenhimmel, der neben Grauer Flug zugesehen hatte, schnaubte verärgert. »Wenn wir
               ihn doch bloß selbst gegessen hätten.«
            

            Insgeheim musste ihm Grauer Flug recht geben, wusste aber, dass Jammern sinnlos war.
               Es gibt nicht genug Nahrung. Jede Katze ist schwach und hungrig – wir müssen durchhalten,
                  bis die Sonne wiederkommt.

            Pfotengetrappel ertönte hinter ihm. Er drehte den Kopf und sah, dass Funkelnder Bach
               zu Wolkenhimmel lief. »Stimmt es, dass du diesen riesigen Habicht ganz allein gefangen
               hast?«
            

            Wolkenhimmel zögerte und genoss die Bewunderung der hübschen, getigerten Kätzin. Grauer
               Flug schnurrte vielsagend.
            

            »Nein«, gestand Wolkenhimmel. »Grauer Flug hat mir geholfen.«

            Funkelnder Bach nickte Grauer Flug zu, aber ihr Blick kehrte sofort zu Wolkenhimmel
               zurück. Sein Bruder trat ein paar Schritte zurück und ließ sie allein.
            

            »Die beiden sind ein hübsches Paar«, meldete sich eine Stimme neben ihm. Grauer Flug
               drehte den Kopf und sah die Älteste Silberner Frost neben sich stehen. »Im wärmsten
               Mond wird es Junge geben.«
            

            Grauer Flug nickte. Wenn sein Bruder und Funkelnder Bach so beieinanderstanden und
               die Köpfe zusammensteckten, konnte jede Katze auf den ersten Blick sehen, wie verliebt
               sie waren.
            

            »Und vielleicht ist das ja nicht der einzige Wurf«, setzte Silberner Frost hinzu,
               wobei sie Grauer Flug in die Seite stupste. »Schildkrötenschwanz ist eine ausgesprochen
               hübsche Katze.«
            

            Grauer Flug wurde vom Kopf bis zur Schwanzspitze heiß vor Verlegenheit. Er hatte keine
               Ahnung, was er sagen sollte, und war dankbar, als er die Steinsagerin auf sie zukommen
               sah, die bei jeder Katze stehen blieb, um ein paar Worte zu wechseln. Wegen des hohen
               Alters waren ihre Schritte unsicher, aber Grauer Flug sah in ihren grünen Augen Weisheit
               und eine große Fürsorge, die sie für jede einzelne Katze ihres Stammes empfand.
            

            »Es ist noch Habicht übrig«, miaute sie gerade Schneehase zu, die ausgestreckt in
               einer Schlafkuhle lag und sich den Bauch putzte. »Du solltest etwas essen.«
            

            Schneehase unterbrach ihre Fellpflege. »Ich überlasse das Essen lieber den Jüngeren«,
               antwortete sie. »Sie brauchen Kraft für die Jagd.«
            

            Die Steinsagerin beugte sich vor und berührte die Älteste mit der Nase am Ohr. »Du
               hast dir dein Essen schon mehr als einmal verdient.«
            

            »Vielleicht haben uns die Berge lange genug ernährt«, sagte Brüllender Löwe, der wenige
               Schwanzlängen entfernt saß.
            

            Die Steinsagerin warf ihm einen vielsagenden Blick zu.

            Was hat das alles zu bedeuten?, fragte sich Grauer Flug.
            

            Sanfter Regen setzte sich neben ihn und riss ihn aus seinen Gedanken. »Hast du etwas
               gegessen?«, fragt sie.
            

            Wir reden nur noch über Essen. Oder darüber, dass es fehlt. Er wollte sich seine Verärgerung nicht anmerken lassen und antwortete: »Ich nehme
               mir was, bevor ich wieder rausgehe.«
            

            Zu seiner Erleichterung bedrängte ihn seine Mutter nicht weiter. »Mit dem Habicht
               ist dir wirklich ein guter Fang gelungen«, miaute sie.
            

            »Das war ich nicht allein«, antwortete Grauer Flug. »Wolkenhimmel hat ihn mit einem
               riesigen Satz aus der Luft geholt.«
            

            »Ihr wart beide gut«, schnurrte Sanfter Regen. Sie drehte sich nach seinen jüngeren Geschwistern
               um, die ganz in der Nähe miteinander rauften. »Hoffentlich werden Zackiger Berg und
               Flatternder Vogel genauso geschickt, wenn sie zum Jagen erst alt genug sind.«
            

            Zackiger Berg stieß seiner Schwester gerade die Pfoten unter dem Körper weg. Flatternder
               Vogel stürzte und jaulte auf, als sie sich den Kopf an einem Stein stieß. Statt wieder
               aufzustehen, blieb sie wimmernd liegen.
            

            »Du bist so blöd!«, rief Zackiger Berg.

            Als Sanfter Regen zu ihrer Tochter tappte und sie besänftigend leckte, bemerkte Grauer
               Flug, wie klein und zerbrechlich Flatternder Vogel aussah. Ihr Kopf wirkte zu groß
               für den Körper, und ihre Beine versagten, als sie aufzustehen versuchte. Zackiger
               Berg hingegen war kräftig und muskulös, sein grau getigertes Fell war dicht und gesund.
            

            Während Sanfter Regen ihr Junges tröstete, hüpfte Zackiger Berg zu Grauer Flug. »Erzähl
               mir von dem Habicht«, verlangte er. »Wie habt ihr ihn gekriegt? Ich wette, ich könnte
               auch einen fangen, wenn ich nur aus dieser blöden Höhle rausdürfte!«
            

            Grauer Flug schnurrte begeistert. »Wenn du den Satz gesehen hättest, mit dem Wolkenhimmel …«

            Ein lautes Jaulen schnitt Grauer Flug das Wort ab. »Stammeskatzen, bitte Ruhe! Die
               Steinsagerin wird sprechen!«
            

            Die Steinsagerin war von Schattiges Moos angekündigt worden, einem schwarz-weißen
               Kater, der zu den besonders angesehenen Katzen des Stammes zählte. Er stand auf einem
               Felsbrocken, die Sagerin an seiner Seite. Neben seiner mächtigen Gestalt wirkte die
               alte Kätzin umso zerbrechlicher.
            

            Als er sich einen Weg nach vorn bahnte, hörte Grauer Flug neugieriges Getuschel unter
               den Katzen, die sich um den Felsen versammelt hatten.
            

            »Vielleicht wird sie Schattiges Moos zu ihrem Nachfolger ernennen«, vermutete Silberner
               Frost.
            

            »Es ist an der Zeit, dass sie sich für jemanden entscheidet«, stimmte ihr Schneehase
               zu. »Darauf warten wir alle schon seit Monden.«
            

            Grauer Flug suchte sich einen Platz neben Wolkenhimmel und Funkelnder Bach, dann blickte
               er zur Steinsagerin und zu Schattiges Moos auf. Sie war aufgestanden und ließ den
               Blick über ihren Stamm schweifen, bis das Getuschel verstummte.
            

            »Ich bin euch allen dankbar, dass ihr so hart gekämpft habt, um hier zu überleben«,
               hob sie an und sprach so leise, dass sie beim Lärm des tosenden Wasserfalls kaum zu
               hören war. »Ich bin stolz, dass ich eure Sagerin sein durfte, aber ich muss akzeptieren,
               dass es Dinge gibt, die selbst ich nicht ändern kann. Gegen zu wenig Raum und zu wenig
               Nahrung bin ich machtlos.«
            

            »Du kannst doch nichts dafür!«, rief Silberner Frost. »Du darfst nicht aufgeben!«

            Die Steinsagerin dankte der Ältesten mit einem Kopfnicken für die Unterstützung. »Unser
               Zuhause kann uns nicht alle ernähren«, fuhr sie fort. »Aber für einige von uns gibt
               es einen anderen Ort, der voller Sonne ist und voller Beute für alle Zeitwechsel.
               Ich habe ihn gesehen … in meinen Träumen.«
            

            Ihre Ankündigung wurde mit tiefem Schweigen aufgenommen. Grauer Flug verstand nicht,
               was die Sagerin gerade gemeint haben könnte. Träume? Wozu soll das gut sein? Ich habe von einem riesigen Adler geträumt, den ich
                  gejagt und ganz allein gegessen habe, aber als ich aufgewacht bin, war ich genauso
                  hungrig wie vorher!

            Er bemerkte, dass Brüllender Löwe kerzengerade dasaß und die Steinsagerin mit großen,
               erstaunten Augen anstarrte.
            

            »Ich glaube aus tiefstem Herzen, dass dieser Ort zwar nicht auf uns alle wartet, aber
               doch auf diejenigen, die den Mut haben, die Reise anzutreten«, fuhr sie fort. »Schattiges
               Moos wird euch führen, ich habe ihn dazu ernannt.«
            

            Die alte weiße Kätzin ließ den Blick erneut über ihren Stamm schweifen, Traurigkeit
               und Schmerz lagen in ihren Augen. Dann glitt sie vom Felsbrocken und verschwand an
               der Rückwand der Höhle in dem Tunnel, der zu ihrem Bau führte.
            

            Eine Flut erschrockener Mutmaßungen wurde unter den übrigen Katzen laut. Schattiges
               Moos ließ sie ein paar Herzschläge lang gewähren, dann trat er vor und bat mit erhobenem
               Schwanz um Ruhe.
            

            »Ich war zeit meines Lebens hier zu Hause«, hob er an, sobald er sich Gehör verschaffen
               konnte. Seine Stimme klang feierlich. »Und bin immer davon ausgegangen, dass ich auch
               hier sterben würde. Aber wenn die Steinsagerin glaubt, dass einige von uns den Ort
               aus ihrem Traum finden müssen, dann werde ich gehen und mein Bestes geben, damit euch
               nichts geschieht.«
            

            Getupfter Pelz sprang auf die Pfoten, ihre goldgelben Augen leuchteten. »Ich komme
               mit!«
            

            »Ich auch!«, rief Großer Schatten und ihre schlanke Gestalt war angespannt vor Aufregung.

            »Habt ihr Flöhe im Kopf?« Knorriger Zweig, ein hagerer, brauner Kater, starrte die
               beiden Kätzinnen ungläubig an. »Einfach loszulaufen, ohne zu wissen, wo ihr hinwollt?«
            

            Grauer Flug schwieg, obwohl er Knorriger Zweig insgeheim zustimmen musste. Die Berge
               waren sein Zuhause, er kannte jeden Stein, jeden Strauch, jeden Bachlauf. Es würde mir das Herz zerreißen, wenn ich gehen müsste, bloß weil die Steinsagerin
                  einen Traum hatte.

            Er drehte sich nach Wolkenhimmel um und sah zu seiner Verwunderung, dass die Augen
               des Bruders vor Aufregung leuchteten. »Du denkst doch nicht ernsthaft daran, mitzugehen?«,
               fragte er.
            

            »Warum nicht?«, entgegnete Wolkenhimmel. »Das könnte die Antwort auf all unsere Probleme
               sein. Wozu kämpfen, um jedes Maul zu stopfen, wenn es eine andere Möglichkeit gibt?«
               Seine Schnurrhaare zitterten vor Eifer. »Das wird ein Abenteuer!« Laut rief er Schattiges
               Moos zu: »Ich komme mit!« Mit einem Blick auf Funkelnder Bach fuhr er fort: »Und du
               begleitest mich, nicht wahr?«
            

            Funkelnder Bach rückte näher an Wolkenhimmel heran. »Ich weiß nicht … würdest du denn
               wirklich ohne mich gehen?«
            

            Bevor Wolkenhimmel antworten konnte, drängelte sich Zackiger Berg zwischen seine beiden
               großen Brüder, gefolgt von Flatternder Vogel. »Ich will auch mit!«, verkündete er
               laut.
            

            Flatternder Vogel nickte begeistert. »Und ich!«, maunzte sie aufgeregt.

            Sanfter Regen war ihnen gefolgt und zog die beiden Jungen mit dem Schwanz zu sich.
               »Ganz bestimmt nicht!«, miaute sie. »Ihr beiden bleibt auf jeden Fall hier.«
            

            »Warum? Du kannst doch auch mitkommen«, schlug Zackiger Berg vor.

            Seine Mutter schüttelte den Kopf. »Hier ist mein Zuhause«, sagte sie. »Wir haben hier
               immer überlebt. Wenn es wärmer wird, gibt es auch wieder genug zu essen.«
            

            Grauer Flug neigte zustimmend den Kopf. Wie können sie vergessen, was Sanfter Regen mir gesagt hat, als ich noch ein Junges
                  war? Dieser Ort war uns von einer Katze verkündet worden, die uns von einem fernen
                  See hierhergeführt hat. Wie können sie auch nur daran denken, wegzugehen?

            Schattiges Moos erhob noch einmal seine mächtige Stimme über den Tumult. »Keine Katze
               muss sich jetzt entscheiden«, verkündete er. »Denkt in Ruhe darüber nach, was ihr
               tun wollt. Halbmond liegt gerade hinter uns. Ich werde beim nächsten Vollmond aufbrechen,
               zusammen mit jeder …«
            

            Er brach ab, sein Blick war am äußersten Ende der Höhle hängen geblieben. Grauer Flug
               drehte sich um und sah, dass gerade eine Jagdpatrouille zurückgekehrt war. Ihre Pelze
               waren schneeverkrustet und sie ließen die Köpfe hängen.
            

            Keine Katze hatte Beute mitgebracht.

            »Es tut uns leid«, rief Brechendes Eis. »Es schneit heftiger denn je, und kein einziges …«

            »Wir gehen weg!«, rief eine Katze aus der Gruppe, die sich um Schattiges Moos versammelt
               hatte.
            

            Die Jagdpatrouille blieb einen Moment lang reglos stehen, verwirrt und erschrocken
               blickten sie einander an. Dann rannten sie in die Höhle, um sich von ihren Stammesgefährten
               erzählen zu lassen, was die Steinsagerin verkündet hatte und wie die Pläne von Schattiges
               Moos aussahen.
            

            Schildkrötenschwanz schlängelte sich zu Grauer Flug durch, ließ sich neben ihm fallen
               und fing an, den schmelzenden Schnee aus ihrem Fell zu lecken. »Ist das nicht großartig?«,
               fragte sie zwischen zwei Zungenstrichen. »Ein warmer Ort, wo es reichlich Beute gibt,
               die nur auf uns wartet? Gehst du mit, Grauer Flug?«
            

            »Ich gehe jedenfalls mit«, antwortete Wolkenhimmel, bevor Grauer Flug etwas sagen
               konnte. »Und Funkelnder Bach auch.« Die junge Kätzin sah ihn unsicher an, aber Wolkenhimmel
               bemerkte sie nicht. »Es wird eine anstrengende Reise, aber ich glaube, sie lohnt sich.«
            

            »Das wird wunderbar!« Schildkrötenschwanz blinzelte glücklich. »Komm schon, Grauer Flug! Was meinst du?«
            

            Grauer Flug konnte ihr die Antwort nicht geben, die sie hören wollte. Als er den Blick
               durch die Höhle und über die Katzen schweifen ließ, die er sein Leben lang gekannt
               hatte, konnte er sich nicht vorstellen, sie wegen eines Ortes zu verlassen, der vielleicht
               nur in den Träumen der Steinsagerin existierte.
            

         

      

   
      
               2. KAPITEL
               

            

            Grauer Flug wurde von seinem knurrenden Magen geweckt. Die Hungerattacken waren seit der Ansprache
               der Steinsagerin vor ein paar Sonnenaufgängen noch schlimmer geworden. Und ständig
               schwirrten Diskussionen durch die Höhle, ob es eine gute Idee war, wegzugehen, und
               wie es an dem neuen Ort wohl sein könnte.
            

            In seiner Schlafkuhle konnte Grauer Flug das aufgeregte Geplapper der Katzen in der
               Nähe nicht überhören.
            

            »Was glaubst du, was wir da jagen können?« Grauer Flug erkannte die Stimme von Getupfter
               Pelz. »Andere Vögel vielleicht – oder diese … Eichhörnchen, die in den Geschichten
               der Ältesten immer vorkommen.«
            

            »Wir müssen aber aufpassen.« Das war Wolkenfleck, der wie üblich Bedenken hatte. »Wenn
               wir zu viel essen, werden wir zu fett zum Jagen, und was machen wir dann?«
            

            Grauer Flug hörte Schneehase belustigt schnurren. »Mit diesem Problem würde ich mich
               sehr gern herumschlagen!«
            

            Grauer Flug hob den Kopf und sah die drei Katzen dicht beieinandersitzen, zusammen
               mit Großer Schatten, die elegant ihre schwarzen Gliedmaßen reckte, bevor sie aufstand.
               »Ich frage mich, welche neuen Jagdtechniken wir lernen müssen. An dem neuen Ort ist
               bestimmt alles ganz anders.«
            

            »Du warst ja immer schon so gut wie unsichtbar«, miaute Schneehase spöttisch, »und
               kannst dich bestimmt gut an deine Beute anschleichen, solange sie schläft.«
            

            Großer Schatten leckte sich selbstzufrieden die Brust. »Vielleicht probiere ich es
               einfach mal.«
            

            Grauer Flug kletterte aus seiner Schlafkuhle, schüttelte Moos und Federn von seinem
               Pelz und dehnte sich mit einem ausgiebigen Buckel. Er beschloss, rauszugehen und zu
               jagen. Es bringt nichts, über Beute zu reden, die es irgendwo geben könnte, wenn wir jetzt
                  essen müssen.

            Sonnenlicht strömte in die Höhle und verwandelte die Wasserwand in einen blendenden
               Glitzervorhang. Als Grauer Flug auf dem Pfad hinter dem Wasserfall ins Freie trat,
               sah er, dass der Himmel blau und klar war. Seine Pfoten kribbelten vor Freude über
               die Schönheit der Bergspitzen, die sich davor abzeichneten. Er genoss die kalte, reine
               Luft und atmete sie in tiefen Zügen ein.
            

            Wie soll ich all das verlassen?

            Grauer Flug lief über das Sims weiter auf der Schneedecke, die von den Pfotenschritten
               zahlreicher Katzen festgetreten worden war. Von irgendwo über ihm hörte er Stimmen.
            

            »Funkelnder Bach, du musst einfach mitkommen!«

            Er hob den Kopf und sah Wolkenhimmel und Funkelnder Bach oben auf dem Felskamm stehen,
               wo das Wasser über die Klippe strömte.
            

            »Das wird einfach großartig«, fuhr Wolkenhimmel fort, »wenn wir zusammen neue Gebiete
               erkunden.«
            

            Funkelnder Bach drehte den Kopf weg. »Ich weiß nicht … ich bin hier zu Hause und bis
               jetzt haben wir hier auch überlebt.«
            

            »Mehr als nur überleben willst du nicht?«, fragte Wolkenhimmel und legte Funkelnder
               Bach den Schwanz fest um die Schultern. »Ich will hier weg, aber ohne dich wäre es
               nicht dasselbe.«
            

            Funkelnder Bachs Augen leuchteten auf, doch sie schüttelte den Kopf. »Ich habe noch
               ein paar Tage Zeit, bis ich mich entscheiden muss«, miaute sie.
            

            Wolkenhimmel blickte ihr nach, als sie auf flinken Pfoten die Felsen hinabsprang.
               Als Grauer Flug sie näher kommen sah, schlug sein Herz unwillkürlich schneller. Wie hübsch sie ist … aber sie wird eines Tages die Gefährtin meines Bruders sein.
                  Der Kater hat wirklich Glück, so viel ist sicher.

            »Wollen wir zusammen jagen?«, fragte Funkelnder Bach, als sie vom letzten Felsbrocken
               zu Grauer Flug hinabgesprungen war. »Und geh mir bloß nicht wie Wolkenhimmel auf die
               Nerven, weil ich mit Schattiges Moos die Berge verlassen soll!«
            

            »Keine Sorge«, versprach Grauer Flug. »Ich habe mich noch gar nicht entschieden.«

            »Ich wünsche euch diesmal keine erfolgreiche Jagd!«, rief Wolkenhimmel von oben. »Damit
               euch endlich klar wird, dass wir hier wegmüssen.«
            

            Grauer Flug winkte ihm fröhlich mit der Schwanzspitze zu und setzte seinen Weg über
               den Bergrücken fort. Funkelnder Bach kletterte hinter ihm her. Je mehr sie sich dem
               Gipfel näherten, desto eisiger blies ihnen der Wind durch den Pelz und fegte den Schnee
               von den Felsen, bis sie kahl und grau in den Himmel ragten. Am Horizont türmten sich
               schmutzig gelbe Wolken auf, die mehr Schnee bringen würden.
            

            Mit dem Wind im Rücken blickte Grauer Flug um sich und entdeckte drei Katzen unten
               im Tal – winzige schwarze Gestalten, zu weit entfernt für ihn, um erkennen zu können,
               wer sie waren. Sie verfolgten einen Habicht, der tief über den Hängen schwebte und
               die Katzen allmählich aus seinem Blickfeld führte.
            

            Funkelnder Bachs Stimme brach die weite Stille der Berge. »Grauer Flug – was hältst
               du von dem Traum unserer Steinsagerin?«
            

            Grauer Flug zögerte mit seiner Antwort. »Ich bin mir nicht sicher«, gestand er schließlich.
               »Kann es wirklich sein, dass sie von einem neuen Ort weiß, an dem wir leben können,
               ohne dass sie genau sagen kann, wo er ist? Warum haben nicht noch mehr Katzen davon
               geträumt?«
            

            »Vielleicht kann das nur die Steinsagerin«, warf Funkelnder Bach ein. Dann hielt sie
               inne und blinzelte nachdenklich. Grauer Flug sah Furcht in ihren schönen grünen Augen.
               »Ich lebe so gern in den Bergen«, fuhr sie fort. »Trotz der Kälte und des Hungers.
               Ich habe mir immer vorgestellt, wie ich meine Jungen hier großziehe … aber ich bin
               auch immer davon ausgegangen, dass Wolkenhimmel ihr Vater wird.«
            

            Als sie geendet hatte, drehte sie den Kopf zur Seite und leckte sich ein paarmal verlegen
               über die Schulter. Grauer Flug wunderte sich über ihre Bedenken, bisher war sie ihm
               immer so selbstbewusst und gefestigt vorgekommen. Er verspürte einen Anflug von Eifersucht,
               weil sie den Mut aufbrachte, ihre eigenen Hoffnungen und Träume beiseitezuschieben,
               um mit Wolkenhimmel ins Ungewisse zu reisen – und weil ihre Verbindung zu seinem Bruder
               so stark war.
            

            Bevor ihm einfiel, was er dazu sagen könnte, schüttelte Funkelnder Bach den Pelz.
               »Am besten vergisst du alles, was ich gerade gesagt habe!«, miaute sie. »Und wehe,
               du erzählst Wolkenhimmel davon! Ich will nicht, dass er glaubt, ich hätte mich schon
               entschieden.«
            

            »Ich werde kein Wort verraten«, versprach Grauer Flug.

            Ich bin wie zerrissen, dachte er. Wolkenhimmel und ich haben immer alles gemeinsam gemacht. Jetzt muss ich mich entscheiden,
                  ob ich mit ihm gehen oder mit dem Rest meiner Familie hierbleiben will, an dem Ort,
                  der immer mein Zuhause war.

            Etwas bewegte sich und lenkte ihn von seinen Problemen ab. Ein Schneehase! Er wirbelte herum und rannte über den Hang seiner Beute nach. Mit seinem dicken,
               weißen Pelz war der Hase im Schnee kaum zu sehen, aber als er auf den vom Wind leer
               gefegten Kamm sprang, hob er sich deutlich von den Felsen ab.
            

            Funkelnder Bach hatte mit ihm die Verfolgung aufgenommen, aber Grauer Flug war schneller
               als sie. Er sauste voraus und genoss das Gefühl, wie der Wind über seine Schnurrhaare
               strich.
            

            Mit einem letzten mächtigen Satz warf er sich auf seine Beute. Der panische Schrei
               des Hasen brach ab, als ihm Grauer Flug in die Kehle biss.
            

            »Großartiger Fang!«, keuchte Funkelnder Bach. »Wie schnell du bist!«

            »Keine schlechte Beute«, miaute Grauer Flug und betastete mit der Pfote den Hasen,
               der tatsächlich noch etwas Fleisch auf den Rippen hatte. »Wir können essen und trotzdem
               noch was zur Höhle bringen.«
            

            Seite an Seite ließen sie sich nieder, um ihre Beute zu verzehren. Während des Mahls
               ließ Grauer Flug die eindrucksvolle Landschaft auf sich wirken, all die Gipfel und
               Täler, die sich scheinbar endlos vor ihnen erstreckten.
            

            »Du wirst hierbleiben, nicht wahr?«, fragte Funkelnder Bach und sah ihn mit ihren
               grünen Augen eindringlich an.
            

            Grauer Flug holte tief Luft. »Ja, ich bleibe.«

            Als sie genug gegessen hatten, nahmen die beiden Katzen die Reste des Hasen auf und
               traten den Rückweg zur Höhle an. Es war ein erhebendes Gefühl für Grauer Flug, dass
               er seinen Stammesgefährten Nahrung bringen konnte.
            

            Als der Wasserfall in Sichtweite kam, sah er von unten eine Katzengruppe den Hang
               herauflaufen. Schattiges Moos führte sie an, Wolkenhimmel war an seiner Seite. Großer
               Schatten, Getupfter Pelz und Regen auf Blüte folgten dicht hinter ihnen. Schildkrötenschwanz
               bildete den Schluss.
            

            »Hallo«, miaute Wolkenhimmel, als die Gruppen aufeinandertrafen. »He, ihr habt ja
               einen Hasen gefangen!«
            

            Grauer Flug nickte zufrieden. »Ja, den bringen wir jetzt zurück.«

            »Wir klettern heute noch bis zur Spitze«, erklärte Wolkenhimmel mit einer Schwanzgeste
               zu seinen Begleitern, »und sehen uns um, welcher Weg Richtung Sonnenaufgang am besten
               aus den Bergen führt.«
            

            »Wollt ihr nicht mitkommen?«, fragte Schildkrötenschwanz und sprang zu Grauer Flug
               hinüber.
            

            Grauer Flug zögerte. Er hatte inzwischen entschieden, dass er bleiben würde, aber
               das sollten die anderen Katzen noch nicht erfahren. »Wir sind zu müde von der Jagd«,
               antwortete er. »Ein andermal vielleicht.«
            

            Beim Eintritt in die Höhle spürte Grauer Flug die Rastlosigkeit unter seinen Stammesgefährten.
               Einige hockten vor den Höhlenwänden in kleinen Gruppen zusammen, wo sie mit gedämpften
               Stimmen miteinander sprachen. Andere schritten auf und ab und schienen zu besorgt,
               um sich niederzulassen. Die Steinsagerin war nirgends zu sehen.
            

            »Glaubst du, dass sie uns wirklich verlassen werden?«, flüsterte Singender Stein,
               der mit seiner Gefährtin Hohler Baum an ihm vorbeitappte.
            

            »Ich glaube schon«, antwortete Hohler Baum. »Haben sie Flöhe im Kopf? Sie wissen doch
               gar nicht, was sie da draußen erwartet oder ob es den Ort, den sie suchen, überhaupt
               gibt!«
            

            Grauer Flug wusste, dass viele Stammeskatzen dasselbe dachten.

            Er wünschte sich, die Steinsagerin hätte nie eine Vision gehabt oder nie darüber gesprochen.
               Sie muss doch wissen, dass sie den Stamm auseinanderreißt!

            »Warum darf ich denn nicht mitgehen?« Zackiger Berg war zum Höhlenausgang unterwegs,
               wurde aber von Sanfter Regen aufgehalten.
            

            »Zum letzten Mal«, miaute seine Mutter verärgert, »du bist noch zu klein, um die Höhle
               zu verlassen.«
            

            »Das ist gemein!« Zackiger Berg sträubte das Nackenfell und funkelte seine Mutter
               an.
            

            »Komm zu mir, Zackiger Berg.« Schneehase tappte heran und nickte Sanfter Regen im
               Vorbeigehen zu. »Ich zeige dir ein neues Spiel. Lass sehen, ob du diesen Stein fängst.«
               Mit der Pfote schleuderte sie einen Kieselstein über den Höhlenboden.
            

             Zackiger Berg jaulte begeistert auf und flitzte hinterher.

            »Danke, Schneehase«, flüsterte Sanfter Regen. »Bei dem tiefen Schnee kann ich doch
               nicht zulassen, dass er rausgeht.«
            

            »Keine Ursache«, antwortete die Älteste.

            Grauer Flug trug die Reste des Hasen zu seiner Mutter und ließ sie vor ihren Pfoten
               fallen. »Hier, möchtest du etwas davon?«, fragte er.
            

            Sanfter Regen schnurrte dankbar. »Das ist ein sehr guter Fang«, lobte sie ihn. »Ich
               bringe Flatternder Vogel ein Stück.« Mit zitternder Stimme fügte sie hinzu: »Heute
               Morgen hat sie es nicht mal geschafft, aus ihrem Nest zu klettern. Aber es wird ihr
               bestimmt besser gehen, wenn sie etwas gegessen hat.«
            

            Grauer Flug folgte seiner Mutter, die den Hasen durch die Höhle zu der Schlafkuhle
               trug, in der Flatternder Vogel zusammengerollt lag.
            

            »Wirst du dich Schattiges Moos anschließen?«, wollte Sanfter Regen von ihm wissen,
               nachdem sie die Beute am Rand der Kuhle abgelegt hatte. »Wolkenhimmel hat mir schon
               gesagt, dass er mitgeht …« Sie bemühte sich, ihrer Stimme einen unbeschwerten Klang
               zu verleihen, aber ihre Worte endeten mit einem betrübten Seufzer.
            

            »Ich bleibe hier«, versicherte ihr Grauer Flug und berührte sie mit der Nase am Ohr.
               »Ich bin hier zu Hause. Ich will so viel Beute fangen, dass der Rest von uns hier
               überleben kann. Vor vielen Monden haben unsere Ahnen den See verlassen und sind hierhergekommen.
               Ich kann nicht glauben, dass es umsonst gewesen sein soll.«
            

            Sanfter Regen legte ihm die Schnauze auf den Kopf. »Ich bin so stolz auf dich«, flüsterte
               sie. Ein paar Herzschläge lang fühlte sich Grauer Flug getröstet und beschützt wie
               ein Junges, das an der Zitze der Mutter saugt.
            

            Sanfter Regen beugte sich über die Schlafkuhle und leckte Flatternder Vogel die Schulter.
               »Wach auf, meine Kleine«, miaute sie. »Ich habe etwas Leckeres zu essen für dich.«
            

            Die Angst versetzte Grauer Flug einen Stich, als er seine Schwester musterte. Sie
               schien kaum zu atmen.
            

            »Flatternder Vogel!« Sanfter Regen stupste sie mit einer Pfote an, aber das Junge
               wachte immer noch nicht auf. »Grauer Flug, hol die Steinsagerin«, rief seine Mutter
               mit Panik in der Stimme.
            

            Grauer Flug rannte durch die Höhle und verschwand im Tunnel, der zur Höhle der spitzen
               Steine führte. Er war bisher nur ein Mal dort gewesen und verlangsamte trotz aller
               Dringlichkeit ehrfürchtig sein Tempo, als er sich dem Eingang näherte.
            

            In der Höhle sah er dünne Sonnenstrahlen durch das Loch in der Decke eindringen und
               die Steinsäulen beleuchten, die sich viele Schwanzlängen nach oben erstreckten. Das
               Sonnenlicht spiegelte sich in den Pfützen am Boden und der große, hohle Raum war erfüllt
               vom Geräusch stetig tropfenden Wassers.
            

            Anfangs konnte Grauer Flug die Sagerin nicht entdecken, aber nach einer Weile sah
               er sie in den Schatten sitzen. Sie hatte die Augen geschlossen und den Schwanz über
               die Pfoten gelegt.
            

            Schläft sie?, fragte er sich und tappte zu ihr.
            

            Aber als er sich näherte, öffnete sie die Augen. »Grauer Flug – ist etwas passiert?«,
               miaute sie.
            

            »Es ist wegen Flatternder Vogel«, erklärte Grauer Flug mit heftig klopfendem Herzen.
               »Sie wacht nicht auf.«
            

            Sofort erhob sich die greise Kätzin, tappte zu einem Spalt im Felsen und nahm einige
               vertrocknete Blätter heraus. Grauer Flug erhaschte einen Blick auf ihre kläglichen
               Vorräte und wusste, dass es erst wieder frische Heilkräuter geben würde, wenn der
               Schnee schmolz und warmes Wetter neues Wachstum hervorbrachte.
            

            Er folgte der Steinsagerin zu Flatternder Vogel in der Schlafkuhle. Sanfter Regen
               stand neben ihr und ließ ihre Krallen nervös ein- und ausfahren. Ein Blick in ihre
               Augen zeigte Grauer Flug, wie verzweifelt sie war, krank vor Kummer wegen ihrer Tochter.
            

            Die Steinsagerin beugte sich über das winzige Junge und legte ihm eine Pfote auf die
               Brust, um ihre Atmung und den Herzschlag zu fühlen. Dann zerkaute die alte Kätzin
               eines der Blätter, öffnete das Maul des Jungen und schob ihr die Paste auf die Zunge.
               »Sei tapfer, meine Kleine«, flüsterte sie. »Du musst das schlucken. Es wird dir helfen.«
            

            Aber Flatternder Vogel blieb reglos. Sie öffnete nicht einmal die Augen.

            Die Steinsagerin sah Sanfter Regen an und flüsterte: »Sie ist weit, weit weg von uns.
               Der Hunger ist zu groß für sie. Du musst mit dem Schlimmsten rechnen, Sanfter Regen.«
            

            Grauer Flugs Mutter sank in sich zusammen und ihre Krallen kratzten über den Steinboden
               der Höhle. »Es ist meine Schuld«, miaute sie. »Ich hätte ihr all mein Essen geben
               müssen. Was habe ich mir nur dabei gedacht, in der Zeit der Kälte Junge in die Welt
               zu setzen?«
            

            Grauer Flug wurde das Herz schwer, als er zu Sanfter Regen trat und sich eng an sie
               schmiegte. »Du kannst doch nichts dafür«, miaute er.
            

            »Warum habe ich nicht …«

            Die Steinsagerin hob die Pfote und schnitt Sanfter Regen das Wort ab. »Still, Sanfter
               Regen. Flatternder Vogel kann dich vielleicht hören. Lass sie nicht mit dem Wissen,
               dass du Angst hast und wütend bist, in die Finsternis gehen.«
            

            Grauer Flug sah, wie seine Mutter all ihre Kraft zusammennahm, um sich zu beruhigen.
               Sie schlüpfte in die Schlafkuhle, legte sich dicht neben Flatternder Vogel und leckte
               ihr tröstend das Fell. »Ich bin so stolz auf dich, meine einzige Tochter«, miaute
               sie leise. »Du bedeutest uns allen so viel. Wir werden dich niemals vergessen.«
            

            Kummer überwältigte Grauer Flug. Die Flanke seiner Schwester hob sich noch einmal
               und blieb dann still. »Leb wohl, Flatternder Vogel«, flüsterte er.
            

            Die Steinsagerin neigte den Kopf vor Sanfter Regen und tappte zu ihrem Tunnel zurück.

            Grauer Flug wandte sich wieder an seine Mutter. »Soll ich dir helfen, Flatternder
               Vogel hinauszutragen und zu begraben?«, fragte er.
            

            Sanfter Regen schmiegte sich noch dichter an den Körper ihrer Tochter. »Erst wenn
               die Wärme aus ihrem Pelz gewichen ist«, antwortete sie. »Bitte geh und bring Zackiger
               Berg zu mir.«
            

            Grauer Flug blickte sich um und entdeckte seinen Bruder am anderen Ende der Höhle,
               wo er mit ein paar Jungen spielte. Er rannte zu ihm und winkte ihn mit der Schwanzspitze
               heran.
            

            »Was gibt’s?«, fragte Zackiger Berg und unterbrach sein Gerangel mit einer getigerten
               Kätzin.
            

            »Unsere Mutter will dich sprechen«, antwortete Grauer Flug.

            Zackiger Berg rappelte sich auf die Pfoten und trabte durch die Höhle zu der Schlafkuhle.
               Dort sprach Sanfter Regen leise mit ihrem Sohn. Zackiger Berg starrte sie an, dann
               öffnete er das Maul und stieß einen schrillen Klagelaut aus.
            

            Sanfter Regen streckte den Schwanz aus und zog Zackiger Berg zu sich heran. Der Schmerz
               stieß Grauer Flug wie eine eisige Steinspitze ins Herz, als er seine Mutter dort liegen
               sah, dicht an ihre beiden Jungen geschmiegt, ein lebendes und ein totes, und die Nase
               in ihren Pelzen vergrub.
            

            Er fragte sich, ob sie Zackiger Berg wohl jemals wieder weglassen würde.

            Grauer Flug sah Schattiges Moos mit Wolkenhimmel und den anderen von ihrer Suche nach
               der Reiseroute aus den Bergen zurückkehren.
            

            »Das hat sich gelohnt!« Wolkenhimmel schüttelte den schmelzenden Schnee aus seinem
               Pelz. »Wir wissen jetzt, welchen Weg wir nehmen müssen.«
            

            »Er führt am Rand des Tals entlang«, miaute Schattiges Moos und hörte sich dabei etwas
               weniger optimistisch an. »Am Ende ist ein Spalt, der müsste uns aus den Bergen hinausführen.
               An einer Stelle müssen wir einen zugefrorenen Bach überqueren und da sollten wir vorsichtig
               sein.«
            

            »Aber es ist der kürzeste Weg!«, warf Schildkrötenschwanz begeistert ein.

            »Es sieht jedenfalls so aus«, stimmte Schattiges Moos zu. »Und mit ein bisschen Glück
               meiden wir so die Schneewehen weiter unten.«
            

            Während die anderen Katzen Schattiges Moos umlagerten, trat Grauer Flug zu Wolkenhimmel
               und tippte ihm mit der Schwanzspitze an die Schulter. Wolkenhimmel blickte sich um,
               bis er Sanfter Regen mit den beiden Jungen in ihrer Schlafkuhle entdeckte. Seine Augen
               wurden groß.
            

            »Was ist passiert?«, fragte er.

            »Flatternder Vogel ist tot«, antwortete Grauer Flug.

            Wolkenhimmel schnappte kurz nach Luft, dann sprang er durch die Höhle an die Seite
               seiner Mutter, Grauer Flug trottete langsam hinter ihm her.
            

            »Es tut mir so leid!«, rief Wolkenhimmel, beugte sich vor und berührte das Ohr seiner
               Schwester mit der Nase. »Flatternder Vogel, du wirst uns so sehr fehlen!« Dann richtete
               er sich auf, sah auf seine Mutter hinab und fügte hinzu: »In unserem neuen Zuhause
               wird es so etwas nie mehr geben. Wenn du mitkommst, werde ich dich bis zum Ende meines
               Lebens beschützen und für dich jagen. Bitte, komm doch mit!«
            

            Sanfter Regen schüttelte den Kopf. »Ich werde meine Tochter hier niemals allein lassen.«

            Sie erhob sich aus der Schlafkuhle und erlaubte Grauer Flug und Wolkenhimmel, den
               zarten, mageren Körper von Flatternder Vogel aus der Höhle zu tragen. Die übrigen
               Katzen stellten sich respektvoll zu beiden Seiten auf und ließen sie durch diese Gasse
               zum Höhleneingang und über das Sims hinter dem Wasserfall hinaustappen.
            

            Sanfter Regen und Zackiger Berg folgten ihnen über den schmalen Pfad. Der Pelz der
               kleinen Kätzin wurde mit Wassertropfen benetzt. Grauer Flug erschrak, als ihm bewusst
               wurde, dass seine Schwester sie nie mehr auflecken würde.
            

            Vorsichtig kletterten sie über die Felsen bis zum Plateau über der Höhle, wo sie Flatternder
               Vogel beim Fluss ablegten. Grauer Flug und Wolkenhimmel scharrten kleine Steine und
               vereiste Erde beiseite, um eine flache Kuhle zu graben, und Sanfter Regen legte das
               Junge hinein. Ein letztes Mal berührte sie das Fell ihrer Tochter mit der Nase, dann
               trat sie zurück, damit ihre Söhne den Leichnam mit Erde und größeren Steinen bedecken
               konnten. Einen Moment lang blieben alle vier Katzen mit gesenkten Köpfen bei dem Grab
               stehen.
            

             Zackiger Berg war es, der sich als Erster umdrehte und staunend die Berge betrachtete,
               die sich in alle Richtungen erstreckten. Seine Augen waren weit aufgerissen, sein
               Pelz war gesträubt. Zwischen den Felsen wirkte er winzig.
            

            »Seid ihr schon auf alle diese Gipfel geklettert?«, fragte er ehrfurchtsvoll.

            »Nicht auf alle.« Wolkenhimmel trat zu ihm und deutete mit der Schwanzspitze in eine
               Richtung. »Da ist die Lücke zwischen den Bergen, wo wir das Gebirge verlassen werden.«
            

             Zackiger Berg riss die Augen noch weiter auf. »Ich würde so gern mitkommen«, miaute
               er.
            

            »Rede nicht so einen Unsinn, mein Kleiner.« Sanfter Regen tappte zu dem Jungen und
               legte ihm den Schwanz um die Schultern. »Für deinen ersten Ausflug warst du lange
               genug draußen. Ab in die Höhle mit dir.«
            

            »Ich will aber noch nicht wieder rein!«, protestierte Zackiger Berg. »Es gibt noch so viel zu
               sehen.«
            

            Wolkenhimmel stieß seinen Bruder freundschaftlich in die Seite. »Das kannst du dir
               ein andermal ansehen. Die Berge laufen nicht weg. Jetzt zeig uns, wie gut du die Felsen
               runterklettern kannst.«
            

            Immer noch brummelnd, folgte Zackiger Berg seinem Bruder.

            Grauer Flug blieb einen Moment an der Klippe stehen und ließ seinen Blick über die
               kalten Gebirgszüge schweifen. In seinem Inneren brodelte der Zorn und braute sich
               wie eine Gewitterwolke zusammen. Wie konnte ein Ort so schön und gleichzeitig so grausam
               sein? Aber die schärfste Spitze seiner Wut richtete sich gegen ihn selbst.
            

            Ich hätte mehr Beute fangen müssen. Ich hätte nicht zulassen dürfen, dass Flatternder
                  Vogel verhungert.

            Dann merkte er, dass Sanfter Regen neben ihm stehen geblieben war. »Es ist ein grausamer
               Ort«, seufzte sie und sprach aus, was er dachte, »aber ich bin hier zu Hause, in guten
               wie in schlechten Zeiten.«
            

            »Ich werde nicht zulassen, dass so etwas noch einmal geschieht«, miaute Grauer Flug
               und seine Stimme war rau vor Kummer und Wut. »Es muss bessere Jagdtechniken geben.
               Wir …«
            

            »Du musst weggehen«, fiel ihm Sanfter Regen ins Wort. »Zackiger Berg ist zu klein
               für so eine Reise, aber du musst mit Wolkenhimmel gehen und einen Ort finden, wo es sich besser leben lässt.
               Ich will deine Jungen nicht auch noch sterben sehen.«
            

            Grauer Flug starrte sie erstaunt an. »Ich dachte, du wolltest, dass ich bleibe!«,
               rief er aus.
            

            Sanfter Regen hielt seinem Blick ruhig stand, tiefer Schmerz lag in ihren Augen. »Dafür
               liebe ich dich zu sehr«, miaute sie. »Geh mit ihnen, mir zuliebe.«
            

         

      

   
      
               3. KAPITEL
               

            

            Das Licht der Morgendämmerung drang allmählich durch den Wasservorhang, doch an beiden Seiten lag die Höhle noch
               tief im Schatten. Grauer Flug kroch aus seiner Schlafkuhle und sah Schattiges Moos,
               der mit Wolkenhimmel und den übrigen Katzen, die fortgehen wollten, beieinander kauerte.
               Die Gruppe war größer geworden.
            

            Sie wandten die Köpfe, als Grauer Flug zu ihnen tappte, und sahen ihn mit überraschten
               Augen an.
            

            »Du hast deine Meinung geändert?«, fragte Wolkenhimmel hoffnungsvoll blinzelnd.

            Grauer Flug senkte den Kopf. »Ich denke darüber nach«, antwortete er zögernd.

            Schildkrötenschwanz setzte sich neben ihn. »Ich freue mich so, dass du mitkommst«,
               schnurrte sie mit leuchtenden Augen.
            

            »Viel Zeit ist nicht mehr, bis wir gehen«, miaute Schattiges Moos, sein Blick wanderte
               von einer Katze zur anderen. »Ihr solltet euch alle ausruhen und so viel essen, wie
               ihr nur könnt.«
            

            »Herumliegen, während die anderen für uns jagen?«, warf Getupfter Pelz ein. »Das finde
               ich aber gar nicht gut.«
            

            Schattiges Moos schnippte unwirsch mit dem Schwanz. »Ist ja nur für ein oder zwei
               Tage«, erklärte er beschwichtigend. »Und wenn wir erst mal weg sind, bleibt genug
               Beute für die anderen. Aber wenn wir uns vor der Abreise nicht stärken …«
            

            Ein Schrei tief aus der Höhle schnitt ihm das Wort ab. Grauer Flug drehte den Kopf
               und sah Tau auf Blatt durch die Höhle zu ihnen rennen. Steifbeinig und mit wütend
               gesträubtem Nackenfell blieb die schildpattfarbene Königin vor Mondschatten stehen.
            

            »Wie kannst du es wagen, dich da rüberzuschleichen?«, fragte sie vorwurfsvoll. »Ich
               trage deine Jungen im Bauch! Du hast versprochen, bei mir zu bleiben!«
            

            »Oh weh … das gibt Ärger«, flüsterte Schildkrötenschwanz Grauer Flug ins Ohr.

            Mondschatten wich zurück. »Es gibt hier nicht genug zu essen«, erklärte er unbeholfen.
               »Unsere Jungen werden besser dran sein, wenn ein paar Mäuler weniger zu stopfen sind.«
            

            Tau auf Blatt fletschte die Zähne und fauchte: »Und wer soll die Beute fangen, während
               ich die Jungen großziehe?«
            

            Immer mehr Katzen hatten sie gehört und eilten herbei.

            »Sie hat nicht ganz unrecht«, miaute Knorriger Zweig mit einem Blick zu Mondschatten.
               »Katzen mit Verpflichtungen sollten hierbleiben.«
            

            »Willst du behaupten, wir wären verantwortungslos, weil wir weggehen?«, antwortete
               Großer Schatten wütend.
            

            »Genau!« Brechendes Eis war auf die Pfoten gesprungen, kniff die grünen Augen zusammen
               und stellte sich neben die schwarze Kätzin. »Wir ziehen ins Unbekannte, begeben uns
               in Gefahr, damit ihr übrigen Katzen es besser habt und hierbleiben könnt. Und ihr
               müsst überhaupt nichts dazu tun!«
            

            Stechender Hagel schoss mit peitschendem Schwanz vor. »Nein – wir müssen nur hier
               rumsitzen und verhungern!«
            

            Mitten in der Auseinandersetzung stellte Grauer Flug fest, dass Funkelnder Bach zurückgetreten
               war, für keine der Gruppen Partei ergriff und sich an der Diskussion nicht beteiligte.
            

            Hat sie sich wirklich dafür entschieden, mit Wolkenhimmel fortzugehen?, fragte er sich. Sie sieht so aus, als wüsste sie nicht, was sie will. Sein Herz wurde schwer, wegen ihr, wegen Flatternder Vogel und wegen all seiner Stammesgefährten,
               die bereit schienen, mit Krallen und Zähnen für ihre Zukunft zu kämpfen.
            

            »Genug!« Die Stimme kam aus dem hinteren Teil der Höhle, nicht laut, aber so bestimmt,
               dass sie trotz des Tumults nicht zu überhören war. Die Katzen schwiegen und traten
               auseinander, als die Steinsagerin in die Mitte der Gruppe humpelte. »Ich kann es nicht
               ertragen, wenn ihr euch so streitet«, fuhr sie fort. »Meine Vision hat all jenen Katzen,
               die bereit sind, sich auf die Suche zu machen, eine bessere Zukunft versprochen. Aber
               vielleicht irre ich mich auch.« Sie schüttelte deutlich verunsichert den Kopf. »Vielleicht
               sollten wir doch nicht versuchen, einen besseren Ort zu finden …«
            

            Während sie sprach, tappte Brüllender Löwe von hinten heran und blieb dicht neben
               ihr stehen. Er beugte den Kopf und flüsterte ihr etwas ins Ohr, sehr leise, aber Grauer
               Flug konnte die Worte trotzdem verstehen: »Verliere nicht den Glauben an das, was
               du gesehen hast.« An alle Katzen gewandt, setzte er hinzu: »Meine Mutter hat mir erzählt,
               dass sie über ihre gemeinsame Zukunft abgestimmt haben, bevor sie den See verließen.
               Warum tun wir das nicht auch?«, schlug er vor. »Wenn die Mehrzahl der Katzen bleiben
               und bis zum Ende der kalten Zeit hier ihr Glück versuchen will, dann bleibt Schattiges
               Moos hier. Was hältst du davon, Steinsagerin?«
            

            Die alte weiße Kätzin blinzelte nachdenklich, dann wandte sie sich an Schattiges Moos.
               »Würdest du das Ergebnis einer solchen Abstimmung akzeptieren?«, fragte sie.
            

            Schattiges Moos nickte. »Ich gehe nur, wenn genügend Katzen bereit sind, sich auf
               so eine gewagte Reise einzulassen.«
            

            Die Sagerin ließ den Blick über die übrigen Katzen schweifen. Grauer Flug sah, dass
               der Ärger der Gruppe allmählich verflog. »Grauer Flug, Funkelnder Bach«, miaute die
               Steinsagerin, »Ihr sucht bitte so viele Steine, wie es Katzen gibt.«
            

            »Auch einen für mich?«, rief Zackiger Berg und hüpfte vor Aufregung in die Luft. Sanfter
               Regen reckte den Schwanz und tippte ihrem Sohn liebevoll ans Ohr. »Nein, die Jungen
               dürfen nicht …«, hob sie an.
            

            »Auch für die Jungen«, fiel ihr die greise Kätzin freundlich ins Wort. »Jede Katze
               soll angehört werden. Wir sind immer noch eine Gemeinschaft, Freunde und Familie seit
               so vielen Zeitwechseln. Wir müssen uns alle an der Entscheidung über unsere Zukunft
               beteiligen.«
            

            Grauer Flug neigte vor der Steinsagerin den Kopf und verließ mit Funkelnder Bach die
               Höhle. Nicht weit vom Wasserfall entfernt fanden sie unter einem Felsüberhang kleine
               Steine verstreut, die sie zu einem Haufen zusammenschoben.
            

            »Sanfter Regen will, dass ich mitgehe«, berichtete er Funkelnder Bach nach einer Weile.

            Funkelnder Bach spitzte verwundert die Ohren und sah ihn mit großen Augen an. »Ich
               hätte gedacht, sie will, dass außer dir jetzt auch Wolkenhimmel hierbleibt.«
            

            Grauer Flug schüttelte den Kopf. »Sie glaubt, dass wir an dem Ort, den die Steinsagerin
               gesehen hat, bessere Überlebenschancen haben.«
            

            Funkelnder Bach fügte einen weiteren Stein zu dem Haufen hinzu, bevor sie antwortete.
               »Und, wirst du mitkommen?«, fragte sie zögernd.
            

            »Ich weiß es nicht.« Grauer Flug musste seinen inneren Kampf in Worte fassen. »Als
               Flatternder Vogel gestorben ist, habe ich erkannt, wie verletzlich wir hier in den
               Bergen sind. Aber … ist es nicht feige, wegzulaufen?«
            

            »Keine Katze wird dich für einen Feigling halten, Grauer Flug«, erklärte Funkelnder
               Bach mit Überzeugung.
            

            Sie hatten inzwischen genügend Steine gesammelt und trugen sie nun, immer nur wenige
               auf einmal, zur Höhle zurück. Mit ernsten Gesichtern angesichts ihrer wichtigen Aufgabe
               häuften Schattiges Moos und Großer Schatten die Steine vor den Pfoten der Steinsagerin
               auf.
            

            »Jetzt«, miaute die Sagerin, »nimmt sich jede Katze einen Stein. Wer der Meinung ist,
               dass Schattiges Moos mit allen Katzen, die gehen wollen, die Berge verlässt, legt
               ihn an die Höhlenwand beim Wasserfall. Wer will, dass alle Katzen bleiben, legt ihn
               hier in der Höhle vor die Wand. Schattiges Moos, du fängst an.«
            

            Schattiges Moos trat vor und neigte in tiefem Respekt den Kopf vor der Steinsagerin.
               »Ich vertraue dir mein Leben an«, erklärte er ihr. »Wenn du einen Ort gesehen hast,
               wo auf einige von uns ein besseres Leben wartet, werde ich ihn finden, das verspreche
               ich dir.«
            

            Er nahm einen Stein zwischen die Zähne, trug ihn zum Ende der Höhlenwand und legte
               ihn nahe beim Wasserfall ab. Die übrigen Stammeskatzen hatten sich hintereinander
               aufgereiht. Zackiger Berg scharrte ungeduldig mit den Krallen und schien kaum abwarten
               zu können, bis er an die Reihe kam.
            

            Brüllender Löwe war die nächste Katze, die einen Stein aufnahm, und legte ihn ebenfalls
               beim Wasserfall ab. »Meine Knochen sind zu alt, um mich auf einer weiten Reise zu
               tragen«, krächzte er. »Aber wenn ich jünger wäre, würde ich mitgehen.«
            

            Schneehase und Trübes Wasser folgten, beide stimmten dafür, dass die Katzen blieben.
               Dann kam Wolkenhimmel mit Getupfter Pelz und Schildkrötenschwanz, alle drei legten
               ihre Steine beim Wasserfall ab. Nach ihnen hüpfte Zackiger Berg zu den Steinen, nahm
               sich einen und trug ihn vorsichtig zu dem seines Bruders, um ihn dort abzulegen.
            

            Sanfter Regen schüttelte den Kopf. »Mein geliebter Sohn, ich kann nicht erlauben,
               dass du gehst. Aber die älteren Katzen sollten diese Chance bekommen.« Sie legte ihren
               Stein beim Wasserfall neben dem ihres Jungen ab.
            

            Mit rebellisch funkelnden Augen und steil in die Luft gerecktem Schwanz trabte Zackiger
               Berg zu den Schlafkuhlen.
            

            Funkelnder Bach nahm sich den nächsten Stein. Ohne zu zögern, trug sie ihn zu den
               anderen beim Wasserfall.
            

            Als Wolkenhimmel das sah, war er so überrascht, dass sich sein Fell sträubte. Ein
               liebevoller Ausdruck trat in seine Augen. »Danke«, flüsterte er, als sie zu ihm trat
               und so dicht neben ihm stehen blieb, dass sich ihre Pelze berührten.
            

            »Ich habe es für all unsere zukünftigen Jungen getan«, antwortete sie.

            Grauer Flug wurde bewusst, dass er nun an der Reihe war. Er spürte einen heftigen
               Schmerz in der Magengegend, als wäre er von einem Stein getroffen worden. Jetzt kann ich meine Entscheidung nicht mehr aufschieben.

            Sein Blick schweifte noch einmal über seine abgemagerten Gefährten mit den trüben
               Augen, erneut sah er, wie erschöpft sie alle waren. Schließlich begegnete er den Augen
               seiner Mutter, die ihn flehentlich ansahen. Er wusste, dass sie ihn fortschickte,
               weil sie fest daran glaubte, dadurch seine Zukunft zu sichern. Aber was wird dann aus ihr? Und aus Zackiger Berg? Und all den Katzen, die hierbleiben
                  wollen? Sie brauchen kräftige Jäger.

            Als Grauer Flug einen Stein aufnahm, fühlte es sich an, als würde er den ganzen Berg
               bewegen. Aber dann trug er ihn auf sicheren Pfoten zur Wand im Inneren der Höhle und
               legte ihn dort ab.
            

            Ohne seine Mutter noch einmal anzusehen, tappte Grauer Flug zurück zu den Katzen bei
               der Steinsagerin. Von dort aus beobachtete er, wie Mondschatten einen Stein aufnahm
               und entschlossen hinüber zum Wasserfall lief.
            

            Tau auf Blatt tappte neben ihm her. »Deine Jungen werden ihren Vater nie kennenlernen!«,
               fauchte sie. Mondschatten antwortete nicht. Einen Herzschlag später wirbelte Tau auf
               Blatt herum, nahm einen Stein und trug ihn zur Höhlenwand.
            

            Die übrigen Katzen stimmten schweigend ab. Als der letzte Stein seinen Platz gefunden
               hatte, überprüfte die Steinsagerin beide Haufen. Auf den ersten Blick wirkten sie
               für Grauer Flug beide gleich groß.
            

            Was tun wir, wenn genauso viele Katzen für Bleiben wie für Weggehen gestimmt haben?

            Schließlich humpelte die Steinsagerin wieder in die Mitte der Höhle. »Es sind mehr
               Steine auf dem Haufen für Weggehen«, verkündete sie.
            

            Gemurmel breitete sich unter den Katzen in ihrer Nähe aus, wie Wind, der über Felsen
               weht. Sie sahen einander betreten an, als würde ihnen das Ausmaß ihrer Entscheidung
               erst jetzt bewusst.
            

            »Allen, die fortgehen wollen, wünsche ich viel Glück«, fuhr die Steinsagerin fort.
               »Wir werden euch nie vergessen.«
            

            Die Stimmung in der Höhle blieb düster. Grauer Flug konnte weder Triumphgefühle noch
               Erleichterung entdecken, nachdem nun endlich eine Entscheidung gefallen war.
            

            »Kommt«, miaute Schattiges Moos schließlich. »Lasst uns noch einmal die Route erkunden.
               Wir müssen genau wissen, was wir vorhaben, bevor wir uns endgültig auf den Weg machen.«
            

            Er lief voraus zum Höhlenausgang, und die Katzen, die mitgehen wollten, folgten ihm.

            Grauer Flug blieb zurück und sah mit einem unbehaglichen Gefühl zu, wie Wolkenhimmel
               und die anderen im flackernden Licht des Wasserfalls verschwanden. Dann merkte er,
               dass Sanfter Regen an seine Seite getreten war.
            

            »Ich habe mir so gewünscht, dass du mitgehst«, sagte sie leise. »Du musst doch an
               deine Zukunft denken.«
            

            Grauer Flug reckte den Hals, um sie Nase an Nase zu berühren. »Meine Zukunft ist hier«,
               erklärte er ihr. Mit einem kurzen Nicken verließ er die Höhle und lief den Hang hinauf,
               mit gespitzten Ohren und offenem Maul hielt er angestrengt nach den kleinsten Hinweisen
               auf Beute Ausschau.
            

            Grauer Flug kletterte weiter und sah Schattiges Moos mit seinen Anhängern oben auf
               dem Kamm stehen. Offenbar erklärte Schattiges Moos gerade mit Schwanzbewegungen, was
               er vorhatte, während seine Gefährten Vorschläge und Kommentare einwarfen. Bald sind sie weg, dachte Grauer Flug mit einem schmerzhaften Stich des Verlusts im Herzen.
            

            Er wollte ihnen nicht begegnen, also kehrte er um und sprang in die entgegengesetzte
               Richtung ins Tal hinab, in der Hoffnung, wieder auf einen Hasen zu treffen. Aus dem
               Augenwinkel entdeckte er eine Bewegung und rannte darauf zu, Schnee wirbelte unter
               seinen Pfoten auf.
            

            Es war ein kleines Tier – eine Maus oder Wühlmaus –, das flink über die vereiste Oberfläche
               huschte. Grauer Flug sprintete noch schneller, aber kurz bevor er seine Beute eingeholt
               hatte, schlüpfte sie in einen schmalen Spalt zwischen zwei Felsbrocken und war weg.
               Grauer Flug versuchte, sich ebenfalls in den Spalt zu quetschen, aber er war zu eng.
            

            Enttäuscht knurrend blieb er stehen. Sein Schwanz hing entmutigt zu Boden und für
               ein paar Herzschläge hatte ihn jede Hoffnung verlassen.
            

            Er hörte ein leises Geräusch hinter sich und wirbelte mit ausgefahrenen Krallen herum.
               Dann erstarrte er vor Staunen. Vor ihm stand die Steinsagerin, die mit ihrem weißen
               Pelz im Schnee kaum zu sehen war. Grauer Flug konnte sich nicht erinnern, wann sie
               zum letzten Mal die Höhle verlassen hatte.
            

            »Ist … ist alles in Ordnung?«, stammelte er.

            »Mir geht es gut«, antwortete sie, tappte an ihm vorbei und kletterte unbeholfen auf
               das flache Plateau des nächsten Felsbrockens. »Ich wollte bloß etwas frische Luft
               schnappen«, fuhr sie fort. »Ich bin schon lange nicht mehr …«
            

            Grauer Flug sprang zu ihr hinauf und setzte sich neben sie. »Steinsagerin«, platzte
               er heraus, »bist du ganz sicher, dass es dort, wo die Sonne aufgeht, diesen besseren
               Ort gibt?«
            

            Die Steinsagerin sah ihn mit ihren grünen Augen an. »Ich war mir in meinem ganzen
               Leben noch nie so sicher wie mit diesem Traum«, erklärte sie ihm. »Ich bin traurig,
               weil uns so viele Katzen verlassen werden, aber ich glaube wirklich daran, dass es
               für uns keine bessere Lösung gibt, wenn wir überleben wollen.«
            

            »Aber warum habt ihr dann damals den See verlassen?«, fragte Grauer Flug. Ehrfürchtig
               wagte er, die Steinsagerin nach einem Ereignis zu fragen, das sich vor so langer Zeit
               begeben hatte. Sie war dabei, sie weiß es alles noch. »War es das wert, hierherzukommen und hier zu leben?«
            

            »Das war es«, antwortete die Steinsagerin mit etwas Wehmut in der Stimme. »Wir hatten
               gute Gründe, den See zu verlassen, und die Berge haben uns jetzt schon eine ganze
               Weile gut beschützt. Es war damals meine ehrenvolle Aufgabe, den Stamm in unser neues
               Territorium zu führen.«
            

            Grauer Flug bedauerte die alte Kätzin. Sie hat ihr ganzes Leben in unseren Dienst gestellt. Sie hatte nie die Gelegenheit,
                  sich einen Gefährten zu suchen und Junge aufzuziehen.

            »Es hätte für dich doch auch ganz anders kommen können«, warf er vorsichtig ein. »Hast
               du dir nie ein anderes Leben gewünscht?«
            

            Die Steinsagerin schüttelte den Kopf und schien zu verstehen, was er meinte. »Alle
               Stammeskatzen sind meine Jungen, sogar die Ältesten. Und was die Suche nach einem
               Gefährten angeht … Ich bin der Liebe einmal begegnet und einmal war genug. Wir können
               uns unserer Zukunft nie sicher sein, Grauer Flug«, setzte sie leise hinzu. »Wir können
               nur darauf vertrauen, dass uns unser Glaube den richtigen Weg weist.«
            

            »Nun, ich glaube daran, dass es für mich am besten ist, wenn ich bleibe«, miaute Grauer
               Flug.
            

            Die Steinsagerin antwortete nicht mit Worten, aber ihr Nicken räumte all seine Zweifel
               aus.
            

         

      

   
      
               4. KAPITEL
               

            

            Grauer Flug stand oben auf den Felsen im fahlen Morgenlicht, Wind zauste sein Fell. Alle Katzen, sogar die
               Jungen, hatten sich um die Steinsagerin versammelt, die auf einem Felsbrocken in der
               Nähe des Wasserfalls stand. Die Gruppe, die mit Schattiges Moos die Berge verlassen
               würde, stand dicht beieinander. Grauer Flug sah, wie sie ungeduldig die Krallen spielen
               ließen und ihre erwartungsvollen Blicke aufgeregt von einem zum anderen huschten.
            

            Während sie darauf warteten, dass die Steinsagerin ihre Ansprache hielt, löste sich
               Wolkenhimmel von der Gruppe bei Schattiges Moos und lief zu Grauer Flug, der bei seiner
               Mutter und seinem kleinen Bruder stand.
            

            »Lebt wohl«, miaute er leise, strich mit der Schnauze erst Sanfter Regen über die
               Schulter, dann Grauer Flug. Er beugte sich vor und berührte Zackiger Berg mit der
               Nase am Ohr. »Ich hoffe, dass es euch ab jetzt gut gehen wird. Und wer weiß«, fügte
               er in gewollt fröhlichem Tonfall hinzu, »vielleicht komme ich euch eines Tages mal
               besuchen!«
            

            Grauer Flug und Sanfter Regen sahen sich an. Beide wussten genau, dass das niemals
               passieren würde. Aber keiner von beiden sprach den Gedanken aus.
            

            »Gute Reise, mein Sohn«, miaute Sanfter Regen.

            »Warum darf ich nicht mit dir gehen?«, rief Zackiger Berg laut dazwischen.

            Sanfter Regen brachte ihn mit einem Blick zum Schweigen. Der kleine Kater scharrte
               beim Fluss beleidigt in den Kieselsteinen. Sanfter Regens Augen glitten über ihn hinweg
               zu dem kleinen Steinhaufen, unter dem Flatternder Vogel begraben lag.
            

            »Willst du wirklich nicht mitkommen?«, miaute Wolkenhimmel Grauer Flug zu. »Du wirst
               mir sehr fehlen.«
            

            Grauer Flug berührte seinen Bruder Nase an Nase und die beiden verschränkten die Schwänze
               miteinander. »Es tut mir wirklich leid, dass du das jetzt ohne mich tun musst«, miaute
               Grauer Flug und der Schmerz zerriss ihm das Herz wie eine Adlerklaue. »Aber mein Platz
               ist hier, bei Sanfter Regen und Zackiger Berg.«
            

            »Ich bin wirklich froh, dass du für sie sorgen wirst«, versicherte ihm Wolkenhimmel.

            Er neigte ein letztes Mal den Kopf und tappte zu Funkelnder Bach zurück. Sie hielt
               den Kopf hoch erhoben, aber Grauer Flug sah die Zweifel in ihren Augen.
            

            Schließlich deutete die Steinsagerin mit einer Schwanzbewegung auf Schattiges Moos.
               »Heute Nacht wird Vollmond sein«, miaute sie. »Es ist Zeit für dich, uns zu verlassen.
               Schattiges Moos, willst du noch etwas sagen?«
            

            Der stämmige schwarz-weiße Kater sprang zu ihr auf den Felsbrocken und ließ den Blick
               über die versammelten Katzen schweifen. »Wir sind sicher, dass die Sagerin von den
               spitzen Steinen weiß, wo unsere Zukunft liegt«, hob er an. »Wir werden dem Pfad zur
               aufgehenden Sonne folgen, aber die Berge und euch alle werden wir stets in unseren
               Herzen tragen.«
            

            »Deshalb werdet ihr uns trotzdem fehlen«, murmelte Trübes Wasser.

            Schattiges Moos neigte respektvoll den Kopf vor der Ältesten und fuhr fort: »Ich hoffe,
               dass die Jagd leichter wird, wenn nun weniger Katzen zu ernähren sind.«
            

            Als Schattiges Moos zu Ende gesprochen hatte, berührte ihn die Steinsagerin mit der
               Schwanzspitze an der Schulter und trat einen Schritt vor. »Ich danke dir, Schattiges
               Moos, und allen Katzen, die fortgehen, für euren selbstlosen Mut. Damit habt ihr uns
               das größte Geschenk gemacht. Wir werden euch niemals vergessen.« Sie holte tief Luft
               und richtete ihren leuchtend grünen Blick auf die Katzen bei Schattiges Moos. »Ihr
               werdet unterwegs seltsamen Wesen begegnen«, fuhr sie fort. »Unbehaarten Kreaturen,
               die man Zweibeiner nennt, weil sie auf ihren Hinterbeinen laufen. Und glänzenden,
               dröhnenden Bestien. Sie sehen wie Ungeheuer aus und donnern auf schwarzen Pfaden entlang,
               die wir Donnerwege genannt haben.«
            

            Schildkrötenschwanz bekam große Augen und stöhnte entsetzt auf. »Du meinst, es gibt
               sie wirklich?«, fragte sie. »Ich dachte, die Ältesten hätten uns bloß Märchen erzählt.«
            

            Die Steinsagerin schüttelte den Kopf. »Es gibt sie wirklich, aber man kann ihnen aus
               dem Weg gehen. Die Monster können den Donnerweg anscheinend nicht verlassen, trotzdem
               müsst ihr sehr umsichtig sein.« Ihre Stimme hörte sich jetzt etwas ängstlich an. »Vergesst
               nicht, dass es auch neue Feinde geben wird – nicht nur Vögel, sondern auch Füchse
               und Dachse. Und selbst mit fremden Katzen könnt ihr Ärger bekommen.«
            

            Schattiges Moos neigte den Kopf. »Wir haben all das besprochen, Steinsagerin.«

            »Vergiss nicht«, warf Wolkenfleck ein, »dass Getupfter Pelz und ich viel über Kräuter
               und Heilmethoden wissen. Wenn etwas schiefgeht, können wir helfen.«
            

            Die Schnurrhaare der alten weißen Kätzin zuckten und ihr Schulterfell richtete sich
               auf. Grauer Flugs Pfoten kribbelten besorgt, als ihm klar wurde, dass sie sich gar
               nicht so sicher war, wie es den Anschein hatte.
            

            »Ihr dürft niemandem trauen«, miaute die Steinsagerin eindringlich. »Verlasst euch
               auf euren Instinkt.«
            

            Schattiges Moos legte ihr besänftigend den Schwanz auf den Rücken. »Wir werden während
               der Reise viel lernen«, hob er an. »Wir haben dir vertraut, als du uns sagtest, dass
               wir dem Sonnenaufgang entgegengehen sollen. Jetzt musst du uns vertrauen, dass wir
               diesen neuen Ort finden und wohlbehalten dort ankommen werden.«
            

            Die Steinsagerin seufzte tief. Sie ließ sich vom Felsbrocken gleiten, tappte zu den
               Katzen, die mit Schattiges Moos auf die Reise gehen würden, und berührte jede von
               ihnen an der Schulter. »Findet einen Ort, der euch allen zusagt«, miaute sie. »Dir,
               Großer Schatten, mit deiner Listigkeit und dem Talent, dich anzuschleichen. Dir, Wolkenhimmel,
               der du Vögel vom Himmel holen kannst. Und dir, Schildkrötenschwanz, mit deiner Schnelligkeit
               und den scharfen Augen. Auch dir, Regen auf Blüte, die du Beute aus weiter Ferne allein
               am Geruch aufspüren kannst. All eure Talente müssen den richtigen Ort finden, um sich
               zu entfalten.« Sie ließ den Blick über die Katzen schweifen und ihre grünen Augen
               waren erfüllt von Liebe und Trauer. »Viel Glück«, fügte sie schließlich hinzu.
            

            Schattiges Moos winkte mit dem Schwanz und führte seine Gruppe über die Klippe zum
               Teich unter dem Wasserfall hinab.
            

            »Leb wohl!«, rief Grauer Flug und behielt seinen Bruder fest im Blick. »Pass auf dich
               auf!«
            

            »Die sind wir los, kann ich da nur sagen!«, fauchte Tau auf Blatt. »Feiglinge! Lassen
               uns hier einfach verhungern.«
            

            »Stimmt«, bestätigte Knorriger Zweig. »Wir kommen aber auch ohne sie aus.«

            Grauer Flug stand neben Sanfter Regen und blickte den Katzen auf dem Weg ins Tal nach,
               bis sie nicht mehr zu sehen waren.
            

            Die übrigen Katzen blieben eine Weile schweigend stehen und blickten einander an.
               Der Stamm wirkte jetzt so klein, nachdem nur so wenige Katzen geblieben waren. Grauer
               Flug sah nun, dass es jetzt mehr Älteste und Junge als kräftige Katzen gab. Seine
               Pfoten kribbelten besorgt, aber er schob das Gefühl beiseite.
            

            »Wir können hier nicht den ganzen Tag rumstehen«, miaute er schließlich. »Singender
               Stein, Knorriger Zweig, Tau auf Blatt, wir sollten jagen, solange es noch hell ist.«
            

            »Was?« Tau auf Blatt peitschte mit dem Schwanz. »Hast du vergessen, dass ich Junge
               erwarte?«
            

            Du lässt es uns schon nicht vergessen, dachte Grauer Flug, behielt den Gedanken aber für sich. »Wir sind die kräftigsten
               von den Katzen, die geblieben sind«, erklärte er ruhig. »Wir müssen versuchen, genug
               Nahrung für uns alle zu fangen.«
            

            Knorriger Zweig nickte, Entschlossenheit lag in seinen bernsteinfarbenen Augen.

            »Du bist nicht unser Steinsager. Ich lass mich von dir nicht herumkommandieren«, beschwerte
               sich Tau auf Blatt. Sie hielt einen Augenblick inne, dann nickte sie. »Gut, gehen
               wir jagen.«
            

            Die Steinsagerin führte die verbliebenen Katzen ihres Stammes zur Höhle hinab, aber
               Stechender Hagel und Silberner Frost blieben zurück. »Wir werden mit euch jagen«,
               verkündete Silberner Frost. »Wir sind zwar nicht mehr so jung wie ihr, aber unsere
               Krallen sind noch scharf.«
            

            »So ist es«, bestätigte Stechender Hagel. »Wir sind es den Katzen schuldig, die ausgezogen
               sind, dass wir jetzt nicht aufgeben. Wir müssen neue Wege gehen, um zu überleben.«
            

            »Vielen Dank«, antwortete Grauer Flug respektvoll, die Besonnenheit des alten Katers
               tat ihm gut.
            

            Grauer Flug ließ die anderen hinter sich, lief am Rand der Klippe entlang und entfernte
               sich vom Fluss. Die Berge kamen ihm stiller vor als sonst. Von Zeit zu Zeit blieb
               er stehen, um mit gespitzten Ohren auf Geräusche von den reisenden Katzen weiter unten
               im Tal zu lauschen und sich umzusehen, in der Hoffnung, noch einen letzten Blick von
               ihnen zu erhaschen. Aber sie waren zwischen Schnee und Felsen verschwunden.
            

            Ich werde sie nie mehr wiedersehen.

            Ein dunkler Schatten schwebte über Grauer Flug hinweg, und als er aufblickte, sah
               er einen jungen Habicht, der vermutlich auch nach Beute Ausschau hielt, dicht über
               der Schneefläche dahingleiten. Als der Vogel wieder aufwärtsschwebte, erinnerte sich
               Grauer Flug an die Lieblingstechnik seines Bruders und warf sich hoch in die Luft.
            

            Seine Krallen erwischten einen Flügel. Er und der Habicht stürzten zu Boden und rollten
               über den Schnee. Grauer Flug spürte Fänge, die ihm den Pelz zerrissen. Aufjaulend
               vor Schmerz und Wut, schlug er dem Habicht die Krallen in die Brust und brach ihm
               mit einem schnellen Biss das Genick.
            

            Der Habicht wurde schlaff. Keuchend stand Grauer Flug auf und schüttelte den Schnee
               von seinem Pelz. Dann packte er seine Beute im Nacken und stapfte zur Höhle zurück,
               die kräftigen, ausgebreiteten Schwingen schleiften durch den Schnee.
            

            Gleichzeitig mit seinen Jagdgefährten traf er beim Pfad hinter dem Wasserfall ein.
               Singender Stein und Silberner Frost hatten je eine Maus gefangen, Knorriger Zweig
               und Tau auf Blatt zerrten zusammen einen Hasen durch den Schnee.
            

            »Wir haben ihn gemeinsam gejagt«, nuschelte Knorriger Zweig mit dem Mund voller Fell.
               »Ich bin hinterhergerannt, da hat er einen Haken geschlagen – direkt in die Krallen
               von Tau auf Blatt. Das war großartig!«
            

            Die anderen Katzen versammelten sich um die Jäger, die ihre Beute in der Höhle zu
               Boden fallen ließen. Trotzdem empfand Grauer Flug ihren Unterschlupf mit so wenigen
               Katzen als still und leer. Während sie die Beute teilten, indem jede Katze einen Bissen
               nahm und dann an die nächste weitergab, hallten ihre Stimmen so eigenartig.
            

            »Morgen gehe ich auch jagen«, versprach Sanfter Regen.

            »Und ich komme mit«, erklärte Hohler Baum, während sie ihrem Gefährten Singender Stein
               mit dem Schwanz über die Flanke strich.
            

            »Wir könnten uns abwechseln«, schlug Singender Stein vor. »Dann bleibt jede Katze
               in Übung und muss trotzdem nicht täglich raus.«
            

            Die Steinsagerin nickte dem dunkelgrau getigerten Kater anerkennend zu. »Eine sehr
               gute Idee. Singender Stein, würdest du das bitte organisieren?«
            

            Das Lob seiner Steinsagerin ließ Singender Steins Augen leuchten. »Mit Vergnügen!«

            Grauer Flug musterte seine Stammesgefährten und bemerkte auf allen Gesichtern den
               gleichen entschlossenen Ausdruck. Jetzt war er überzeugt, dass die Katzen, die ausgezogen
               waren, dieses Opfer nicht umsonst erbracht hatten.
            

            Wir können es schaffen.

            Am nächsten Morgen wurde Grauer Stein von einer Pfote geweckt, die ihn in die Seite
               knuffte. Er blinzelte verschlafen in die Lichtstrahlen, die von draußen durch den
               Wasserfall hereinschienen, und sah Singender Stein vor sich stehen.
            

            »Kannst du jagen gehen?«, fragte der getigerte Kater. »Ich stelle gerade den neuen
               Plan zusammen, wir fangen heute damit an. Sanfter Regen und Hohler Baum gehen mit
               mir raus. Ich will ausprobieren, ob es reicht, wenn jeden Tag vier Katzen jagen.«
            

            »Natürlich.«

            Grauer Flug kam das Licht in der Höhle heller vor als in den vergangenen Tagen, es
               sah nach Sonnenschein aus. Vielleicht ist das ein gutes Zeichen, dachte er. Es ist jedenfalls besser, als in einem Schneesturm zu jagen.

            Er sprang zum Eingang, als er hinter sich Zackiger Berg laut rufen hörte: »Grauer
               Flug, warte auf mich!«
            

            Grauer Flug drehte den Kopf. Zackiger Berg kam angerannt. »Ich will mit dir jagen«,
               verkündete das Junge.
            

            Grauer Flug unterdrückte einen Seufzer. »Du bist zu klein«, antwortete er. »Geh und
               spiel mit den anderen Jungen.«
            

            »Die wollen nur lauter blödes Zeug machen«, brummelte Zackiger Berg. »Steine anspringen
               und so tun, als wären es Adler! Ich will richtige Adler anspringen.«
            

            »Ein Adler würde dich mit einem Bissen verschlingen«, miaute Grauer Flug.

            »Stimmt doch gar nicht!«, protestierte Zackiger Berg. »Ich bin schon groß! Ich bin
               das älteste Junge – warum darf ich nicht jagen gehen?«
            

            Grauer Flug zögerte, denn insgeheim musste er zugeben, dass sein Bruder nicht ganz
               unrecht hatte. Vielleicht ist es Zeit, mit dem Training zu beginnen. Wir könnten jedenfalls noch
                  einen Jäger gebrauchen.

            »Was ist denn los?«, fragte Sanfter Regen, die ihnen gefolgt war. »Zackiger Berg,
               gehst du deinem Bruder auf die Nerven?«
            

            »Er will jagen lernen«, erklärte Grauer Flug, bevor Zackiger Berg antworten konnte.

            Für einen Moment sah er Angst in den Augen seiner Mutter aufblitzen, die offensichtlich
               an all die Gefahren dachte, die vor der Höhle auf eine kleine Katze warteten. »Er
               ist doch noch so klein …«
            

            Zackiger Berg plusterte sich auf. »Ich bin das älteste …«

            Grauer Flug schnippte dem Jungen mit der Schwanzspitze über die Schnauze und erntete
               dafür einen entrüsteten Blick.
            

            »Er ist groß genug«, erklärte er Sanfter Regen. Als sie immer noch zu zweifeln schien,
               fügte er hinzu: »Lass ihn lieber mit mir gehen, sonst schleicht er sich noch heimlich
               davon.«
            

            Nach kurzem Zögern nickte Sanfter Regen. »Also gut.« An Zackiger Berg gewandt, fügte
               sie hinzu: »Du bleibst bei Grauer Flug und tust ganz genau, was er dir sagt.«
            

            Zackiger Berg nickte eifrig. Seine Augen leuchteten und er hüpfte vor Aufregung umher.
               »Komm, wir gehen!«
            

            Grauer Flug versperrte dem Jungen den Weg, als es auf das Sims springen wollte, das
               hinter den Wasserfall führte. »Zu allererst musst du lernen«, sagte er, »nicht einfach
               loszurennen. Folge mir und sei leise.«
            

            Zackiger Bergs Augen funkelten zwar noch, aber er beherrschte sich und tappte hinter
               Grauer Flug her. Sanfter Regen bildete den Schluss. Als sie ins Freie traten, waren
               Singender Stein und Hohler Baum bereits losgegangen. Grauer Flug sah die beiden den
               gegenüberliegenden Hang hinauflaufen.
            

            Sanfter Regen blieb kurz bei Zackiger Berg stehen. »Viel Erfolg bei der Jagd!«, miaute
               sie zögernd, dann kletterte sie die Felsen zur Klippe hinauf.
            

            Grauer Flug vermutete, dass sie lieber in der Nähe ihres Jungen geblieben wäre. Sie
               wusste jedoch, dass sie sich auf ihre eigene Jagd konzentrieren musste.
            

            »So«, hob er an, »vor allem darfst du nicht vergessen, dass du hier draußen auch zur Beute werden kannst. Hier gibt es Vögel, die stark genug sind,
               mit einer ausgewachsenen Katze in den Fängen davonzufliegen. Du musst immer darauf achten, was über deinem Kopf passiert. Verstanden?«
            

             Zackiger Berg riss die Augen auf. »Kapiert.«

            Erleichtert stellte Grauer Flug fest, dass sein Bruder die Warnung offensichtlich
               sehr ernst nahm.
            

            »Als Nächstes«, fuhr er fort, »hältst du nach Beute Ausschau. Es hat keinen Sinn,
               ziellos durch die Gegend zu rennen – damit scheuchst du die Tiere nur in ihre Höhlen
               zurück. Benutze deine Augen und die Nase, prüfe die Luft. Jetzt versuch mal, ob du
               irgendwas entdecken kannst.«
            

             Zackiger Berg stand still mit gespitzten Ohren und geöffnetem Maul. Sein Blick schweifte
               umher, glitt über die schneebedeckten Hänge. Grauer Flug bemerkte erfreut, dass er
               auch immer wieder nach oben schaute.
            

            »Kannst du irgendwas hören oder sehen?«, fragte er nach einer Weile.

             Zackiger Berg senkte enttäuscht den Kopf. »Nein.«

            »Keine Sorge, ich auch nicht«, antwortete Grauer Flug. »Normalerweise kommt keine
               Beute so nah an unsere Höhle. Wir gehen gleich weiter und schauen uns woanders um,
               aber erst will ich dir zeigen, wie du dich anschleichst. Du musst lernen, so dicht
               wie möglich an deine Beute heranzukommen, ohne dass sie dich bemerkt. Was meinst du,
               wie man das macht?«
            

             Zackiger Berg duckte sich in den Schnee. »Vielleicht mach ich mich so klein, wie
               ich kann?«, schlug er vor.
            

            »Stimmt. Aber wenn Schnee am Boden liegt, darfst du nicht so tief runtergehen, dass
               er in deinem Pelz hängen bleibt, weil du dann langsamer wirst. Beweg dich so …«
            

            Grauer Flug duckte sich, bis er mit dem Fell an seinem Bauch den Schnee gerade noch
               streifte. Dann schlich er langsam und vorsichtig vorwärts. Zackiger Berg blieb an
               seiner Seite und ahmte ihn nach.
            

            »Du machst das gut«, lobte Grauer Flug und war beeindruckt, wie schnell sein Bruder
               lernte. »Und wie steht’s mit dem Geruch? Wie kannst du verhindern, dass die Beute
               dich riecht, bevor du nahe genug bist, um sie anzuspringen?«
            

            Mit zitternden Schnurrhaaren dachte Zackiger Berg einen Moment nach. Dann brummelte
               er: »Weiß ich nicht.«
            

            »Denk an den Wind«, warf Grauer Flug ein.

            »Wind …« Zackiger Berg dachte noch einmal angestrengt nach. »Ich weiß es!«, rief er
               schließlich. »Der Wind trägt Gerüche, also muss ich dafür sorgen, dass er von meiner
               Beute zu mir weht und nicht andersrum.«
            

            Grauer Flug schnurrte zufrieden. »Aus dir wird in Windeseile ein Jäger werden. Jetzt
               lass uns gehen und sehen, was wir finden können. Vergiss aber nicht, den Himmel im
               Auge zu behalten.«
            

            Er führte ihn den Hang zum Bergkamm hinauf. »Hier gibt es oft Schneehasen«, erklärte
               er Zackiger Berg. »Wie du weißt, bekommen sie in der Zeit der Kälte ein weißes Fell
               und sind deshalb nur vor den kahlen Felsen gut zu erkennen. Außerdem sind sie sehr
               schnell, du musst also so nah wie möglich an sie herankommen, ohne dass sie dich bemerken.
               Wenn du erst mal einem hinterherrennen musst, kann er dir leicht entwischen.«
            

            Während er sprach, bemerkte Grauer Flug, dass Zackiger Berg nicht richtig zuhörte,
               er starrte unablässig in die Ferne. »Hallo – du passt nicht auf!«, miaute er.
            

            »Entschuldigung.« Aber bereits wenige Pfotenschritte später schweiften Zackiger Bergs
               Augen wieder umher.
            

            Verwundert blieb Grauer Flug stehen, aber bevor er etwas sagen konnte, sah er, dass
               sich weiter oben zwischen den Felsen etwas bewegte. Das weiße Fell eines Hasen war
               zwischen zwei Felsbrocken auszumachen.
            

            Er stupste Zackiger Berg an und deutete mit einem Ohrenschnippen in die Richtung des
               Hasen. »Willst du versuchen, ihn zu fangen?«, flüsterte er.
            

             Zackiger Bergs Augen weiteten sich vor Aufregung. Vorsichtig duckte er sich und schlich
               auf seine Beute zu.
            

            Er hat den Wind vergessen, bemerkte Grauer Flug, sagte aber nichts.
            

             Zackiger Berg hatte die Hälfte der Strecke zurückgelegt, als sich der Hase plötzlich
               aufsetzte. Seine langen Ohren waren gespitzt und seine Nase zuckte. Dann brach er
               aus dem Schutz der Felsen und floh über den Hang, Schnee stob unter seinen Pfoten
               auf.
            

            Enttäuscht aufjaulend, nahm Zackiger Berg die Verfolgung auf. Klein und leicht, wie
               er war, flogen seine Pfoten beinahe über die Schneefläche. Grauer Flug rannte hinterher.
            

            Anfangs schien Zackiger Berg aufzuholen, aber der Hase war größer und kräftiger, sodass
               sich sein Vorsprung schnell vergrößerte. Er entwischt uns, dachte Grauer Flug, spannte die Muskeln und holte alles aus sich heraus, um schneller
               zu werden.
            

            Einen Herzschlag später ertönte ein heiserer Schrei. Ein Habicht schoss mit ausgestreckten
               Fängen vom Himmel. Der Hase schrie entsetzt auf und schlug einen Haken, weg von dem
               Habicht und auf Zackiger Berg zu.
            

            Der junge Kater sprang und prallte in einem kleinen Schneewirbel mit seiner Beute
               zusammen. Grauer Flug sah ein um sich schlagendes Knäuel aus Beinen und Zackiger Bergs
               wedelnden Schwanz.
            

            Aber der Habicht hatte nicht aufgegeben. Er schoss wieder herab. Grauer Flug wusste,
               wenn der Raubvogel den Hasen nicht kriegen konnte, würde er mit Zackiger Berg vorlieb
               nehmen.
            

            Mit einem wilden Aufschrei sprang Grauer Flug dem sich nähernden Habicht entgegen.
               Er spürte, wie seine Krallen die Unterseite der Vogelschwinge streiften. Mit einem
               weiteren heiseren Schrei erhob sich sein Gegner in die Lüfte, flog höher und höher,
               bis nur noch ein schwarzer Punkt am Himmel zu sehen war.
            

            Nachdem sich Grauer Flug davon überzeugt hatte, dass es keine Bedrohung mehr gab,
               wirbelte er zu seinem Bruder herum. Zackiger Berg stand zitternd auf allen vier Pfoten,
               den Hasen ausgestreckt und reglos vor sich im Schnee.
            

            »Ich habe ihn geschnappt!«, rief er. »Jetzt bin ich ein Jäger!«

            »Ausgezeichnet!«, lobte Grauer Flug. »Das hast du wirklich gut gemacht. Aber vergiss
               nicht«, fügte er hinzu, »dass du noch eine Menge lernen musst.«
            

            Der Hase war größer als Zackiger Berg, und Grauer Flug musste ihm helfen, seine Beute
               zur Höhle zu schleppen. Die übrigen Stammeskatzen umringten sie und bejubelten Zackiger
               Berg staunend, als Grauer Flug erzählte, wie der junge Kater sein Opfer zur Strecke
               gebracht hatte.
            

            »Da muss sich die Beute aber in Zukunft vorsehen!« Brüllender Löwe stupste ihn freundschaftlich
               mit der Schwanzspitze an.
            

            »Es ist deine Beute«, erklärte Grauer Flug seinem Bruder. »Deshalb darfst du zuerst
               essen.«
            

            Zackiger Berg machte sich aufgeregt über den Hasen her. Grauer Flug sah zu, wie er
               einen Bissen nach dem anderen hinunterschlang, und erkannte, wie hungrig das Junge
               seit so langer Zeit gewesen sein musste.
            

            Es war immer noch ziemlich viel übrig, als Zackiger Berg zurücktrat. »Ich kann nicht
               mehr!«, verkündete er.
            

            Der restliche Stamm wollte gerade anfangen zu essen, als Sanfter Regen, mit einem
               Habicht im Maul, zurückkehrte.
            

            »Ihr hattet also eine erfolgreiche Jagd«, bemerkte sie und ließ ihre Beute neben die
               Reste des Hasen fallen.
            

            »Zackiger Berg hat ihn gefangen«, antwortete Grauer Flug, während der junge Kater
               stolz die Brust reckte.
            

            Sanfter Regen betrachtete ihren jüngsten Sohn mit leuchtenden Augen. »Wundervoll!«,
               rief sie. »Grauer Flug, ich danke dir, dass du ihn so gut trainiert hast.«
            

            Als sich Grauer Flug niederließ, um seinen Anteil von der Beute zu verzehren, musste
               er wieder an seine reisenden Stammesgefährten denken und wie es ihnen wohl ergehen
               mochte. Es war immer noch ein seltsames Gefühl, mit so wenigen Katzen in der Höhle
               zu leben. Hoffentlich geht es allen gut und sie finden genug zu essen.

            »Können wir wieder raus?«, miaute Zackiger Berg, als Grauer Flug seine Mahlzeit beendet
               hatte. »Jagen ist richtig aufregend!«
            

            Grauer Flug blickte zum Eingang und sah, dass der kurze Tag schon zu Ende ging. Hinter
               dem Wasserfall brach bereits die Dämmerung herein.
            

            »Jetzt nicht«, antwortete Sanfter Regen, bevor er etwas sagen konnte. »Es ist Zeit
               für dich, in dein Nest zu gehen. Morgen darfst du wieder jagen.«
            

            »Ich bin aber gar nicht müde!«, protestierte Zackiger Berg. »Ich kann …« Ein ausgiebiges
               Gähnen beendete seinen Satz.
            

            »Keine Widerrede!«, miaute Sanfter Regen entschieden.

            Sie schob Zackiger Berg durch die Höhle zu den Schlafkuhlen und Grauer Flug folgte
               ihnen. Als sie sich dort zur Ruhe begaben, wurde ihm wieder bewusst, wie leer sich
               das Nest jetzt anfühlte. Er sehnte sich sehr nach dem Pelz seines Bruders, den er
               sonst immer neben sich gespürt hatte.
            

            Wie weit sind sie wohl inzwischen gekommen?

            Grauer Flug wachte auf, als hinter dem Wasserfall der Morgen dämmerte. Sanfter Regen
               lief nervös knurrend neben ihm auf und ab, und jetzt merkte er, dass sie ihn damit
               geweckt hatte.
            

            »Was ist los?«, fragte er und sprang aus seiner Kuhle.

            »Zackiger Berg ist nicht in seinem Nest«, antwortete seine Mutter. »Er muss die Höhle
               allein verlassen haben – dabei weiß er doch ganz genau, dass er das nicht darf!«
            

            Grauer Flug legte ihr beruhigend den Schwanz auf den Rücken. »Weit kann er nicht sein«,
               miaute er. »Ich bringe ihn zurück.«
            

            Hinter dem Wasservorhang blieb er stehen und suchte die Hänge ab. Nichts regte sich
               in der verschneiten Landschaft.
            

            »Zackiger Berg! Zackiger Berg!«, jaulte er.

            Stille.

            Dummes Junges, dachte er und kletterte die Klippe zum Felsplateau hinauf. Als er oben ankam und
               sich gründlich umsah, blies ihm der kalte Wind durchs Fell. Nirgendwo war eine Spur
               seines Bruders zu entdecken und seine Rufe blieben auch diesmal unbeantwortet.
            

            Allmählich beunruhigt, kehrte Grauer Flug zur Höhle zurück, wo seine verängstigte
               Mutter auf ihn wartete, zusammen mit einigen anderen Katzen, die sich bereits um sie
               versammelt hatten. »Tut mir leid«, miaute er, »ich kann ihn nicht finden. Er ist nicht
               beim Teich und auch nicht auf dem Plateau.«
            

            Sanfter Regen lief wieder auf und ab. »Ein Habicht muss ihn fortgetragen haben!«,
               jammerte sie. »Oder er ist in eine Schneewehe gerutscht.«
            

            Silberner Frost strich Sanfter Regen mit dem Schwanz über die Flanke. »Zackiger Berg
               ist eine kräftige Katze«, sagte sie. »Und dumm ist er auch nicht. Er weiß, welche
               Gefahren er meiden muss.«
            

            »Das stimmt«, bestätigte Brüllender Löwe. »Wahrscheinlich taucht er bald wieder auf,
               mit einem Beutestück ihm Maul, doppelt so groß wie er selbst!«
            

            »Wenn ich dir bloß glauben könnte«, flüsterte Sanfter Regen.

            Grauer Flug war genauso besorgt. »Ich gehe noch mal hinaus und suche nach ihm«, versprach
               er. »Trübes Wasser«, wandte er sich an die Älteste, »würdest du mit mir kommen?«
            

            »Was?« Schneehase schob sich zwischen Trübes Wasser und Grauer Flug. »Sie ist zu alt
               und ihr Augenlicht lässt auch schon nach«, fauchte er Grauer Flug ins Ohr. »Sie wird
               dir keine Hilfe sein!«
            

            »Da irrst du dich.« Grauer Flug schob Schneehase sanft beiseite. »Trübes Wasser«,
               miaute er, »Geknickte Feder hat mir so oft erzählt, dass du die beste Spurensucherin
               bist, die es je gegeben hat. Wenn eine Katze herausfinden kann, wohin Zackiger Berg
               gegangen ist, dann bist du das.«
            

            Trübes Wasser blinzelte mit ihren milchigen blauen Augen zu ihm auf. »Ich komme mit«,
               sagte sie.
            

            Grauer Flug ging voraus und Trübes Wasser folgte ihm auf steifen, unsicheren Pfoten
               aus der Höhle. Kaum hatten sie das Ende des Weges erreicht, wurde sie wachsamer, reckte
               die Nase über das Sims und prüfte mit offenem Maul die Luft. »Er ist in diese Richtung
               gegangen«, verkündete sie und kletterte schwerfällig die Felsen zum Plateau hinauf.
               »Wenn ich den kleinen Nervtöter erwische, kriegt er meine Krallen zu spüren«, keuchte
               sie. »Meine alten Knochen sind für so was nicht mehr fit genug.«
            

            Grauer Flug kletterte neben ihr her. »Da irrst du dich bestimmt«, protestierte er
               und kämpfte gegen seine Enttäuschung an. »Zackiger Berg war vor zwei Tagen mit uns
               allen hier oben, als wir den anderen Lebewohl gesagt haben.«
            

            Trübes Wasser blieb stehen und funkelte ihn an. »Denkst du, ich kann einen zwei Tage
               alten Geruch nicht von einem frischen unterscheiden?«, fragte sie barsch. »Dieser
               Geruch überlagert den älteren. Ihr jungen Katzen glaubt immer, ihr wisst schon alles.«
            

            Grauer Flug schwieg und folgte der Ältesten, die sich über die Klippe auf das Plateau
               schleppte. Dann tappte sie zu dem Steinhügel, unter dem Flatternder Vogel begraben
               lag.
            

            »Ist Zackiger Berg vor zwei Tagen auch hier gewesen?«, fragte sie.

            Grauer Flug überlegte, rief sich die Szene in Erinnerung. »Nein«, antwortete er schließlich.

            »Nun, heute war er jedenfalls hier«, miaute Trübes Wasser. »Da ist sein Geruch kräftiger,
               was bedeutet, dass er eine Weile hier geblieben ist …« Sie hielt inne, beschnupperte
               den Steinhügel von allen Seiten, dann kletterte sie neben dem Wasserfall wieder abwärts.
               »Danach ist er in diese Richtung gegangen.«
            

            Die alte Kätzin bog bei einigen verstreuten Felsbrocken ab.

            Grauer Flug starrte verwundert hinter ihr her. »Bist du sicher?«

            Trübes Wasser drehte den Kopf und ein eisiger Blick funkelte aus ihren schmalen Augen.
               »Willst du damit sagen, ich sei zu alt, um eine Geruchsspur zu erkennen?«
            

            »Nein, aber … diesen Weg haben die Katzen bei ihrer Abreise eingeschlagen.«

            Als Grauer Flug das sagte, brach endlich die Sonne durch die dunklen Wolken, die sich
               am Horizont türmten, und warf einen gelben Strahl über den Bergrücken. Die Erkenntnis
               traf ihn wie ein Steinschlag. »Zackiger Berg ist den reisenden Katzen gefolgt!«, rief
               er aus. »Er läuft der Sonne entgegen.«
            

            Trübes Wasser schnupperte ein letztes Mal an den Felsbrocken, dann kehrte sie zu Grauer
               Flug zurück. »So ein dummes Junges«, brummelte sie. »Der kommt wieder, wenn sein Magen
               knurrt.«
            

            Grauer Flug wünschte sich, er könnte ihre Gewissheit teilen. Zackiger Berg ist so steinköpfig. Und seit er diesen Hasen gefangen hat, denkt er
                  wahrscheinlich, dass er alles fangen kann, wenn er will.

            Er half Trübes Wasser über die Felsbrocken nach unten, dann rannte er voraus zur Höhle
               und zu Sanfter Regen, die der Steinsagerin gerade besorgt berichtete, was passiert
               war. Als Grauer Flug angerannt kam, wirbelte sie herum. »Habt ihr ihn gefunden?«,
               fragte sie.
            

            Grauer Flug schüttelte den Kopf. »Trübes Wasser hat seine Spur gefunden«, erklärte
               er. »Es sieht so aus, als hätte er sich von Flatternder Vogel verabschiedet und wäre
               dann den anderen Katzen gefolgt.«
            

            Sanfter Regen schnappte entsetzt nach Luft und riss verzweifelt die Augen auf. »Oh
               nein!« Ihre Stimme zitterte vor Angst. »Das überlebt er nicht!«
            

            Grauer Flug presste seine Schnauze an die Schulter seiner Mutter. »Zackiger Berg kann
               auf sich aufpassen …«
            

            »Genau das kann er nicht!«, jaulte Sanfter Regen laut. »Er ist zu klein.« Sie richtete sich auf und holte
               tief Luft, offensichtlich bemüht, nicht die Beherrschung zu verlieren. »Grauer Flug«,
               miaute sie, »du wolltest nicht gehen, als ich dich darum bat. Aber jetzt musst du es tun. Du musst deinen Bruder finden und dafür sorgen, dass er unversehrt an
               diesem neuen Ort ankommt.«
            

            Grauer Flug sah die Steinsagerin an. Die alte weiße Kätzin sagte nichts, sah ihn aber
               mit ihren grünen Augen ermutigend an. Sein Blick schweifte durch die Höhle, wo Knorriger
               Zweig und Tau auf Blatt gerade zur Jagd aufbrachen. Solange es diese beiden gab, würde
               es dem Stamm nicht an Jägern fehlen.
            

            Dann erinnerte er sich an den goldenen Sonnenpfad, der sich vor seinen Augen über
               das Tal erstreckt und ihn von seinem Zuhause und der Höhle fortgelockt hatte.
            

            Er drehte sich wieder um und begegnete dem flehenden Blick seiner Mutter. »Also gut«,
               erklärte er. »Ich werde Zackiger Berg nachgehen.«
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            Grauer Flug tappte zum Höhlenausgang, blieb aber stehen, als er Tau auf Blatt und Knorriger Zweig zurückkehren
               sah, obwohl sie erst vor wenigen Herzschlägen gegangen waren. Beide schüttelten ihre
               schneebedeckten Pelze.
            

            »Da draußen tobt ein Sturm«, verkündete Knorriger Zweig. »Bevor der vorüber ist, können
               wir nichts fangen.«
            

            Tau auf Blatt schnaubte wütend. »Der Wind hätte mich fast vom Berg gefegt.«

            Sanfter Regen trat an die Seite ihres Sohnes. »Bei diesem Wetter kannst du nicht gehen«,
               miaute sie und ihre Stimme war schrill vor Angst.
            

            Grauer Flug konnte sich vorstellen, wie groß ihre Sorge um Zackiger Berg sein musste,
               vor allem jetzt bei diesem Schneesturm. »Ich kann …«
            

            »Nein!«, fiel ihm Sanfter Regen ins Wort. »Glaubst du, ich will, dass alle meine Jungen
               erfrieren?«
            

            »Sie hat recht.« Die Steinsagerin kam näher und berührte Sanfter Regen mit der Nase
               am Ohr. »Zackiger Berg wird einen Unterschlupf finden, genau wie Schattiges Moos und
               seine Katzen. Du kannst ihn immer noch einholen, auch wenn du wartest, bis der Sturm
               vorüber ist.«
            

            Grauer Flug kribbelten vor Ungeduld die Pfoten, während der Tag voranschritt und draußen
               Schneeflocken wie weiße Federn aus einem grauen Himmel wirbelten. Als sich der Sturm
               endlich ausgetobt hatte, ging die Sonne bereits blassrot schimmernd hinter den Bergen
               unter. Stechender Hagel und Hohler Baum gingen auf die Jagd, aber Grauer Flug wusste,
               dass es für ihn zu spät war, sich noch auf den Weg zu machen.
            

            Kummer und Sorgen hatten sich wie eine tief hängende Wolke über die Höhle gesenkt.
               Jede Katze befürchtete das Schlimmste für Zackiger Berg. Grauer Flug konnte nur hoffen,
               dass die Steinsagerin richtig vermutet und sein kleiner Bruder einen Unterschlupf
               gefunden hatte.
            

            Seine Mutter ertrug das Warten in stiller Demut, doch ihre Augen waren wie dunkle
               Seen des Schmerzes. Grauer Flug tappte zum Eingang, wo sie sich hingekauert hatte.
            

            »Es darf nicht sein, dass du all deine Jungen verlierst«, miaute er leise und setzte
               sich neben sie.
            

            »Ich kann es nicht verhindern«, seufzte Sanfter Regen. »Und Flatternder Vogel unter
               ihrer Decke aus Steinen werde ich immer bei mir haben.«
            

            Grauer Flug rückte näher an seine Mutter heran und blieb Pelz an Pelz bei ihr sitzen,
               bis die Dunkelheit das Licht hinter dem grauen Wasservorhang verschluckt hatte. Er
               fühlte sich, als würde sein Herz vor Gram zerspringen.
            

            Pfotenschritte rissen ihn aus seinen Gedanken und er sah Hohler Baum und Stechender
               Hagel mit Schneeklumpen an den Beinen und Bäuchen zurückkehren. Hohler Baum hatte
               einen kleinen, mageren Vogel mitgebracht.
            

            »Grauer Flug, der ist für dich«, miaute sie und ließ ihn vor ihm fallen. »Er wird
               dir Kraft geben, damit du Zackiger Berg folgen kannst.«
            

            »Das kann ich nicht annehmen«, protestierte Grauer Flug mit einem Seitenblick auf
               seine Stammesgefährten im Inneren der Höhle. »Keine Katze hat heute etwas gegessen.«
            

            Stechender Hagel schob den Vogel mit einer Pfote dichter an Grauer Flug heran. »Von
               diesem erbärmlichen Häppchen wird keine Katze satt und der ganze Stamm schon gar nicht.«
            

            »Du brauchst das«, bestätigte die Steinsagerin, die aus den Schatten aufgetaucht war.
               »Keine von uns wird dir auch nur ein Maulvoll neiden.«
            

            »Danke«, miaute Grauer Flug.

            Er schlang den Vogel in wenigen Bissen hinunter, dann ging er zu seiner Schlafkuhle.
               Obwohl er wusste, dass er sich vor seiner Reise ausruhen sollte, dauerte es lange,
               bis er eingeschlafen war. Zusammengerollt und mit dem Rauschen des Wasserfalls in
               den Ohren, fragte er sich, ob er ihn wohl zum letzten Mal hörte.
            

            Gegen Morgen sank er endlich in tiefen Schlaf und wachte erst auf, als eine Katze
               an ihm vorbeitappte. Er hob den Kopf und sah die Steinsagerin zum Höhleneingang laufen,
               wo sie sich setzte und auf die tosende Wasserwand starrte.
            

            Grauer Flug setzte sich neben sie und sie sah ihn an. »Ich weiß nicht, ob es richtig
               war, so viele Katzen fortzuschicken«, gestand sie. »Aber die Vision des Sonnenpfads
               zeigte mir einen Ausweg, um nicht länger zuschauen zu müssen, wie mein Stamm in der
               langen Zeit der Kälte qualvoll verhungert …«
            

            Ihre Stimme war leise, fast als hätte sie zu sich selbst gesprochen. Grauer Flug fiel
               nichts ein, was er sagen könnte. »Wir wissen alle nicht, was die Zukunft für uns bereithält«,
               miaute er schließlich. »Wir können nur unseren Instinkten vertrauen.«
            

            Die Steinsagerin neigte zustimmend den Kopf. »Wir werden dich vermissen, Grauer Flug.«

            »Ich wäre lieber geblieben«, gestand Grauer Flug. »Aber jetzt weiß ich, dass ich gehen
               muss. Ich verspreche, dass ich Zackiger Berg finden und zu den anderen in ihr neues
               Zuhause bringen werde.«
            

            Grauer Flug sah Licht durch den Wasservorhang strömen und hörte, wie seine Stammesgefährten
               allmählich erwachten. Einer nach dem anderen versammelten sie sich bei ihm und der
               alten, weißen Kätzin.
            

            »Achte stets darauf, wohin du deine Pfoten setzt«, riet Brüllender Löwe. »Unter dem
               frischen Schnee können sich viele Gefahren verbergen.«
            

            Ich bin doch kein Junges mehr, dachte Grauer Flug, sagte es aber nicht laut. Er wusste, dass sich die Ältesten nur
               um seine sichere Reise sorgten.
            

            »Ich würde nicht ganz allein auf so eine Reise gehen wollen«, gestand Singender Stein
               und stupste Grauer Flug freundschaftlich in die Flanke. »Du bist eine mutige Katze.«
            

            Hohler Baum nickte. »Wir werden alle an dich denken.«

            Grauer Flug fühlte sich gar nicht mutig. Jetzt, da die Zeit gekommen war, dass er
               gehen musste, rumorte sein Magen unheilvoll. Aber ihm blieb keine Wahl, Zackiger Berg
               brauchte ihn.
            

            Zwischen den übrigen Katzen entdeckte er Tau auf Blatt. »Willst du vielleicht mitkommen?«,
               fragte er sie. »Es ist deine letzte Gelegenheit, wieder mit Mondschatten zusammen
               zu sein.«
            

            Tau auf Blatt zögerte, warf einen Blick auf ihren gerundeten Bauch und schüttelte
               den Kopf. »Meine Jungen gehören in die Berge«, antwortete sie. Ihre Stimme klang nicht
               verbittert, eher resigniert. »Außerdem glaube ich, dass hier jetzt alles besser wird.
               Aber wenn du Mondschatten siehst, sag ihm, ich wünsche ihm, dass er in seinem neuen
               Zuhause glücklich wird.«
            

            »Das mache ich«, versprach Grauer Flug.

            Trübes Wasser bahnte sich einen Weg durch die Menge. »Vergiss den Weg nicht, den ich
               dir gezeigt habe«, miaute sie. »Über die Felsbrocken und um den Berg herum.«
            

            »Ich weiß.« Grauer Flug neigte respektvoll den Kopf. »Ohne dich wüssten wir nicht,
               wohin Zackiger Berg gegangen ist.«
            

            Trübes Wasser schnaubte zufrieden.

            Schließlich trat Sanfter Regen zu ihm. »Ich begleite dich ein Stück«, flüsterte sie
               und leckte Grauer Flug über ein Ohr.
            

            Mit einem letzten Gruß an die übrigen Katzen lief Grauer Flug aus der Höhle hinaus,
               Sanfter Regen tappte leise hinter ihm her. Der Morgen dämmerte noch grau und schwach
               über dem Berghang und Wolken bedeckten den Himmel, nur ein heller Fleck am Horizont
               zeigte, wo die Sonne aufging. Eine steife Brise wehte ihnen pulvrigen Schnee in die
               Gesichter.
            

            Gemeinsam kletterten Grauer Flug und Sanfter Regen die Felsen zum Plateau hinauf und
               blieben bei den Felsbrocken stehen, wo Zackiger Berg abgebogen war. »Warte einen Moment«,
               miaute Grauer Flug leise, dann kletterte er das letzte Stück hinauf und lief zu dem
               Steinhügel, unter dem Flatternder Vogel begraben lag.
            

            »Ich weiß nicht, ob du mich noch hören oder sehen kannst«, flüsterte Grauer Flug und
               neigte den Kopf, »aber ich werde dich ganz bestimmt niemals vergessen.«
            

            Einige Herzschläge später wandte er sich ab und kletterte zu seiner Mutter zurück.
               Seite an Seite umrundeten sie die Felsbrocken und liefen über das Sims weiter, auf
               dem sie Schattiges Moos und seine Gefährten zuletzt gesehen hatten.
            

            Grauer Flug hatte befürchtet, dass ihre Spur unter dem frischen Schnee verschwunden
               sein könnte, aber hier und dort, wo die Ritzen frei geblieben waren, konnte er die
               reisenden Katzen unter Zackiger Bergs frischem Geruch noch riechen.
            

            »Er ist wirklich hier gewesen«, miaute Sanfter Regen und hörte sich etwas zuversichtlicher
               an.
            

            Die schwache Spur führte sie um den Berg herum. Grauer Flug drehte den Kopf und erschauderte
               von den Ohren bis zur Schwanzspitze, als er einen letzten Blick auf den Wasserfall
               warf.
            

            Für eine kleine Weile war ihm die Umgebung noch von seinen Jagdexpeditionen vertraut,
               aber lange vor Sonnenhoch betraten sie unbekanntes Territorium, wo sich jeder Pfotenschritt
               fremd anfühlte.
            

            Ihr Weg führte sie allmählich in ein Tal, in dem er einen Fluss rauschen hörte. Am
               Ufer blieb er mit Sanfter Regen an seiner Seite stehen und blickte auf eine wilde,
               wirbelnde Strömung hinaus, die den steilen Berghang hinabsprudelte. Eine Eisschicht,
               durchsichtig wie Spinnweben, überzog den Fluss von einem Ufer zum anderen, darunter
               gurgelte das dunkle Wasser.
            

            »Das Eis wird nur eine Katze zur anderen Seite tragen«, miaute Sanfter Regen. »Meine
               Reise ist hier zu Ende.«
            

            Ihre Stimme war ruhig, aber in ihren Augen lag tiefe Traurigkeit, und Grauer Flug
               wusste, wie schwer ihr der Abschied von ihrem letzten Jungen fallen musste. Er presste
               sich an ihre Flanke, verschränkte seinen Schwanz mit ihrem und öffnete das Maul, um
               ihren Duft tief in sich aufzunehmen.
            

            »Ich werde Zackiger Berg finden«, versprach er, »und dafür sorgen, dass er und Wolkenhimmel
               unser Zuhause niemals vergessen.«
            

            Sanfter Regen seufzte tief, dann löste sie sich von ihm. »Geh schnell«, riet sie ihm,
               »bevor die Sonne höher steigt und das Eis zum Schmelzen bringt.«
            

            Mit einem letzten Gruß trat Grauer Flug auf die Eisfläche, wohl wissend, wie zerbrechlich
               sie war. Wenn das Eis brach, würde er vom wirbelnden Wasser mitgerissen und gegen
               die Felsen geschleudert werden, was seinen sicheren Tod bedeutete. Vorsichtig setzte
               er eine Pfote vor die andere und wagte nicht, stehen zu bleiben und sich umzusehen.
               Starr hielt er den Blick auf die Felsen am sicheren anderen Ufer gerichtet.
            

            Plötzlich knackte es unheilvoll unter seinen Pfoten.

            »Lauf!«, schrie Sanfter Regen.

            Grauer Flug rannte los. Hinter sich hörte er, wie das Eis brach und im Fluss unterging,
               Schaum spritzte aus der tosenden Strömung auf und versperrte ihm die Sicht auf den
               festen Boden der gegenüberliegenden Seite. Seine Vorderpfoten trafen genau in dem
               Moment auf harten Fels, als das Eis endgültig nachgab und er spürte, wie seine Hinterbeine
               von eiskaltem Wasser umspült wurden. Panisch strampelnd brachte er sich in Sicherheit.
               Er wirbelte herum und hielt Ausschau nach Sanfter Regen. Aber über dem Fluss war Nebel
               aufgestiegen und versperrte ihm die Sicht.
            

            »Ich lebe!«, jaulte er so laut er konnte.

            Einige Herzschläge lang rannte er am Ufer auf und ab, wollte einen Blick auf seine
               Mutter erhaschen, aber das Wasser war zu wild, die Gischt zu dicht, und er riskierte,
               jeden Moment auf den schlüpfrigen Felsen auszurutschen und in die Strömung zu stürzen.
            

            »Leb wohl!«, jaulte er dann, in der Hoffnung, dass Sanfter Regen ihn hörte. Der Gedanke,
               sie könnte glauben, er wäre auch tot, war unerträglich für ihn. »Ich werde dich niemals
               vergessen, und die Berge auch nicht!«
            

            Grauer Flug wandte sich ab vom Fluss und überlegte, welche Richtung er einschlagen
               sollte. Von der Sonne war nur eine matte Scheibe hinter den Wolken zu sehen, kaum
               genug, um ihn zu leiten. Ich muss einfach hoffen, dass Zackiger Berg auch in diese Richtung gegangen ist, dachte er.
            

            Bei Sonnenhoch brauchte Grauer Flug eine Pause, seine Pfoten schmerzten. »So weit
               bin ich noch nie gelaufen«, murmelte er, während er nach einer geschützten Stelle
               suchte. Und vielleicht liegt da das Problem, dachte er. Wir wollten immer möglichst nah bei unserem Zuhause jagen. Vielleicht hätten wir mehr
                  Beute gefunden, wenn wir uns etwas weiter entfernt hätten. Allerdings habe ich dort
                  auch nicht viel gesehen …

            Der eisige Wind wehte jetzt stärker und wirbelte losen Schnee auf. Erleichtert fand
               Grauer Flug Schutz in einer Felsspalte. Als er zu Boden sank, wehten vertraute Gerüche
               um ihn herum.
            

            Die anderen Katzen sind auch hier gewesen!

            Zackiger Bergs Geruch konnte er jedoch nicht darunter entdecken. Er müsste kräftiger und frischer sein als der Rest, trotzdem kann ich ihn nirgends
                  riechen.

            Er kehrte in Gedanken zum zugefrorenen Fluss zurück. Zackiger Berg ist noch nie übers Eis gegangen. Vielleicht hat er sich nicht getraut.

            Grauer Flug fragte sich, ob Zackiger Berg tiefer ins Tal gelaufen sein könnte, auf
               der Suche nach einer sicheren Stelle, um ans andere Ufer zu gelangen.
            

            Fest entschlossen, seinen Bruder zu finden, stellte er sich wieder dem eisigen Wind.
               Es fiel kein frischer Schnee vom Himmel, nur vom Boden wurden vereiste Flocken aufgewirbelt.
            

            Der Sturm presste Grauer Flugs Pelz dicht an den Körper. Er kniff die Augen zusammen,
               spähte hinab ins Tal und anschließend wieder hinauf zu dem Pfad, den die anderen Katzen
               gewählt hatten. Er wusste, dass sie vielleicht ganz in der Nähe waren …
            

            Ich darf ihnen erst folgen, wenn ich Zackiger Berg gefunden habe.

            So schnell er konnte, sprang Grauer Flug von Fels zu Fels den Hang hinab. In seiner
               Eile kam er ungeschickt auf, rutschte aus und fauchte gequält auf, weil er sich an
               einem Ballen die Haut aufgeschürft hatte. Der Schmerz schoss ihm ins Bein, aber nach
               ein paar hinkenden Schritten war die Wunde von der Kälte betäubt.
            

            Zu seiner Erleichterung ließ der Wind nach, als er das Tal erreichte. Vor ihm lag
               eine weite, mit Felsbrocken übersäte Ebene, die durchzogen war von tiefen Bächen.
               Einige verkrüppelte Bäume ragten aus dem Schnee auf. Der Hunger nagte in seinem Bauch,
               und so suchte Grauer Flug nicht nur nach Spuren von Zackiger Bergs Geruch, sondern
               auch nach Beute. Er konnte weder das eine, noch das andere entdecken. Er fand nichts
               außer einem alten Schneehasen, der tot unter einem Busch lag.
            

            Ekelhaft! Widerwillig schnupperte er daran. Eine Katze isst keinen Bussardfraß, nur frische Beute. Aber da er sonst nichts hatte, um seinen knurrenden Magen zu besänftigen, zwang er
               sich, in das gefrorene Fleisch zu beißen.
            

            Als er nichts mehr hinunterbrachte und sich sein Magen kalt und unbehaglich anfühlte,
               ließ Grauer Flug den Blick durch das Tal schweifen. Wenn er in die Richtung schaute,
               aus der er gekommen war, sah er den Fluss den Berg hinabstürzen, und er fragte sich,
               ob er Zackiger Berg vielleicht überholt haben könnte. Sein kleiner Bruder hatte vermutlich
               lange gebraucht, um am Flussufer zwischen den Felsen nach oben zu klettern.
            

            Grauer Flug machte sich wieder an den Anstieg, aber das war mühsam, wegen der vielen
               Felsbrocken, die er umrunden musste. Humpelnd und entmutigt sah er sich nach dem höchsten
               Felsen um und kletterte hinauf.
            

            Von seinem Aussichtspunkt konnte er das Tal in beide Richtungen überblicken. Nirgendwo
               zwischen ihm und dem Fluss war ein Zeichen von Zackiger Berg, aber sein Bruder war
               so klein, dass er zwischen den Felsbrocken kaum auffallen würde.
            

            In der Richtung, die die wandernden Katzen eingeschlagen haben mussten, sah Grauer
               Flug auch nichts als Leere. Nur für einen kurzen Moment wurde er auf eine Bewegung
               aufmerksam, als ein Adler von einem Gipfel abhob. Sein Blick folgte dem Vogel, weil
               er herausfinden wollte, wo seine Beute steckte. Falls sie ihm entwischt, kann ich sie mir vielleicht später holen, dachte er.
            

            Der Adler schoss herab und dann hörte Grauer Flug seinen wütenden Schrei, als er sich
               mit leeren Fängen wieder in die Lüfte schwang. Aber unter dem Schrei machte Grauer
               Flug auch noch ein schwaches Jaulen aus.
            

            Sein Herz schlug ihm bis zum Hals. Zackiger Berg?

            Grauer Flug sprang von seinem Felsen, ohne darauf zu achten, dass die Wunde an seiner
               Pfote wieder aufplatzte, und rannte auf den Adler zu, der erneut im Sturzflug herabschoss.Er
               sah, dass es ein junger Vogel war, mit Flaum um sein Gesicht und an den Beinen.
            

            Gut! Mit dem kann ich fertigwerden.

            Grauer Flug kletterte unbeirrt zwischen den Felsen hindurch und hörte das panische
               Miauen immer deutlicher.
            

            »Geh weg! Hilfe!«

            »Ich komme schon!«, jaulte Grauer Flug so laut er konnte. »Halte durch!«

            Der Adler hatte sich auf einem Felsen niedergelassen, fischte mit einer Klaue in einem
               schmalen Felsspalt herum und versuchte, Zackiger Berg herauszuzerren. Grauer Flug
               sah nur die Ohrenspitzen seines Bruders, der in dem schmalen Spalt in der Falle saß.
            

            Ich muss den Adler ablenken, damit Zackiger Berg entkommen kann.

            Grauer Flug sprang vor und hockte sich mit gefletschten Zähnen vor den Vogel. Der
               Adler flatterte unbeholfen herum und fixierte ihn mit seinen gelben Knopfaugen. Dann
               schlug er krächzend nach ihm. Grauer Flug wollte zur Seite ausweichen, stolperte aber
               wegen seiner verletzten Pfote. Das Entsetzen packte ihn, als er die Fänge des Vogels
               in seinem losen Nackenfell spürte. Er schlug um sich, konnte sich befreien, rutschte
               aber zwischen den Felsen aus, und bevor er auf die Pfoten kommen konnte, schlug der
               Adler mit seinen mächtigen Schwingen und packte ihn erneut.
            

            »Grauer Flug! Ich komme!«

            Grauer Flug hörte den Schrei seines Bruders und sah, wie Zackiger Berg aus der Felsspalte
               kletterte und sich furchtlos auf den Adler stürzte.
            

            Wütend schlug der Vogel mit den Schwingen gegen das Gewicht der beiden Katzen an,
               und Grauer Flug spürte, wie er vom Boden abhob. Die Schmerzen in seinem Nacken schossen
               durch seinen ganzen Körper, vor seinen Augen wallte roter Nebel. Er kämpfte, um nicht
               das Bewusstsein zu verlieren. Dann spürte er, dass der Adler mit einer Klaue von ihm
               abließ, um damit nach Zackiger Berg auszuholen.
            

            Ha!, dachte er. Das war ein Fehler, Gierschlund!

            Jetzt konnte er sich drehen und den Bauch des Adlers mit seinen Hinterläufen bearbeiten.
               Mit einem Aufschrei ließ der Vogel los, und Grauer Flug krachte so heftig auf den
               Felsen, dass er fürchtete, sich alle Knochen gebrochen zu haben.
            

            Grauer Flug hob den Blick und sah Zackiger Berg mit den Krallen an den Schwingen des
               Adlers hängen. »Zackiger Berg! Lass los!«, jaulte er.
            

            Das Junge sah unter sich, ließ los und fiel auf den harten Felsboden. Mit einem wütenden
               Schrei stieß der Adler noch einmal zu ihnen herab, doch im selben Herzschlag schob
               Grauer Flug Zackiger Berg in den Spalt zwischen zwei Felsen. Dort hockten sie in der
               winzigen Lücke, während über ihnen der schreiende Adler schwebte.
            

            Zackiger Berg zitterte vor Schmerz und Angst und sah jetzt nur noch wie ein verängstigtes
               Junges aus. Grauer Flug schmiegte sich an seinen kleinen Bruder und leckte ihm langsam
               und gründlich den Pelz, um ihn zu trösten.
            

            »Alles wird gut«, flüsterte er. »Jetzt kann dir nichts mehr passieren. Ich habe dich
               gefunden.«
            

         

      

   
      
               6. KAPITEL
               

            

            Irgendwann legte sich das Geschrei, und Grauer Flug wagte, den Kopf aus der Spalte zu strecken. Der Himmel
               war frei und der Adler nirgends zu sehen. »Alles klar, wir können gehen«, miaute er
               Zackiger Berg zu.
            

            Zackiger Berg blickte besorgt zu ihm auf. »Und wenn der Adler doch noch auf uns wartet?«

            »Das tut er nicht. Er ist weg.«

            Grauer Flug quetschte sich ins Freie und Zackiger Berg folgte ihm nach kurzem Zögern.
               Schweigend und immer noch etwas zittrig stand er da und ließ sich von seinem Bruder
               erst von der einen, dann von der anderen Seite gründlich beschnuppern.
            

            »Du hast ein paar Schrammen«, verkündete Grauer Flug schließlich erleichtert, weil
               nichts Schlimmeres passiert war, »aber die heilen wieder.« Als seine Sorge nachließ,
               wallte sein Zorn auf. »Was hast du dir eigentlich dabei gedacht, die Höhle einfach
               so zu verlassen, du kleiner Wirrkopf?«
            

            Zackiger Berg hatte sich schnell von seinem Schrecken erholt und sah ihn trotzig an.
               »Ich wollte mit den anderen gehen! Sanfter Regen hatte kein Recht, es mir zu verbieten!«
            

            »Sie ist deine Mutter«, miaute Grauer Flug. »Sie weiß, was das Beste für dich ist.«

            Die Augen zu schmalen Schlitzen verengt, trat Zackiger Berg einen Schritt zurück.
               »Bist du vielleicht gekommen, um mich zurückbringen?«, fragte er. »Weil ich nämlich
               nicht mitgehen werde. Und wenn es sein muss, kann ich mich auch gegen dich wehren!«
            

            Grauer Flug musste beim Anblick seines kleinen Bruders, der mit ausgefahrenen Krallen
               und peitschendem Schwanz vor ihm stand, ein belustigtes Schnurren unterdrücken. »Ich
               habe nicht vor, dich nach Hause zu bringen. Wir werden die anderen suchen.«
            

            Zackiger Berg riss überrascht die Augen auf. »Du wolltest aber doch gar nicht mitgehen!«,
               warf er ein.
            

            »Du brauchst mich dringender als die anderen.«

            Zackiger Berg sträubte das Nackenfell bei dieser erneuten Demütigung. »Ich komme allein
               zurecht!«, erklärte er.
            

            »Der Adler hätte dich beinahe verschleppt«, erinnerte ihn Grauer Flug.

             Zackiger Berg machte eine wegwerfende Schwanzbewegung. »Immerhin habe ich es bis
               ins Tal geschafft, ohne abzustürzen.«
            

            Grauer Flug sah ein, dass jede weitere Diskussion sinnlos war. »Vor uns liegt noch
               ein weiter Weg, bis wir die Berge hinter uns gebracht haben«, fuhr er fort. »Und der
               könnte noch viel gefährlicher werden.«
            

            »Das schaffen wir schon«, versicherte Zackiger Berg. »Jetzt sind wir ja zu zweit!
               Und hast du gesehen, wie ich mit dem Adler fertiggeworden bin? Ohne mich hätte er
               Kükenfutter aus dir gemacht!«
            

            Von einem Felsbrocken zum anderen hüpfend, setzte der kleine Kater seinen Weg fort.
               Grauer Flug folgte ihm langsam, die Schmerzen in seinem Genick und die aufgeschürfte
               Pfote stachen wie spitze Dornen. Die Sonne war hinter den Bergen untergegangen und
               die Dunkelheit brach über sie herein.
            

            »Wir müssen uns einen Unterschlupf suchen!«, rief er Zackiger Berg zu. Sein Bruder
               blieb stehen und drehte sich zu ihm um. »Ich will aber weiter«, miaute er hartnäckig.
               »Die anderen haben jetzt so viel Vorsprung!«
            

            »In der Dunkelheit zu wandern, ist viel zu gefährlich«, widersprach Grauer Flug. »Auch
               hier unten im Tal gibt es genug Hindernisse, über die wir fallen könnten. Morgen laufen
               wir da oben auf dem Sims weiter«, fügte er hinzu und deutete mit den Ohren in die
               Richtung.
            

             Zackiger Berg sah so aus, als wolle er immer noch widersprechen, gab dann aber auf
               und neigte den Kopf. Grauer Flug führte sie zu einer geschützten Stelle zwischen den
               Wurzeln eines verkümmerten Baumes. Als er die lockere Erde wegscharrte, um die Kuhle
               zu vergrößern, hörte er Zackiger Bergs Magen knurren.
            

            »Hast du Hunger? Willst du jagen gehen?«, fragte er.

             Zackiger Berg schüttelte den Kopf. »Ich halte bis morgen durch«, miaute er tapfer.

            Grauer Flug rechnete nicht mehr damit, dass sich sein Bruder entschuldigen würde,
               weil er weggelaufen war, aber als sie sich in der Kuhle niederließen, kuschelte sich
               der junge Kater an ihn. »Ich bin froh, dass du gekommen bist«, miaute Zackiger Berg
               schläfrig.
            

            Mehr kann ich wohl nicht erwarten, dachte Grauer Flug.
            

            Der Morgen war kalt und trüb, als Grauer Flug erwachte. Durch die Zweige über seinem
               Kopf konnte er die schweren Wolken am Himmel sehen, die mehr Schnee ankündeten. Zackiger
               Berg lag zu einem festen Ball zusammengerollt mit dem Schwanz über der Schnauze neben
               ihm und schlief tief. Für so eine kleine Katze ist die Reise gewiss noch viel anstrengender
               als für mich. Grauer Flug lauschte auf das leise Schnarchen seines Bruders und musste
               zugeben, dass Zackiger Berg großen Mut bewiesen hatte, als er ganz allein die Höhle
               verließ und auch nicht zögerte, einen Adler anzugreifen.
            

            Wenn er unbedingt unser neues Zuhause finden will, werde ich dafür sorgen, dass er
                  unversehrt dort ankommt.

            Wenig später regte sich Zackiger Berg, hob den Kopf und blinzelte verschlafen. »Wo
               ist Mutter?«, fragte er gähnend. »Ist sie jagen gegangen?«
            

            »Du bist nicht mehr in der Höhle«, erinnerte ihn Grauer Flug. »Bleib liegen, bis du
               richtig wach bist, ich mache mich inzwischen auf die Suche nach Beute.«
            

            Er kletterte aus der Mulde und tappte durch das Tal. Bald entdeckte er eine Maus,
               die unter einem Dornengestrüpp durchs Laub huschte. Wenigstens ein kleines bisschen Glück, dachte er, sprang und tötete sie.
            

            Als er zu ihrer vorübergehenden Schlafkuhle zurückkehrte, saß Zackiger Berg auf einer
               Wurzel und war mit seiner Fellpflege beschäftigt. Die Augen des kleinen Katers leuchteten
               auf, als er die schlaffe Maus zwischen den Zähnen seines Bruders hängen sah.
            

            »Du hast etwas gefangen!«, rief er.

            »Ja, und die ist nur für dich«, miaute Grauer Flug und ließ die Maus vor seinem Bruder
               fallen, ohne sich um seinen eigenen knurrenden Magen zu kümmern. »Damit du bei Kräften
               bleibst.«
            

             Zackiger Berg ließ sich das nicht zwei Mal sagen. Mit einem genuschelten »Danke!«
               verschlang er heißhungrig die Beute. Seine blauen Augen blitzten, als er den letzten
               Bissen hinuntergeschluckt hatte und sich mit der Zunge ums Maul fuhr. »Heute wird
               ein großartiger Tag!«, rief er. »Die anderen werden total überrascht sein, wenn wir
               sie eingeholt haben!«
            

            Grauer Flug brummte zustimmend, während er auf der Suche nach der besten Route zum
               Felsvorsprung ihre Umgebung in Augenschein nahm. Die Wolkendecke war dichter denn
               je und die Luft roch nach Schnee. Wir müssen so weit wie möglich hinauf, und zwar schnell, dachte er. Wenn es wieder anfängt zu schneien, laufen wir Gefahr, in den Schneewehen stecken zu bleiben.

            Einen richtigen Weg gab es nicht. Grauer Flug beschloss, am besten direkt auf den
               Felsvorsprung zuzulaufen. »Hier entlang«, miaute er und bedeutete Zackiger Berg mit
               einer Schwanzgeste, ihm zu folgen.
            

            Unterwegs stellte er fest, dass das Gelände nicht so eben war, wie er gehofft hatte.
               Sie mussten über Felsbrocken klettern und kamen schließlich auch noch an einen breiten
               Bach, der über Steine sprudelte. An den Rändern war er zugefroren, aber in der Mitte
               floss eine freie Rinne. Grauer Flug setzte darüber und drehte sich zu Zackiger Berg
               um.
            

            »Spring, so weit du kannst«, miaute er. »Ich bin hier und fange dich auf.«

             Zackiger Berg setzte ein entschlossenes Gesicht auf, trat ein paar Schritte zurück,
               hüpfte dann auf den Bach zu und sprang. Laut kreischend hob er mit von sich gestreckten
               Beinen ab und landete am anderen Ende auf dem Eis. Grauer Flug hörte das Eis knacken
               und packte Zackiger Berg gerade noch rechtzeitig am Nackenfell, bevor dieser in das
               rasch fließende Wasser fiel.
            

            »Danke!«, keuchte Zackiger Berg und richtete sich auf. »He«, fügte er dann hinzu,
               »das war doch ein guter Sprung, nicht wahr?«
            

            »Der war fantastisch«, versicherte Grauer Flug.

            Ein Stück weiter wurde der Hang immer steiler. Irgendwann standen sie vor einer kahlen
               Felswand, die zu beiden Seiten kein Ende nahm, so weit das Auge reichte.
            

             Zackiger Berg spähte unglücklich nach oben. »Was machen wir jetzt?«

            Grauer Flug musterte die Steinfläche gründlich und stellte fest, dass sie nicht so
               glatt war, wie sie ihm auf den ersten Blick erschienen war. Es gab Vorsprünge, die
               zwar nicht breiter waren als eine Krallenlänge, aber auch Risse, in denen Grasbüschel
               Wurzeln geschlagen hatten.
            

            »Ich glaube, wir können hier hochklettern«, miaute er.

            Zackiger Berg bekam große Augen. »Bist du übergeschnappt? Ich klettere da bestimmt
               nicht rauf!«
            

            Grauer Flug machte kehrt. »Gut, gehen wir nach Hause«, erklärte er ungerührt.

            Zackiger Berg zögerte einen Moment. Dann sprang er ohne ein weiteres Wort an der Felswand
               hoch und hangelte sich mit den Krallen nach oben. Grauer Flug sah ihm zu, bereit,
               ihn aufzufangen, falls er abstürzen sollte. Geröll und Grasfetzen rieselten Grauer
               Flug auf den Kopf, aber schließlich war Zackiger Berg oben angekommen.
            

            Grauer Flug kletterte hinterher, bohrte die Krallen in die Ritzen und stieß sich kräftig
               mit den Hinterläufen ab. Er zuckte zusammen, als ihm von der verletzten Pfote ein
               stechender Schmerz durch das Bein schoss. Es gab einen Moment, da setzte sein Herz
               aus, weil er abzurutschen drohte, aber er stemmte sich mit aller Kraft nach oben,
               bis er neben Zackiger Berg auf dem Sims über der Klippe stand.
            

            Von hier aus konnte Grauer Flug deutlich einen Pfad erkennen, der auf dem Sims im
               Zickzack in die Richtung führte, in die sie wollten. »Auf geht’s«, miaute er und lief
               in schnellem Tempo los.
            

            Er war davon ausgegangen, dass Zackiger Berg ihm folgte, bis er ziemlich weit hinter
               sich einen kläglichen Ruf hörte: »Warte, Grauer Flug!« Er drehte sich um und sah seinen
               Bruder angestrengt hinterhertraben.
            

            »Wir haben keine Zeit, um den ganzen Tag zu vertrödeln«, schimpfte er.

            »Ich trödele nicht!«, protestierte Zackiger Berg entrüstet. »Meine Beine sind kürzer als deine.«
            

            Grauer Flug musste seinem Bruder recht geben: Zackiger Berg hatte nicht nur kürzere
               Beine, sondern auch kaum trainierte Muskeln, weil er sein bisheriges Leben in der
               Höhle verbracht hatte. »Also gut, ich gehe langsamer«, seufzte er und sah die anderen
               Katzen vor sich, deren Vorsprung immer größer wurde.
            

            Der Versuch, sich den Schritten seines Bruders anzupassen, steigerte Grauer Flugs
               Ungeduld. Als ein großer Felsbrocken vor ihnen den Weg versperrte, packte er Zackiger
               Berg ohne Umschweife beim Nackenfell und hob ihn über das Hindernis.
            

            Die Schnurrhaare des Jungen zuckten, als es von Grauer Flug auf der anderen Seite
               abgesetzt wurde. »Da wäre ich auch allein rübergekommen!«
            

            Ohne dich könnten wir uns das alles sparen! Grauer Flug behielt die Worte für sich.
            

             Zackiger Berg stapfte mit senkrecht in die Höhe gerecktem Schwanz weiter. Grauer
               Flug folgte ihm und sah die ersten Flocken vom Himmel fallen. Er beschleunigte seine
               Schritte, bis er Zackiger Berg eingeholt hatte.
            

            »Wir müssen uns unterstellen«, miaute er. »Versuchen wir es bei dem Felsbrocken da
               drüben.«
            

            Die Stelle, auf die er gedeutet hatte, war nur wenige Schwanzlängen entfernt, aber
               bis er mit Zackiger Berg dort angekommen war, schneite es bereits heftig, und der
               Wind peitschte so stark um die Felsen, dass Grauer Flug fürchtete, sein Bruder, der
               so leicht war, könnte von den Pfoten geweht werden.
            

            Er stieß Zackiger Berg in den schmalen Spalt zwischen Felsbrocken und Berg, dann schob
               er sich rückwärts hinterher, damit er durch den Spalt nach draußen spähen konnte.
               Dort war jedoch außer einer dichten Wand aus wirbelndem Schnee nichts mehr zu erkennen.
            

            »Jetzt finden wir die anderen ganz bestimmt nie mehr«, flüsterte Zackiger Berg verzagt,
               während er seinem Bruder über die Schulter zu schauen versuchte. »Und vielleicht erfrieren
               wir sogar.«
            

            »Davor brauchst du keine Angst zu haben«, versicherte ihm Grauer Flug, dessen Ärger
               längst verflogen war. »Und die anderen kommen bei diesem Wetter auch nicht weiter.«
            

            Er hoffte, dass dies auch stimmte.

             Zackiger Berg rollte sich zusammen und schloss die Augen. Wenig später hörte Grauer
               Flug ihn leise schnarchen, er war eingeschlafen. Grauer Flug nickte schließlich ebenfalls
               ein, träumte von den anderen Katzen, denen er über endlose Berggipfel folgte, ihre
               Geruchsspur ab und zu wiederfand, ohne sie jemals einzuholen. Er schrak auf, als er
               von Zackiger Berg in die Seite geknufft wurde.
            

            »Schau nur!«, rief sein Bruder. »Es hat aufgehört zu schneien!«

            Grauer Flug blinzelte ins Licht. Der Himmel war klar und die Sonne schien auf eine
               frische, unberührte, weiße Fläche. Voller Entsetzen riss er die Augen auf. Der Schneesturm
               hatte die Landschaft vollkommen verändert. Der Pfad, dem sie gefolgt waren, war verschwunden,
               zusammen mit dem Sims, das sie erreichen wollten.
            

            Er versuchte immer noch, ihre Route zu erkunden, als sich Zackiger Berg an ihm vorbeizwängte
               und begeistert in den Schnee sprang. Der Untergrund gab nach, und er stieß einen Schreckensschrei
               aus, als er in eine Schneewehe purzelte.
            

            Grauer Flug näherte sich ihm vorsichtig und prüfte bei jedem Schritt, ob er festen
               Halt unter der weißen Decke fand, reckte den Hals, packte Zackiger Berg beim Nackenfell
               und setzte ihn neben sich ab.
            

            »Beim nächsten Mal rennst du nicht einfach los«, schimpfte er. Das Junge schüttelte
               sich ausgiebig und bestäubte seinen Bruder mit schmelzendem Schnee. »Zackiger Berg,
               du musst aufpassen, wo du deine Pfoten hinsetzt. Wenn du genau hinschaust, kannst
               du die Umrisse der Felsbrocken unter dem Schnee erkennen – dann weißt du, dass du
               dort gefahrlos auftreten kannst. Wenn du aber keinen Fels erkennen kannst, musst du
               mit einer Pfote den Schnee so tief du kannst prüfen, bevor du dein Gewicht daraufstellst.«
            

            »Hab ich verstanden«, miaute Zackiger Berg.

            Der nächste Teil ihres Anstiegs war langsam und anstrengend. Grauer Flug glaubte sich
               zu erinnern, wo das Sims sein musste, und führte sie darauf zu. Er prüfte jeden Pfotenschritt
               sorgsam, um zwischen den Felsbrocken einen sicheren Weg zu finden.
            

            Nach und nach gab es immer weniger Felsbrocken, bis schließlich eine glatte Schneefläche
               vor den beiden Katzen lag. Anfangs kontrollierte Grauer Flug noch den Untergrund,
               bevor er seine Pfoten aufsetzte, bis er etwas später auf festen Boden stieß. Endlich, dachte er. Jetzt können wir einfach mal losrennen!

            Er schoss auf die weiße Ebene, genoss die Gelegenheit, seine Muskeln zu strecken und
               den Wind im Pelz zu spüren. »Komm, beeil dich!«, rief er Zackiger Berg hinter sich
               zu.
            

            Dann gab die verschneite Fläche plötzlich ohne jede Vorwarnung unter seinen Pfoten
               nach. Mit einem Aufschrei stürzte Grauer Flug in eisiges Wasser. Er paddelte wild,
               um den Kopf über Wasser zu halten, versuchte hinauszuklettern, aber um ihn herum war
               der Schnee tief und locker und brach bei jedem Versuch unter ihm weg.
            

            Grauer Flug war in einen Bach gefallen, der ihn langsam den Berghang hinabspülte.
               Er kämpfte, um nicht unterzugehen, und hielt nach Zackiger Berg Ausschau. Der kleine
               Kater rannte mit weit aufgerissenen, entsetzten Augen am Ufer entlang.
            

            »Was soll ich tun?«, jaulte er.

            Grauer Flug blickte um sich, krampfhaft bemüht, Ruhe zu bewahren, obwohl seine Beine
               immer schwächer wurden. Die bitteren Kältekrallen setzten ihm zu. Endlich sah er in
               einiger Entfernung einen Ast aus dem Schnee aufragen, von dem er annahm, dass er vor
               der Zeit der Kälte von der Strömung dort hingespült worden war.
            

            »Siehst du den Ast?«, rief er. »Schieb mir das Ende zu.« Zackiger Berg sprang los
               und zerrte den Ast mit aller Kraft aus dem Schnee. Grauer Flug ließ sich zu ihm treiben.
               Ihm war inzwischen so kalt, dass er seine Beine nicht mehr spürte, und sein durchnässter
               Pelz sog schwer an ihm.
            

            Wenn das nicht klappt, bin ich Bussardfraß.

            »Du machst das gut«, miaute er, als Zackiger Berg den Ast befreit hatte. »Jetzt schieb
               ihn über den Bach. Aber nicht loslassen!«
            

            Langsam schleppte Zackiger Berg den Ast weiter, bis er in den Bach hineinragte. Mit
               seinem ganzen Gewicht bohrte er die Krallen fest in die Rinde, um den Stock festzuhalten.
            

            Zu seinem Entsetzen wäre Grauer Flug beinahe von der Strömung an dem Ast vorbeigespült
               worden, aber dann konnte er seine schmerzenden Gliedmaßen im letzten Moment doch noch
               in Bewegung setzen, reckte den Hals und packte das Ende mit den Zähnen.
            

             Zackiger Berg hatte am anderen Ende die Beine fest in den Boden gestemmt und zog
               beharrlich. Trotz größter Angst wurde Grauer Flug bewusst, wie sehr er den Mut und
               die Ausdauer seines Bruders bewunderte. Der kleine Kater gab nicht auf und zerrte
               Grauer Flug aus der Strömung heraus, während dieser verzweifelt mit den Beinen strampelte,
               bis er endlich auf Grund stieß.
            

            Sobald Grauer Flug wusste, dass er gerettet war, brach er durchnässt und fast erfroren
               zusammen. Für eine Weile konnte er sich nicht bewegen, dann spürte er durch den Nebel
               seiner Erschöpfung die kräftigen Zungenstriche von Zackiger Berg, der seinen Pelz
               leckte, genau wie Sanfter Regen es getan hatte, als sie noch Junge waren. Er spürte,
               wie sich sein Bruder streckte, um ihn mit seinem Körper zu wärmen. Grauer Flug seufzte
               tief und gab sich Zackiger Bergs rauer, tröstlicher Zunge hin, bis sein Pelz allmählich
               trocknete und die Wärme durch seinen Körper kroch.
            

            Es dauerte eine Weile, bis Grauer Flug wieder genug Leben spürte, um sich aufzusetzen.

            »Ich dachte schon, du würdest sterben«, miaute Zackiger Berg mit großen, verängstigten
               Augen.
            

            »Mir geht’s wieder gut«, antwortete Grauer Flug. »Und das habe ich dir zu verdanken.«

            Bei dem Gedanken an seine Rettung kroch die Scham heiß unter seinen Pelz. Wie konnte ich einfach so losrennen, nachdem ich Zackiger Berg gerade erklärt hatte,
                  wie gefährlich das ist!

            Um dem schneebegrenzten Bach nicht erneut zu nahe zu kommen, lief Grauer Flug nun
               ohne Umwege bergauf und versicherte sich vor jedem Schritt, dass der Grund unter ihren
               Pfoten fest war.
            

            »Sieh doch nur!«

             Zackiger Bergs verängstigte Stimme meldete sich dicht hinter ihm. Grauer Flug drehte
               den Kopf und sah, dass wieder ein Adler über ihnen schwebte. Und es gab keine Möglichkeit,
               sich zu verstecken. Der verschneite Hang war glatt, nirgendwo ragte ein Felsbrocken
               heraus.
            

            Grauer Flug blickte wieder nach oben. Anscheinend hatte der Adler sie noch nicht gesehen,
               aber mit seinen scharfen Augen würde er sie sicher bald entdecken.
            

            »Jetzt weiß ich, was wir machen!«, keuchte er zitternd vor Erleichterung, weil ihm
               etwas eingefallen war. »Wir graben Löcher in den Schnee und verstecken uns darin.«
            

            Der Adler war am Hang weiter hinaufgeflogen, segelte dicht über dem Boden und hielt
               mit seinen Knopfaugen Ausschau nach Beute. Grauer Flug wusste, dass sie in wenigen
               Herzschlägen versteckt sein mussten, scharrte wild ein Loch in den Schnee und schob
               Zackiger Berg hinein.
            

            »Ich ersticke!«, protestierte Zackiger Berg, als Grauer Flug ihn mit Schnee bedeckte.

            »Tust du nicht. Jetzt sei still und beweg dich nicht.«

            In Windeseile grub Grauer Flug ein zweites Loch für sich selbst und tauchte hinein,
               bis er davon ausgehen konnte, dass er nicht mehr zu sehen war. Kältekrallen stachen
               durch seinen Pelz, und er presste die Kiefer zusammen, damit der Adler sein Zähneklappern
               nicht hörte. Sein Gehör war im Schnee gedämpft, aber er konnte den Schatten des Adlers
               sehen, der über ihnen schwebte.
            

            Hier gibt’s nichts für dich, dachte er und hielt den Atem an. Flieg einfach weiter …

            Der Schatten über der weißen Fläche glitt tatsächlich weiter und war schließlich nicht
               mehr zu sehen. Grauer Flug wartete so lange, wie er es aushalten konnte, dann schoss
               er aus seinem Versteck. Seine Beine fühlten sich an wie Eisstöcke. Er suchte den Himmel
               ab und atmete erleichtert auf. Der Adler war weg!
            

            Grauer Flug begann, den Schnee über seinem Bruder wegzuscharren, ließ den Himmel dabei
               jedoch nicht aus den Augen.
            

            Zackiger Berg krabbelte aus seinem Loch und schüttelte sich die Schneeklumpen aus
               dem Pelz. »Ist er weg?«
            

            »Vorerst ja. Komm weiter – am besten laufen wir, damit uns warm wird, und suchen ein
               besseres Versteck, falls der Adler wiederkommt.«
            

            Auf gefühllosen, unsicheren Beinen stolperten die beiden Katzen den Berg hinauf. Grauer
               Flug konnte an nichts anderes als einen Unterschlupf denken, und als er schließlich
               stehen blieb und sich umsah, stellte er fest, dass sie viel höher geklettert waren
               als das Sims, das sie eigentlich erreichen wollten. Die gezackten Berggipfel waren
               nur wenige Schwanzlängen entfernt.
            

            »Tut mir leid«, entschuldigte er sich bei Zackiger Berg. »Wir sind zu weit.«

            Zackiger Berg blickte zum Gipfel auf und seine Augen leuchteten vor Begeisterung.
               »Wir können doch auch ganz raufklettern«, miaute er. »Ich bin noch nie so hoch oben
               gewesen!«
            

            Grauer Flug schnurrte leise. Er konnte die Neugier der kleinen Katze nachvollziehen.
               »Gut, das machen wir«, miaute er.
            

            Der Wind fegte den beiden Katzen durch die Pelze, während sie über kahlen Fels auf
               einen kleinen Gipfel kletterten, der ihnen beiden kaum genug Platz bot.
            

            »Toll!«, hauchte Zackiger Berg. Seine großen Augen schweiften von Bergspitze zu Bergspitze,
               die in allen Richtungen hintereinander aufragten. »Ich hätte nie gedacht, dass es
               so viele Berge gibt! Ich wusste gar nicht, dass die Welt so groß ist!« Er reckte den
               Hals und fragte: »Können wir von hier aus den Wasserfall sehen?«
            

            »Nein«, antwortete Grauer Flug. »Der ist zu weit weg. Er müsste da drüben hinter dem
               Zacken liegen.« Er deutete mit einer Pfote in die entsprechende Richtung.
            

            Grauer Flug drehte sich dem Sonnenaufgang zu und spürte, wie sein Pelz vor Aufregung
               leicht zu kribbeln begann. Irgendwo da drüben ist unser neues Zuhause, genau wie es die Steinsagerin vorhergesagt
                  hat. Und wir werden es finden!

            Plötzlich jaulte Zackiger Berg auf, und Grauer Flug erschrak so sehr, dass er beinahe
               abgestürzt wäre. »Was ist?«, fragte er. »Noch ein Adler?«
            

            »Nein! Ich kann die anderen sehen!«

            Grauer Flug spähte mit zusammengekniffenen Augen in die Richtung, die ihm Zackiger
               Berg zeigte, und sah weit in der Ferne winzige Gestalten am Rand eines Tals entlanglaufen.
            

            »Los, komm!« Zackiger Berg hüpfte gefährlich auf und ab. »Wir müssen weiter!«

            »Vorsicht, sonst stürzt du noch ab!«, miaute Grauer Flug. »Erst müssen wir unsere
               Route planen. Hier oben ist es zu windig und ungeschützt, deshalb müssen wir weiter
               runter, aber gleichzeitig vorwärts, damit wir sie einholen.«
            

            Seite an Seite musterten die beiden Katzen die Umgebung. Grauer Flug stellte erleichtert
               fest, dass es in der Richtung, die sie einschlagen mussten, mehr Deckung gab.
            

            »Wir könnten zu diesem umgestürzten Baum gehen«, schlug Zackiger Berg vor und deutete
               mit der Schwanzspitze auf ein Gewirr aus Zweigen, das aus dem Schnee aufragte.
            

            »Einverstanden«, miaute Grauer Flug beeindruckt. Er fand, dass die Idee, ein Ziel
               zu wählen, das ihnen Schutz vor gefährlichen Vögeln bot, für eine junge Katze wirklich
               gut war. »Aber ich übernehme die Führung.«
            

            »Solange du nicht in unsichtbare Bäche fällst«, antwortete Zackiger Berg augenzwinkernd.

            Diesmal kamen sie besser voran, sprangen über Felsbrocken und traten vorsichtig auf,
               da, wo sich unter dem Schnee loses Geröll verbergen konnte.
            

            Weit waren sie noch nicht gekommen, als Zackiger Berg stehen blieb. »Ich rieche Beute!«,
               verkündete er.
            

            Grauer Flug sah ihn überrascht an. Anfangs war er sicher, dass sich sein Bruder irren
               müsste, denn er konnte nichts sehen, aber dann bemerkte auch er die schwache Duftspur.
               »Du machst das richtig gut«, lobte er Zackiger Berg. »Jetzt musst du die Beute nur
               noch aufspüren!«
            

            Staunend beobachtete Grauer Flug, wie sich sein Bruder instinktiv duckte und auf leichten
               Pfoten der Geruchsspur folgte. Leise schlich sich die junge Katze an einen kleinen
               Steinhaufen heran, eine Bergspitzmaus huschte heraus. Zackiger Berg sprang und spießte
               sie mit seinen spitzen Krallen auf.
            

            »Ich hab sie!«, rief er erstaunt, als könnte er seinen Erfolg kaum glauben. Er beugte
               sich vor, nahm einen Bissen und schob den Rest seinem Bruder hin.
            

            »Du hast sie gefangen«, widersprach Grauer Flug. »Deshalb darfst du sie auch essen.«

            Zackiger Berg schüttelte energisch den Kopf. »Wir teilen«, miaute er. »Das gehört
               sich so.«
            

            Grauer Flug nahm einen Bissen und leckte sich mit der Zunge den Saft vom Maul. »Danke«,
               schnurrte er. »Jetzt geht es mir schon viel besser.«
            

            Die nächste Etappe ihres Weges führte sie einen gefährlichen Schotterhang mit losen
               Steinen hinab, die unter ihren Pfoten wegrutschten. Grauer Flug war dankbar, als sie
               schließlich einen schmalen Grat erreichten, der in die Richtung führte, die sie einschlagen
               wollten.
            

            Als er tief Luft holte, stieg ihm ein vertrauter Geruch in die Nase, Zackiger Berg
               hatte ihn im selben Moment auch bemerkt. »Sie sind hier gewesen!«, rief er so begeistert,
               als hätten sie ihre Freunde bereits eingeholt.
            

            »Freu dich nicht zu früh«, mahnte Grauer Flug, obwohl seine Pfoten ebenfalls kribbelten.
               »Wir müssen noch ein gutes Stück laufen.«
            

            Die Sonne stand hinter ihnen und warf lange Schatten voraus, bis sie schließlich hinter
               den Berggipfeln unterging.
            

            »Wir müssen uns ein sicheres Versteck für die Nacht suchen«, miaute Grauer Flug.

            »Nein«, protestierte Zackiger Berg. »Ich will weitergehen. Wenn wir nichts mehr sehen,
               kann ich immer noch der Geruchsspur folgen!« Er kniff die Augen fest zu und tappte
               mit der Nase dicht über der Schneedecke auf dem Grat entlang. Grauer Flug eilte an
               seine Seite, um zu verhindern, dass er der Klippe zu nahe kam, aber der kleine Kater
               lief mit senkrecht in die Höhe gerecktem Schwanz unbeirrt weiter.
            

            »Siehst du?«, miaute Zackiger Berg, als er endlich stehen blieb und die Augen wieder
               öffnete.
            

            Grauer Flug gab dem Wunsch nach, die anderen Katzen möglichst schnell zu finden. »Also
               gut. Aber wenn es zu riskant wird, halten wir an.«
            

            Zackiger Berg nickte eifrig und lief voraus.

            Die Nacht war bewölkt, und obwohl der Mond immer noch fast voll war, leuchtete er
               nur hin und wieder. Zeitweise konnte Grauer Flug nicht einmal seine eigenen Schnurrhaare
               erkennen. Zackiger Berg führte sie über den Grat, langsam und vorsichtig. Er schien
               den Verlauf der Geruchsspur genau zu kennen. Grauer Flug folgte ihm mit einem Pfotenschritt
               Abstand, bis er seinen Bruder plötzlich von hinten rammte. »Was ist los?«, fragte
               er.
            

            »Ich weiß nicht genau«, antwortete Zackiger Berg.

            Im dämmrigen Licht sah Grauer Flug, dass Zackiger Berg in alle Richtungen schnupperte,
               als hätte er die Geruchsspur verloren. Endlich richtete er sich auf. »Die Spur biegt
               hier ab«, verkündete er.
            

            Grauer Flug zögerte mit einer Antwort und überlegte, ob sie jetzt nicht besser anhalten
               und warten sollten, bis es hell wurde, wusste aber, dass Zackiger Berg protestieren
               würde. »Dann tun wir das auch«, miaute er schließlich. »Aber sei besonders vorsichtig.«
            

             Zackiger Berg führte sie ein kurzes Stück bergauf, dann wieder zurück in Richtung
               Sims.
            

            »Was soll das denn?«, fauchte Grauer Flug verärgert, weil er mit seiner verletzten
               Pfote auf einen spitzen Stein getreten war. »Warum sind wir nicht auf dem Grat weitergelaufen?
               Das ist doch viel einfacher.«
            

            »Ich weiß es nicht«, antwortete Zackiger Berg. Unter seinen Pfoten rollten Steine
               weg, er rutschte aus und landete wieder auf ihrem Sims. »Aber die anderen Katzen haben
               diesen Weg genommen.« In diesem Moment brach ein Mondstrahl durch die Wolkendecke
               und fiel auf einen klaffenden Spalt, wo der Weg hinter ihnen komplett weggebrochen
               war.
            

            »Sieh dir das an!«, rief er, und seine Beine zitterten bei der Vorstellung, was hätte
               passieren können. »Wenn du die Spur nicht so gut gelesen hättest, wären wir abgestürzt!«
            

            Zackiger Berg bekam leuchtende Augen vor Stolz und führte sie nun noch sicherer über
               den Grat.
            

            Nach einer Weile wurden die Pfotenschritte des jungen Katers immer schwerfälliger.
               Zackiger Berg musste völlig erschöpft sein. Auch Grauer Flug schmerzten die Beine
               und die Schürfwunde an seinem Ballen.
            

            »Wir haben genug geschafft«, miaute er. »Jetzt müssen wir uns ausruhen. Morgen holen
               wir die anderen bestimmt ein.«
            

            Zackiger Berg wollte widersprechen, seufzte aber nur. »Ich bin wirklich ziemlich müde«,
               gestand er.
            

            Gemeinsam rollten sich die beiden Katzen unter einem Felsvorsprung zusammen. Zackiger
               Berg war fast sofort eingeschlafen, seine Schnurrhaare zuckten, als würde er der Geruchsspur
               selbst im Traum noch folgen.
            

            Grauer Flug träumte, er wäre wieder in der Höhle, zwischen schützenden Wänden und
               mit einem Dach, das sich in den Schatten verlor. Um ihn herum hörte er die leisen
               Stimmen der anderen Katzen.
            

            »Zeit zum Aufbruch«, miaute Schattiges Moos.

            »Lass uns vorher jagen«, warf Wolkenhimmel ein. »Mein Magen scheint zu glauben, dass
               mir eine Katze die Kehle rausgekratzt hat.«
            

            »Wir müssen sowieso zuerst Mondschatten wecken«, warf Schildkrötenschwanz ein.

            Weitere Stimmen mischten sich in die Debatte. Grauer Flug wunderte sich in seinem
               Traum, dass er nur Stimmen von Katzen hörte, die gar nicht mehr in der Höhle sein
               konnten, weil sie dem Sonnenpfad folgten.
            

            Er schlug die Augen auf und sah die Sonne allmählich über den Bergspitzen aufgehen,
               Wolkenfetzen zogen über einen blassblauen Himmel. Er gähnte ausgiebig und dehnte seine
               steifen Beine, entmutigt bei dem Gedanken, wieder einen Tag durch den Schnee stapfen
               zu müssen.
            

            Dann bemerkte er, dass er die Stimmen aus seinem Traum immer noch hörte. Das Miauen
               mehrerer Katzen drang an seine Ohren und die Stimme von Wolkenhimmel, die klar und
               deutlich zu verstehen war: »Endlich scheint mal die Sonne, Schattiges Moos. Heute
               sollten wir besser vorankommen.«
            

            »Zackiger Berg! Zackiger Berg!« Grauer Flug sprang auf die Pfoten, seine Erschöpfung
               war vergessen. Er stieß seinen Bruder in die Rippen. »Sie sind hier!«
            

            Zackiger Berg starrte ihn für einen Moment aus seinen verschlafenen blauen Augen verständnislos
               an, dann sprang er auf. »Worauf warten wir noch?«
            

            Mit Grauer Flug an der Spitze rannten sie auf dem Grat entlang und schlidderten auf
               dem festen Schnee um eine Kurve.
            

            »Ich kann sie riechen!«, rief Zackiger Berg aufgeregt.

            Im selben Moment entdeckte Grauer Flug die Katzen etwas weiter unten am Hang, wo sie
               sich um einen hohlen Baum scharten, den die ersten Sonnenstrahlen gerade erreichten.
               Weitere Katzen traten aus dem hohlen Baum, krümmten den Rücken und dehnten sich ausgiebig.
            

            Dann hob Funkelnder Bach den Kopf und jaulte laut: »Seht nur! Da sind Grauer Flug
               und Zackiger Berg!«
            

            Die anderen Katzen folgten ihrem Blick, dann sprangen sie den Neuankömmlingen aufgeregt
               entgegen.
            

            »Grauer Flug!« Schildkrötenschwanz traf als Erste bei ihnen ein. »Du bist es wirklich!«

            »Ich kann’s kaum glauben!«, rief Wolkenhimmel freudestrahlend, während die Katzen
               seine beiden Brüder umringten. »Ich dachte schon, ich würde euch nie wiedersehen.«
            

            »Ihr habt es geschafft, den weiten Weg ganz allein zurückzulegen«, miaute Großer Schatten.

            »Aber wieso seid ihr uns gefolgt?«, fragte Schattiges Moos.

            Die ersten erstaunten Begrüßungsrufe waren verklungen und Grauer Flug sah in den Augen
               einiger Katzen ängstliche Blicke aufflackern.
            

            »Ist in der Höhle alles in Ordnung?«, fragte Funkelnder Bach.

            »Geht es Sanfter Regen gut?«, wollte Wolkenhimmel wissen.

            »Jede Katze ist gesund«, versicherte ihnen Grauer Flug.

             Zackiger Berg trat mit stolzgeschwellter Brust vor. »Ich habe euch gesucht!«, verkündete
               er. »Ich wollte doch mitkommen, wisst ihr noch? Und dann ist Grauer Flug mir gefolgt.«
            

            »Du bist also ganz allein losgezogen?«, miaute Wolkenhimmel und knuffte seinen kleinen
               Bruder freundschaftlich in die Seite. »Warum wundert mich das eigentlich nicht? Du
               hast dich auf ein großes Wagnis eingelassen und wirklich Glück gehabt, dass Grauer
               Flug dich gefunden hat.«
            

            »Ich weiß«, gestand Zackiger Berg mit einem dankbaren Seitenblick. Dann schnurrte
               er triumphierend und fügte hinzu: »Aber ich musste ihn auch schon mal retten!«
            

            »Das stimmt«, miaute Grauer Flug. Er wandte sich an Wolkenhimmel. »Und wie ist es
               euch ergangen?«
            

            »Uns geht es gut«, antwortete sein Bruder. »Der Schneesturm hat uns aufgehalten, aber
               wir sind ziemlich sicher, dass wir in die richtige Richtung gehen.«
            

            »Wir sind bis zu diesem Gipfel hinaufgeklettert«, berichtete Grauer Flug mit einer
               Schwanzgeste, »und konnten von da oben sehen, wo die Berge zu Ende sind. Es ist noch
               weit, aber wenn ihr den nächsten Kamm hinter euch gebracht habt, seht ihr es auch.«
            

            »Das ist großartig!«, rief Wolkenhimmel freudestrahlend.

            »Wir müssen so schnell wie möglich weiterziehen«, miaute Schattiges Moos, sah sich
               um und winkte die restlichen Katzen mit dem Schwanz zu sich.
            

            »Sobald wir gegessen haben«, warf Mondschatten ein.

            Als er das sagte, sah Grauer Flug, wie Flinkes Wasser und Schrei der Dohle gemeinsam
               einen Schneehasen den Hang heraufschleppten.
            

            »Ausgezeichneter Fang«, lobte Schattiges Moos, als die beiden bei der Gruppe ankamen
               und ihre Beute fallen ließen. Sie blinzelten überrascht, als sie Grauer Flug und Zackiger
               Berg entdeckten.
            

            Alle Katzen versammelten sich, um die Beute zu teilen. Schildkrötenschwanz setzte
               sich neben Grauer Flug und schmiegte sich an ihn. »Ich bin so froh, dass du deine
               Meinung geändert hast«, flüsterte sie.
            

            Grauer Flug ließ den Blick über die anderen Katzen schweifen und spürte, wie aufgeregt
               sie waren. »Das bin ich auch«, miaute er.
            

         

      

   
      
               7. KAPITEL
               

            

            Als die Katzen ihre Mahlzeit beendet hatten und sich putzten, trat Schattiges Moos zu Grauer Flug
               und Zackiger Berg. »Wie geht es der Steinsagerin?« Ein wenig besorgt blinzelnd, fügte
               er hinzu: »Mir kommt es so vor, als hätten wir die Höhle schon vor Monden verlassen.«
            

            »Es geht ihr gut«, antwortete Grauer Flug. »Aber sie macht sich große Sorgen um die
               Katzen, die fortgegangen sind, und fürchtet, dass sie vielleicht eine falsche Entscheidung
               getroffen hat.«
            

            »Wir haben uns selbst entschieden«, hob Schattiges Moos hervor. »Jede einzelne Katze,
               die mit auf die Reise gegangen ist. Die Steinsagerin hat uns nur aufgezeigt, dass
               es diese Möglichkeit gibt.«
            

            Versuch mal, das der Steinsagerin zu erklären, dachte Grauer Flug wehmütig.
            

            Die Katzen versammelten sich für die Abreise. Schattiges Moos hatte eindeutig das
               Sagen, allerdings bemerkte Grauer Flug, dass Wolkenhimmel nicht zögerte, seine Einwände
               vorzubringen.
            

            »Warum gehen wir nicht zu diesem Baum?«, schlug er mit einem Schwanzschnippen vor.
               »Dort können wir den Bach überqueren und dieses felsige Stück meiden.«
            

            Schattiges Moos nickte. »Gute Idee.«

            Die Katzen setzten sich in Bewegung. Schattiges Moos übernahm die Führung, gleich
               hinter ihm folgten Wolkenhimmel und Funkelnder Bach. Voller Stolz auf seine Abenteuer,
               die ihn hierhergeführt hatten, trottete Zackiger Berg eifrig hinter Wolkenhimmel her.
               Neben Zackiger Berg waren Gleitender Habicht, Fallende Feder und ihr Bruder Schrei
               der Dohle die jüngsten Katzen. Sie waren noch nicht ausgewachsen und hatten Mühe,
               über die großen Felsbrocken zu klettern. Die Tochter von Schattiges Moos, Regen auf
               Blüte, und Brechendes Eis liefen neben ihnen her und halfen, wenn es nötig war.
            

            Weiter hinten in der Gruppe tappten Flinkes Wasser und Wolkenfleck nebeneinander,
               zurückhaltend aber wachsam, dahinter Seite an Seite Getupfter Pelz und Mondschatten.
               »Hast du gesehen, wie ich den Adler gestern in die Flucht geschlagen habe?«, fragte
               Mondschatten eifrig. »Wenn ich nicht gewesen wäre, hätte er Schrei der Dohle verschleppt.«
            

            Getupfter Pelz verdrehte die Augen. »Genau, du und wir anderen«, sagte sie gerade
               laut genug, dass Grauer Flug es noch hören konnte.
            

            Mondschatten hat sich kein bisschen verändert, seit er die Höhle verlassen hat, dachte Grauer Flug. Er geht immer noch allen auf die Nerven.

            Mondschattens Schwester Großer Schatten, die seiner Spur folgte, sagte nichts zu der
               Angeberei. Grauer Flug erinnerte sich, dass sie sich in der Höhle auch nur selten
               zu Wort gemeldet hatte, aber wenn sie es tat, hatte es sich stets gelohnt, zuzuhören.
            

            Wie kann es sein, dass ein und derselbe Wurf eine intelligente Katze und einen Wirrkopf
                  gleichzeitig hervorbringt?

            Allmählich reihten sich die Katzen paarweise hinter Schattiges Moos ein. Grauer Flug
               drehte den Kopf zur Seite und sah, dass Schildkrötenschwanz zu ihm aufgeholt hatte.
            

            »Macht es dir was aus, wenn ich neben dir gehe?«, miaute sie freundlich.

            »Keineswegs«, antwortete Grauer Flug.

            »Eigentlich gehe ich am liebsten ganz hinten«, gestand Schildkrötenschwanz nach einer
               Weile. »Ich habe meine Baugefährten gern vor mir im Auge, damit ich weiß, dass ihnen
               nichts passiert.«
            

            Grauer Flug schnurrte verständnisvoll. Während sie am Rand eines Tals bergaufkletterten
               und die Sonne ihr Fell wärmte, wurde ihm leichter ums Herz.
            

            »Es ist wärmer geworden«, stellte Schildkrötenschwanz fest. »Endlich geht die Zeit
               der Kälte zu Ende.«
            

            Bald kamen die Katzen an einen Teich, aus dem ein Bach floss, der später den Berg
               hinabrauschte. Das Eis an der Oberfläche taute bereits im kräftigen Sonnenschein.
               Am Teichrand gab es genug Platz für jede Katze, um zu trinken und die schmerzenden
               Pfoten zu kühlen.
            

            Grauer Flug hockte sich neben Getupfter Pelz, reckte den Hals und kostete von dem
               eisigen Wasser. Es schmeckte nach Stein und Gebirgsluft. »Ich bin so froh, dass wir
               euch gefunden haben«, erklärte er. »Ich hatte mir wegen Zackiger Berg Sorgen gemacht.«
            

            »Ja, er ist eigentlich zu klein für so etwas«, antwortete die schildpattfarbene Katze.
               »Aber er macht seine Sache wirklich gut. Und falls …«
            

            Getupfter Pelz brach ab, ließ eine Pfote im Wasser vorschnellen und schnickte einen
               dicken Fisch neben sich auf den Fels. Er zappelte und wand sich an der Luft, bis sie
               ihn mit einem Krallenhieb tötete.
            

            »Wo hast du das denn gelernt?«, fragte Grauer Flug, während die restlichen Katzen
               unter erstaunten Ausrufen näher traten.
            

            »Bis die Zeit der Kälte hereinbrach, habe ich im Teich unter dem Wasserfall immer
               wieder Fische gefangen«, erklärte Getupfter Pelz gleichmütig, beugte sich vor und
               nahm einen Bissen von dem Fisch, um ihn anschließend ihren Gefährten zuzuschieben.
               »Hier, ihr solltet mal davon kosten.«
            

            Eine Katze nach der anderen kam und biss hinein. Grauer Flug konnte sich nicht so
               recht entscheiden, ob er den Fisch mochte oder nicht. Er fand den erdigen Geschmack
               von Hasen eindeutig besser, aber Fallende Feder verschlang ihren Happen mit Genuss.
            

            »Kannst du mir zeigen, wie man das macht?«, bat sie Getupfter Pelz.

            Die goldenen Augen von Fallende Feder leuchteten auf, als Getupfter Pelz antwortete:
               »Natürlich, sobald wir an unserem Bestimmungsort angekommen sind.«
            

            »Ich weiß nicht, was ich davon halten soll.« Schrei der Dohle leckte sich mehrmals
               ums Maul, um den Geschmack loswerden. »Sei mir nicht böse, Getupfter Pelz, aber ich
               halte mich lieber an Hasen und Adler.«
            

            »Na, essen kann man das aber schon!«, miaute Mondschatten fröhlich mit einem Seitenblick
               auf die Fischreste und schien zu hoffen, dass er noch etwas abbekam.
            

            »Mir schmeckt das prima!«, schnurrte Funkelnder Bach und Regen auf Blüte nickte zustimmend.

            »Wenn wir unser neues Zuhause gefunden haben, wirst du bestimmt häufiger Fisch zu
               essen bekommen«, erklärte Funkelnder Bach mit einem spöttischen Unterton ihrem Gefährten
               Wolkenhimmel, der noch auf seinem Bissen herumkaute.
            

            »Hmm …« Wolkenhimmel machte ein skeptisches Gesicht, dann strich er ihr mit dem Schwanz
               über den Pelz. »Wenn unsere Jungen eine Vorliebe dafür entwickeln, bleibt mir vielleicht
               nichts anderes übrig.« Er und Funkelnder Bach wechselten einen verliebten Blick.
            

            Grauer Flug stieß seinen Bruder in die Seite. »Erwartet Funkelnder Bach Junge?«, flüsterte
               er.
            

            Wolkenhimmel nickte glücklich. »Sie glaubt schon. Ich weiß, dass der Zeitpunkt nicht
               ideal ist, gleich zu Beginn unserer Reise, aber … ich kann’s kaum erwarten, Vater
               zu werden.«
            

            »Funkelnder Bach wird eine wunderbare Mutter sein«, miaute Grauer Flug, wobei er insgeheim
               zugeben musste, dass er ein bisschen eifersüchtig war.
            

            Als alle Katzen ihren Anteil verzehrt hatten, erlagen sie der Versuchung, sich auf
               den Felsen am Teich auszuruhen, und genossen den warmen Sonnenschein.
            

            »Schau mal, Schildkrötenschwanz!« Flinkes Wasser deutete auf eine Schildkröte, die
               am gegenüberliegenden Ufer des Teichs in einem Sonnenstrahl badete. »Hier müsstest
               du dich doch ganz wie zu Hause fühlen!«
            

            Schildkrötenschwanz verpasste der grau-weißen Kätzin einen freundschaftlichen Klaps
               mit der Pfote. »Dann fühlst du dich also überall wohl, wo es regnet, Flinkes Wasser?«
            

            Wolkenhimmel beobachtete in der Zwischenzeit die kleinen Vögel, die über ihm kreisten.
               »Willst du sehen, ob ich die fangen kann?«, fragte er Schattiges Moos.
            

            Schattiges Moos musterte die Strecke, die noch vor ihnen lag, dann schüttelte er den
               Kopf. »Wir müssen noch ein Stück weiterkommen.«
            

            »Wozu die Eile?«, beschwerte sich Mondschatten. »Dieses neue Zuhause, wo es auch sein
               mag, löst sich doch nicht in Luft auf, oder?«
            

            »Da hat er recht«, stimmte Schrei der Dohle zu. »Wir laufen schon seit einer Ewigkeit!«

            Weitere Katzen brummelten zur Bestätigung.

            »Was seid ihr nur für ein fauler Haufen!«, rief Schildkrötenschwanz. »Wir sind erst
               seit vier Sonnenaufgängen unterwegs und haben noch nicht mal die Berge hinter uns
               gelassen.« Ihr Nackenfell sträubte sich vor Entrüstung. »Keine Katze hat gesagt, dass
               es einfach wird.«
            

            Bevor irgendeine Katze widersprechen konnte, stand Großer Schatten auf und deutete
               mit der Schwanzspitze auf ein fernes Kiefernwäldchen an einem Berghang. »Wie wärs,
               wenn wir heute bis dahin laufen«, schlug sie vor.
            

            »Gute Idee«, stimmte Getupfter Pelz zu.

            Erleichtert sah Grauer Flug, dass sich die drohende Auseinandersetzung wie Reif im
               Sonnenschein verflüchtigte. Die Katzen waren zur Weiterreise bereit und erhoben sich
               auf die Pfoten.
            

            Grauer Flug reihte sich neben Funkelnder Bach ein. »Wolkenhimmel hat mir verraten,
               dass du Junge erwartest«, miaute er. »Das ist wunderbar!«
            

            Funkelnder Bach senkte den Blick verlegen auf ihre Pfoten. »Vorläufig soll es noch
               keine Katze erfahren«, flüsterte sie. »Sonst denken die anderen noch, ich wäre schuld,
               wenn sie nicht schnell genug vorankommen.«
            

            »Keine Katze wird so was denken«, beruhigte sie Grauer Flug. »Und deine Jungen sind
               ein großartiger Anfang für unser neues Zuhause, ganz egal, wo wir am Ende ankommen.«
            

            Kurz nach Sonnenhoch blieb Schattiges Moos so plötzlich stehen, dass die übrigen Katzen
               hinter ihm entrüstet miauten. Grauer Flug sah, dass der Grat, dem sie gefolgt waren,
               hier im Nichts endete. Vor ihnen lag ein breiter Hang mit Geröll, der weiter unten
               steil ins Tal abfiel.
            

            »Das gefällt mir gar nicht«, knurrte Gleitender Habicht.

            »Mir auch nicht«, bestätigte Schrei der Dohle. »Müssen wir hier weiter?«

            »Ja, das lässt sich nicht vermeiden«, erklärte Schattiges Moos schnell, bevor eine
               Katze anfangen konnte zu diskutieren. »Wir gehen langsam, paarweise, und die jüngeren
               Katzen mit weniger Erfahrung laufen auf der Bergseite.
            

            »Darf ich mit dir gehen, Wolkenhimmel?«, fragte Zackiger Berg und drängelte sich bis
               zum Rand der Geröllhalde vor.
            

            Grauer Flug bewunderte den Mut seines kleinen Bruders. Er tappte zu Schrei der Dohle
               hinüber, von dem er annahm, dass er seine Hilfe gut gebrauchen könnte. »Wenn du willst,
               gehe ich mit dir«, miaute er.
            

            Schrei der Dohle sah ihn dankbar an. »Sehr gern.« Seine Schnurrhaare zuckten nervös,
               aber seine Stimme war fest, als er hinzufügte: »Der Steilhang über dem Tal macht mir
               Angst. Da geht es ganz schön tief runter.«
            

            »Du darfst nicht hinsehen«, riet ihm Grauer Flug. »Bleib dicht bei mir und achte darauf,
               dass der Boden unter dir nicht wegrutscht, bevor du dein Gewicht auf die Pfoten legst.«
            

            Schrei der Dohle hörte aufmerksam zu, was ihm Grauer Flug erklärte. »Soll ich mich
               mit dem Schwanz ausbalancieren?«, fragte er.
            

            »Gute Idee. Vor allem musst du das Ende des Weges fest im Blick behalten und darfst
               auf keinen Fall in Panik geraten, egal, was passiert«, fügte Grauer Flug hinzu.
            

            Schrei der Dohle nickte. »Ich bin bereit.«

            Schattiges Moos war bereits vorgegangen, schritt langsam und stetig auf den gegenüberliegenden
               Berghang zu, wo Felsbrocken und niedriges Gestrüpp den Hang stützten. Wolkenhimmel
               folgte ihm in einigem Abstand mit Zackiger Berg an seiner Seite.
            

            Danach kamen Funkelnder Bach und Fallende Feder, wobei Funkelnder Bach oben an der
               Hangseite lief. Wolkenhimmel blickte kurz zurück und schien einen Moment zu zögern,
               ob er umkehren und seiner Gefährtin helfen sollte.
            

            »Ich schaffe das schon!«, rief ihm Funkelnder Bach zu. »Pass lieber auf, wo du deine
               Pfoten hinsetzt.«
            

            Grauer Flug wechselte einen Blick mit Schrei der Dohle, dann wagte er zusammen mit
               dem jungen schwarzen Kater die ersten Schritte auf das Geröll. Obwohl er nicht hinsah,
               wusste er genau, dass wenige Schwanzlängen entfernt der Hang steil in die Tiefe führte.
               Seine Pfoten rutschten ab, als sich ein paar glatte, flache Steine lösten und über
               die Klippe klackerten. Für einen Herzschlag fürchtete er, ihnen zu folgen, fand aber
               gerade noch rechtzeitig Halt.
            

            »Alles in Ordnung?«, fragte Schrei der Dohle; er hatte die Augen weit aufgerissen
               und die Ohren angelegt.
            

            »Bestens«, antwortete Grauer Flug angespannt. »Geh einfach weiter.«

            Ein Blick nach vorn zeigte ihm, dass Schattiges Moos bereits wohlbehalten angekommen
               war und Wolkenhimmel seinem kleinen Bruder gerade auf den flachen, schneebedeckten
               Felsen half, bevor er selbst von der Geröllhalde kletterte und sich neben ihn setzte.
            

            »Komm weiter!«, rief Zackiger Berg aufmunternd mit seiner hellen Stimme. »Es ist eigentlich
               gar nicht so schwer!«
            

            Wenige Herzschläge später hatten Funkelnder Bach und Fallende Feder ihr Ziel ebenfalls
               erreicht. Grauer Flugs Anspannung ließ ein wenig nach, als auch er nur noch wenige
               Pfotenschritte vom festen Boden entfernt war. Er riskierte einen Blick über die Schulter
               und sah hinter sich die lange Reihe von Katzen stetig vorantappen.
            

            Sieht so aus, als würden wir es schaffen.

            Plötzlich zerriss ein gellender Schrei die Luft. »Adler! Adler!«

            Zackiger Berg sprang auf dem flachen Felsen auf und ab und deutete mit seiner wedelnden
               Schwanzspitze nach oben. Grauer Flug hob den Kopf und sah zwei riesige Vögel auf die
               Katzen zuschießen, die über den ungeschützten Hang tappten.
            

            Panisch miauend fingen die Katzen an zu rennen, lose Steine rutschten unter ihren
               Pfoten weg und die ordentliche Reihe brach auseinander. Ein entsetzliches Bild flackerte
               vor Grauer Flugs Augen auf: Katzen, die hilflos ins Tal stürzten, während andere jaulend
               in den Fängen der Adler fortgetragen wurden.
            

            Schrei der Dohle war eine Schwanzlänge vor dem sicheren Felsen wie gebannt stehen
               geblieben. Grauer Flug packte ihn am Nackenfell und schleppte ihn von der Geröllhalde
               zu Wolkenhimmel und Schattiges Moos hinauf. Dann wirbelte er herum und lief zu seinen
               Stammesgefährten zurück.
            

            Seine Pfoten rutschten unter ihm weg, weil er zu laufen versuchte, und er sah, wie
               Getupfter Pelz, die völlig den Halt verloren hatte, hilflos den Hang hinunterglitt.
               Sie schrie jämmerlich und versuchte verzweifelt, unter den Pfoten festen Grund zu
               finden.
            

            »Ich komme schon!«, rief Grauer Flug.

            Er lief unterhalb seiner Stammesgefährten durch den Steinhagel, den die Katzen mit
               ihren Pfoten ausgelöst hatten, zu einer Stelle mit festen Steinen oberhalb von Getupfter
               Pelz und von dort aus schräg nach unten auf eine Stelle zu, wo er sie auffangen könnte.
            

            Getupfter Pelz starrte ihn mit angstvoll aufgerissenen Augen an, ruderte wild mit
               dem Schwanz und ihre Pfoten scharrten verzweifelt im Geröll.
            

            Grauer Flug hatte sein Ziel erreicht, stemmte die Pfoten fest zwischen die Steine
               und wappnete sich für den Aufprall von Getupfter Pelz. Als sie gegen ihn stieß, packte
               ihn einen Moment lang die Panik, weil sich der Boden unter ihm in Bewegung setzte,
               doch dann schaffte er es, ihren Sturz aufzuhalten.
            

            Noch immer völlig von Sinnen, wollte Getupfter Pelz in dieselbe Richtung zurückklettern,
               aus der sie gekommen war, fand aber nirgendwo Halt.
            

            »Nicht bewegen!«, keuchte Grauer Flug. Sein Magen verkrampfte sich vor Angst, als
               er die Adler mit ausgestreckten Fängen tiefer gleiten und mit ihren Schwingen die
               Köpfe der Katzen streifen sah. Alle hatten sich in Sicherheit bringen können, bis
               auf Gleitender Habicht, Regen auf Blüte und ihn, der mit Getupfter Pelz auch nicht
               weiterkam.
            

            Wir sind Kükenfraß, so viel ist sicher!

            Getupfter Pelz hörte nicht auf zu zappeln, aber Mondschatten kam über den Hang zu
               ihnen gesprungen. »Ganz ruhig … hierher«, miaute er und stützte Getupfter Pelz mit
               der Schulter.
            

            Die Kätzin stolperte mit Mondschatten an ihrer Seite einen Pfotenschritt nach dem
               anderen bis zum Ende der Geröllhalde. Grauer Flug folgte ihnen auf wackligen Beinen.
            

            Als sie sicheres Gelände erreicht hatten, stieß Mondschatten Getupfter Pelz auf den
               Felsen und kletterte dann hinterher. Grauer Flug raste mit ihnen zu einem Felsüberhang,
               unter dem die restlichen Katzen Zuflucht gesucht hatten. Einen Herzschlag später stießen
               auch Regen auf Blüte und Gleitender Habicht zu ihnen und konnten den ausgestreckten
               Fängen eines Adlers gerade noch rechtzeitig entkommen.
            

            »Ist eine Katze verletzt?«, fragte Schattiges Moos und ließ den Blick über die Gruppe
               unter dem Felsen schweifen.
            

            »Nein, allen geht es gut«, antwortete Wolkenhimmel.

            »Nur halb tot vor Angst«, ergänzte Schildkrötenschwanz.

            Getupfter Pelz hockte mit gesenktem Kopf und immer noch gesträubtem Pelz da und zitterte.
               »Es tut mir so leid«, miaute sie leise. »Weil ich da draußen in Panik geraten bin,
               habe ich euch beide in Lebensgefahr gebracht.«
            

            »Mach dir deswegen keine Sorgen.« Mondschatten reckte die Brust. »Beim nächsten Mal
               weißt du es besser.«
            

            Schildkrötenschwanz beugte sich vor und flüsterte Grauer Flug ins Ohr: »Ich fand es
               beeindruckend, wie Mondschatten Getupfter Pelz gerettet hat. Aber das sage ich ihm
               lieber nicht!«
            

            Grauer Flug nickte dankbar, dass sie die Sache von der humorvollen Seite nahm. »Er
               ist mutig, aber eine nervige Fellkugel bleibt er trotzdem«, flüsterte er zurück.
            

            Flinkes Wasser, die vorsichtig unter der Felsnase hervorspähte, blickte über ihre
               Schulter zurück. »Die Adler sind noch da«, berichtete sie. »Sie wissen, dass wir hier
               sind, und sehen so aus, als wollten sie den ganzen Tag warten.«
            

            Grauer Flug erinnerte sich, wie hilflos er sich gefühlt hatte, als der Adler ihn mit
               seinen Klauen in die Lüfte hob. »Dann müssen wir eben hier unter dem Felsen hocken
               bleiben«, antwortete er.
            

            »Aber wie lange?«, fragte Gleitender Habicht. »Ich weiß nicht, ob ich die einzige
               Katze bin, der es so geht, aber ich brauche Beute!«
            

            Aufgebrachtes Gemurmel zeigte, dass einige ihre Meinung teilten.

            »Schutz ist wichtiger«, stimmte Schattiges Moos Grauer Flug nickend zu. »Es ist bloß
               eine Frage der Zeit.«
            

            Missmutig brummelnd ließen sich die Katzen nieder, leckten sich die Pfoten, die sie
               sich auf dem Geröll wund gelaufen hatten, oder rollten sich zusammen, um zu schlafen.
               Anfangs schienen sie dankbar für die Ruhepause, aber während der Tag schleppend verging,
               kehrte die Angst zurück.
            

            Wolkenfleck streckte den Kopf nach draußen und zog ihn gleich wieder zurück. »Es sind
               noch zwei Adler dazugekommen«, berichtete er mit großen, entsetzten Augen. »Sie hocken
               ganz oben auf unserem Felsen.«
            

            Weitere Schreie zerrissen die Luft und Grauer Flug begann zu zittern. Es war, als
               ob die Adler damit die Katzen aus ihrem Versteck locken wollten. Sie wissen ganz genau, wo wir sind.

            Als das Tageslicht allmählich schwand, machten die Adler noch immer keine Anstalten
               wegzufliegen. Schlimmer noch, einer von ihnen hüpfte nach unten und steckte den Kopf
               unter den Felsvorsprung. Mit klopfendem Herzen schob Grauer Flug Schildkrötenschwanz
               hinter sich, um sie vor dem schnappenden gelben Schnabel zu schützen. Alle Katzen
               wichen zurück und pressten sich wie zitternde Fellbündel an den Felsen. Der Adler
               beäugte sie ein paar Herzschläge lang mit seinen boshaften gelben Augen, dann flatterte
               er davon. Trotzdem wusste jede Katze, dass alle vier Adler noch da waren.
            

            »Wir sind doch keine Mäuse!«, verkündete Wolkenhimmel, nachdem sich der Adler zurückgezogen
               hatte. »Wir lassen uns nicht wie Beute einschüchtern! Wir müssen diesen Adlern zeigen,
               dass wir hier die Jäger sind.«
            

            »Und wie sollen wir das anstellen?«, fragte Regen auf Blüte.

            Wolkenhimmel musterte die verängstigte Gruppe. »Indem wir uns selbst einen Adler schnappen«,
               miaute er.
            

            Grauer Flug stockte vor Entsetzen der Atem, und er sah, dass seine Gefährten furchtsame
               Blicke wechselten.
            

            »Das ist ganz unmöglich«, erklärte Schattiges Moos in einem Ton, der keinen Widerspruch
               duldete. »Da draußen sind vier Adler!«
            

            Wolkenhimmel blieb unbeeindruckt. »Und wir hier drinnen sind in der Überzahl«, erwiderte
               er.
            

            Grauer Flug bewunderte seinen mutigen Bruder. Er sah Hoffnung aufschimmern wie einen
               Sonnenstrahl, der das erste Schmelzwasser von einem Eiszapfen tröpfeln lässt. »Hören
               wir uns doch wenigstens an, was Wolkenhimmel zu sagen hat«, bedrängte er die anderen.
            

            Schattiges Moos zögerte, dann nickte er kurz.

            »Vier Katzen müssten ausreichen, um einen Adler herunterzuholen«, erklärte Wolkenhimmel.
               »Ich, Großer Schatten, Flinkes Wasser und Schrei der Dohle.« Er sah die genannten
               Katzen nacheinander an, dann fuhr er fort: »Wir vier können hoch springen und sind
               gemeinsam stark genug, um einen Vogel zu Boden zu zerren.«
            

            Grauer Flug trat einen Schritt vor. »Ich will mitmachen«, miaute er.

            »Das wirst du auch«, antwortete Wolkenhimmel. »Du bist der Schnellste von uns. Du
               musst die übrigen Adler ablenken, zusammen mit drei weiteren Katzen.«
            

            Schattiges Moos trat zu Wolkenhimmel. Seine Stimme war ruhig und bestimmt. »Beschreib
               mir deinen Plan bis ins kleinste Detail.«
            

            Wolkenhimmel scharrte mit der Pfote einige Steine zusammen und legte sie aus, während
               er erklärte. »Das hier sind die vier Adler. Grauer Flug und seine Katzen werden drei
               davon weglocken. Meine Gruppe wird den vierten isolieren und einkreisen.«
            

            Alle Katzen hatten sich um ihn versammelt und schauten aufmerksam zu. Grauer Flug
               ließ sich den Plan durch den Kopf gehen und nickte anschließend. »Es könnte funktionieren«,
               stimmte er zu.
            

            »Warum warten wir nicht einfach, bis es dunkel wird, und schleichen uns dann davon?«,
               schlug Schildkrötenschwanz vor.
            

            Wolkenhimmel drehte sich wütend zu ihr um. »Damit wir morgen wieder von den Vögeln
               gejagt werden und übermorgen auch und dann immer so weiter? Wir müssen uns jetzt mit ihnen befassen, dann lassen sie uns in Ruhe.«
            

            »Wolkenhimmel hat recht«, erklärte Großer Schatten.

            Die übrigen Katzen schienen weniger zuversichtlich, murmelten aber nach und nach alle
               ihr Einverständnis.
            

            »So«, miaute Wolkenhimmel energisch, »wir müssen uns beeilen, denn es wird bald dunkel.«

            »Schildkrötenschwanz, Wolkenfleck und Funkelnder Bach lenken zusammen mit Grauer Flug
               die drei Vögel ab.« Schattiges Moos erteilte ruhig seine Befehle. »Der vierte Adler
               sollte so nah wie möglich beim Felsen bleiben, damit Wolkenhimmel und seine Katzen
               herausspringen und ihn fangen können.«
            

            Als der Name seiner Gefährtin fiel, zuckten Wolkenhimmels Schnurrhaare besorgt. »Ich
               bin mir nicht sicher, ob Funkelnder Bach schnell genug ist«, warf er ein.
            

            Schattiges Moos spitzte überrascht die Ohren. »Sie ist fast so schnell wie Grauer
               Flug.«
            

            Grauer Flug sah seinen Bruder an. Er wusste genau, warum Wolkenhimmel Funkelnder Bach
               nur zögernd so eine wichtige Rolle in seinem Plan zugestand. Er sorgt sich um ihre Jungen.

            »Mir wird nichts passieren«, versicherte die junge Kätzin mit einem bedeutungsvollen
               Unterton. »Grauer Flug wird schon auf mich aufpassen«, fügte sie hinzu und schnippte
               Wolkenhimmel scherzhaft mit der Schwanzspitze übers Ohr.
            

            »Und was ist mit dem Rest von uns?«, fragte Zackiger Berg, wobei seine Schwanzspitze
               gereizt zuckte. »Ich hab schon mal einen Adler angegriffen, wie du weißt. Ich hab
               Erfahrung!«
            

            »Der Rest von uns wird hier unter dem Überhang bleiben, sich bereithalten und im Notfall
               blitzschnell helfen«, miaute Schattiges Moos. An Zackiger Berg gewandt, fügte er feierlich
               hinzu: »Du musst jederzeit eingreifen können.«
            

             Zackiger Berg nickte eifrig und hockte sich sprungbereit an den Rand des Unterschlupfs.

            Grauer Flug gab Schildkrötenschwanz, Funkelnder Bach und Wolkenfleck mit einem Ohrenschnippen
               das Signal zum Aufbruch. Im Schutz der hereinbrechenden Dunkelheit schlichen sie tief
               geduckt zwischen den Felsen davon.
            

            »Jetzt!«, miaute Grauer Flug nach einer Weile.

            Gleichzeitig sprangen sie unter lautem Kriegsgeschrei ins Freie, um die Adler auf
               sich aufmerksam zu machen. Alle vier Vögel hockten auf den Felsspitzen über ihnen.
               Von den Ohren bis zu den Pfoten erschaudernd, sah Grauer Flug, wie sie sofort die
               Köpfe zu ihm und seinen Gefährten herumdrehten.
            

            Zwei Adler erhoben sich mit schwerfälligen Flügelschlägen in die Höhe – und schossen
               dann herab.
            

            »Wolkenfleck! Schildkrötenschwanz!«, jaulte Grauer Flug. »Rennt zum nächsten Felsbrocken!
               Lockt die Vögel hinter euch her!«
            

            Die beiden Katzen rasten los und sausten über den schneebedeckten Hang, das Adlerpaar
               flog hinter ihnen her. Als die Vögel über ihre Köpfe hinwegschwebten, duckten sich
               Grauer Flug und Funkelnder Bach in den Schatten eines Felsens.
            

            »Ich übernehme die beiden anderen«, flüsterte Funkelnder Bach.

            Bevor Grauer Flug antworten konnte, war sie ins Freie geschlüpft und lief im Kreis,
               wobei sie so tat, als würde sie hinken. Als die anderen beiden Adler abhoben und auf
               sie zuflogen, flitzte sie wieder zu Grauer Flug unter die Felsnase.
            

            »Das war riskant«, flüsterte er.

            »Hat aber funktioniert, oder?«

            Die beiden Adler setzten zur Landung an, der eine auf dem Felsen und der andere darunter
               auf dem Boden, um unter den Felsvorsprung zu spähen. Grauer Flug sah, dass Wolkenhimmel
               und die anderen ihren Unterschlupf verlassen hatten und sich bereitmachten, den Vogel
               auf dem Felsen einzukreisen.
            

            Wir müssen den Adler am Boden weiter weg locken, dachte Grauer Flug.
            

            Grauer Flug deutete mit dem Schwanz auf ein Gebüsch in der Nähe. Funkelnder Bach hatte
               ihn verstanden und nickte. »Ich bin bereit.«
            

            Gleichzeitig sprangen Grauer Flug und Funkelnder Bach ins Freie, dicht an dem Adler
               am Boden vorbei. Grauer Flug hörte sein Geschrei, als der Vogel die Verfolgung aufnahm.
               Der Kater blickte über seine Schulter und sah, dass Wolkenhimmel dem Adler auf dem
               Felsen mit einem riesigen Satz an die Kehle ging. Der Vogel wollte wegfliegen, aber
               Wolkenhimmel war zu schwer für ihn. Die übrigen drei Katzen waren Wolkenhimmel gefolgt
               und zerrten den Vogel auf den Felsen herab.
            

            Grauer Flug hatte sich von dem Geschehen ablenken lassen und nicht auf seinen Weg
               geachtet. Er stieß mit einer fliegenden Pfote gegen ein Hindernis und stolperte. Hasenköttel!, fauchte er, als er eine im Schnee verborgene knorrige Baumwurzel erblickte.
            

            Ein stechender Schmerz fuhr ihm durchs Bein und seine Schritte stockten. Er ahnte,
               dass der Adler immer näher kam, und bemühte sich verzweifelt, schneller zu laufen.
               Einen Herzschlag später sah er den hell getigerten Pelz von Funkelnder Bach im schwachen
               Licht auftauchen, die umgekehrt war, um ihm zu helfen. Sie stützte ihn mit einer Schulter,
               lenkte ihn Richtung Gestrüpp und stieß ihn in eine schmale Lücke zwischen den dornigen
               Ästen.
            

            Beinahe blind vor Schreck, scharrte Grauer Flug mit den Pfoten und versuchte, tiefer
               in den Busch einzudringen und für Funkelnder Bach Platz zu schaffen, aber als er sich
               umdrehte, sah er, dass sie ihre Krallen erfolglos in die Erde bohrten, als sie von
               ihm weggeschleift wurde.
            

            Was …? Benommen vom Schmerz, verstand Grauer Flug zunächst nicht, was geschah. Dann sah er,
               dass der Adler Funkelnder Bach mit seinen grausamen Fängen an den Flanken gepackt
               hatte. Sie schrie auf, als er sich mit ihr in die Lüfte erhob.
            

            »Grauer Flug! Hilf mir!«

         

      

   
      
               8. KAPITEL
               

            

            Ohne auf den Schmerz in seinem Bein zu achten, kroch Grauer Flug unter dem Busch hervor und sprang. Aber
               seine ausgestreckten Krallen streiften Funkelnder Bach nur am Schwanz, während der
               Adler mit einem Triumphschrei außer Reichweite flatterte.
            

            »Du musst kämpfen!«, jaulte Grauer Flug zu Funkelnder Bach hinauf, »reiß dich irgendwie
               los!«
            

            Er sah, dass die beiden Adler, die Schildkrötenschwanz und Wolkenfleck gejagt hatten,
               umkehrten und zu ihrem Gefährten zurückflogen, und erspähte aus dem Augenwinkel Wolkenhimmel
               mit seinen Katzen, die den vierten Adler mit Bissen in den Hals töteten.
            

            Die übrigen drei Raubvögel schwebten höher. Funkelnder Bachs Schreie verklangen, während
               sie in den Himmel getragen wurde. Von Entsetzen gepackt, jagte Grauer Flug immer weiter
               hinter ihnen her, sprang von Fels zu Fels, rutschte auf den losen Steinen aus und
               schürfte sich die Ballen auf.
            

            »Grauer Flug! Halt!« Er nahm kaum wahr, was Schildkrötenschwanz rief.

            Wolkenfleck und Schildkrötenschwanz hatten ihn eingeholt. »Du kannst ihr nicht mehr
               helfen«, keuchte Wolkenfleck.
            

            Mit einem hilflosen, entsetzten Aufschrei kam Grauer Flug direkt am Rand der Klippe
               zum Stehen. Wenige Pfotenschritte später wäre er ins Tal hinabgestürzt.
            

            »Funkelnder Bach!«, keuchte er mit bebenden Flanken, überwältigt von Trauer und Schmerz.
               »Es ist meine Schuld!«
            

            Wolkenfleck presste sich an ihn. Schildkrötenschwanz versuchte mit zitternder Stimme,
               ihn zu trösten: »Du hast getan, was du konntest.«
            

            Grauer Flug verharrte am Rand der Klippe. Er stellte sich vor, wie er unten aufschlug
               und sein Körper an den Felsen zerschellte. Für einen Moment schwankte er, seine Gedanken
               wirbelten, dann spürte er, wie er von Wolkenfleck mit den Krallen von der Kante weggezogen
               wurde.
            

            »Komm jetzt«, miaute der schwarz-weiße Kater. »Wir müssen zu den anderen zurück.«

            Wolkenhimmel und Großer Schatten kamen auf sie zugerannt. »Wir haben es geschafft!«,
               rief Wolkenhimmel. »Wir haben den Adler getötet!«
            

            Sogar Großer Schatten, die sonst so zurückhaltend war, hatte vor Begeisterung leuchtende
               Augen.
            

            Kurz darauf traf auch Schrei der Dohle bei ihnen ein. Er hatte ein zerfetztes Ohr,
               schien aber ansonsten unverletzt. »Die machen uns keine Schwierigkeiten mehr«, verkündete
               er zufrieden.
            

            Wolkenhimmel blieb stehen und blickte verwirrt um sich. »Wo ist Funkelnder Bach?«,
               fragte er.
            

            Grauer Flug wollte antworten, fand aber keine Worte, als der Schmerz erneut über ihn
               hereinbrach.
            

            »Es tut mir so furchtbar leid«, miaute Schildkrötenschwanz leise. »Sie ist von einem
               Adler fortgetragen worden.«
            

            Reglos wie eine Katze aus Eis starrte Wolkenhimmel sie an. »Das kann nicht sein!«,
               krächzte er. »Funkelnder Bach war so schnell, wie konnte sie sich fangen zu lassen?
               Grauer Flug«, herrschte er seinen Bruder an, »warum hast du ihr nicht geholfen?«
            

            »Ich … mein Bein ist verletzt«, stammelte Grauer Flug. »Sie hat mir geholfen, mich
               unter einem Busch zu verstecken.«
            

            Entsetzen trat in Wolkenhimmels Augen. »Du hast sie draußen zurückgelassen?«
            

            Grauer Flug schüttelte verzweifelt den Kopf. »So war das nicht …«, hob er an zu protestieren,
               aber dann erstarb seine Stimme. Er würde keine Katze, und sich selbst am allerwenigsten,
               davon überzeugen können, dass er nicht für Funkelnder Bachs Tod verantwortlich war.
            

            »Nein«, flüsterte Wolkenfleck und strich Grauer Flug mit einer Pfote über die Flanke.
               »Keine Katze hätte das verhindern können.«
            

            »Also los.« Wolkenhimmel richtete sich auf und wirbelte herum, sein Blick streifte
               über die Umgebung. »In welche Richtung ist der Adler geflogen?«
            

            Die übrigen Katzen starrten ihn an, während Schattiges Moos vom Felsüberhang, unter
               dem die Katzen Schutz gesucht hatten, auf sie zugelaufen kam. Großer Schatten rannte
               ihm entgegen und berichtete, was geschehen war.
            

            Schattiges Moos trat zu der Gruppe und legte Wolkenhimmel behutsam den Schwanz auf
               den Rücken. »Wir werden Funkelnder Bach nicht wiederfinden«, miaute er.
            

            »Das müssen wir aber!«, protestierte Wolkenhimmel mit einer Stimme voller Liebe und
               Schmerz. »Sie trägt meine Jungen im Bauch!«
            

            Rundum schnappten die Katzen entsetzt nach Luft. Grauer Flug fühlte sich erbärmlicher
               denn je, wenn er an die winzigen Leben dachte, die er mit ihrer Mutter ausgelöscht
               hatte.
            

            Schattiges Moos schüttelte voller Trauer den Kopf. »Was für ein Verlust …«, flüsterte
               er.
            

            Mit dem Schwanz auf Wolkenhimmels Rücken, begleitete er ihn zum Überhang zurück, wo
               die übrigen Katzen warteten. Schildkrötenschwanz rannte voraus, um die Nachrichten
               zu überbringen.
            

            Betroffenes Schweigen empfing die Katzen, als sie unter den Felsvorsprung schlüpften.
               Sogar Mondschatten war zu entsetzt für sein übliches Geplapper.
            

            Sie versammelten sich um Wolkenhimmel, trösteten ihn mit leisen Worten, aber Grauer
               Flug wusste, dass es nichts gab, womit sie den Schmerz seines Bruders lindern könnten.
               Allen war bewusst, dass Funkelnder Bach wohl kein schnelles und schmerzloses Ende
               gefunden hatte.
            

            Grauer Flug kroch in eine Ecke und rollte sich dort mit dem Kopf auf den Pfoten zusammen.
               Wenig später schmiegte sich Schildkrötenschwanz mit ihrem weichen Pelz an ihn.
            

            »Du kannst nichts dafür«, flüsterte sie.

            Oh doch, dachte Grauer Flug zornig. Es ist ganz allein meine Schuld.

            Keine Katze fand viel Schlaf in dieser Nacht. Im kalten, trüben Morgengrauen krochen
               sie ins Freie. Als Grauer Flug zu ihnen trat, schleppte Schattiges Moos gerade den
               Körper des toten Adlers über den Schnee herbei.
            

            »Wir müssen essen«, erklärte er und ließ die Beute in der Mitte der Gruppe fallen.
               »Damit wir bei Kräften bleiben.«
            

            Wolkenhimmel war die letzte Katze, die sich zu ihnen gesellte, tiefe Traurigkeit überschattete
               seine Augen. Er kehrte dem Vogel den Rücken zu, aber Großer Schatten drängte ihn näher
               und irgendwann hockte er sich hin und würgte einige Bissen hinunter.
            

            »Wolkenhimmel«, hob Schattiges Moos an, als er genug gegessen hatte, »willst du zur
               Höhle zurückkehren?« Der sonst so selbstsichere Anführer klang verunsichert. »Vielleicht
               würdest du lieber hierbleiben, nachdem Funkelnder Bach in den Bergen umgekommen ist.«
            

            Wolkenhimmel zögerte, dann schüttelte er den Kopf. »Ich habe Funkelnder Bach versprochen,
               einen Ort zu finden, an dem wir ein besseres Leben haben. Ich will mein Versprechen
               halten und ihn finden – das bin ich ihr und unseren Jungen schuldig.«
            

            Erneut lasteten Schuld und Trauer schwer auf Grauer Flug, als er sah, wie mutig und
               stark sein Bruder war.
            

            »Funkelnder Bach hat ihr Leben geopfert, damit wir den Adlern entkommen konnten«,
               miaute Schattiges Moos. »Wir werden sie ehren, indem wir sie immer in unseren Herzen
               tragen.«
            

            Wolkenhimmel neigte den Kopf und sagte nichts.

            »Nun«, fuhr Schattiges Moos fort, dem es offensichtlich schwerfiel, so beherzt und
               nüchtern aufzutreten wie sonst, »wir werden unseren Weg zum Kiefernwäldchen fortsetzen.
               Bis Sonnenhoch müssten wir dort angekommen sein.«
            

            Eingehüllt in eine Wolke aus Traurigkeit, brach die Gruppe auf. Grauer Flug hatte
               den Eindruck, dass sich alle Katzen in Wolkenhimmels Nähe unwohl fühlten. Tapfer wollte
               er zu seinem Bruder aufholen, um an seiner Seite weiterzugehen. Ich hätte es verdient, dass er mir die Ohren zerfetzt, ignorieren darf ich ihn aber
                  nicht.

            Doch im selben Moment war Mondschatten vorgetreten. »Komm«, sagte er leise zu Wolkenhimmel,
               »heute bin ich deine Begleitung.«
            

            Auf ihrem Weg zu den Kiefern reihte sich Wolkenfleck neben Grauer Flug ein. Er suchte
               nicht nach Worten, um ihn zu trösten, und so liefen sie schweigend nebeneinanderher.
            

            Wie Schattiges Moos vermutet hatte, war es fast Sonnenhoch, bis sie das windgepeitschte
               Kiefernwäldchen erreichten. Großer Schatten kletterte am Stamm der höchsten Kiefer
               nach oben und balancierte auf einem dünnen, stachligen Ast, der unter ihrem Gewicht
               gefährlich schwankte.
            

            »Ich kann den Weg aus den Bergen sehen!«, rief sie.

            »Großartig! Dann haben wir es also bald geschafft!«, jubelte Schildkrötenschwanz.
               »Wie sieht es da aus?«, fragte Flinkes Wasser.
            

            Aber schon nach wenigen begeisterten Kommentaren trat Stille ein. Grauer Flug wusste,
               dass jede Katze voller Trauer an Funkelnder Bach dachte, die nicht so weit gekommen
               war.
            

            »Welche Richtung müssen wir einschlagen?«, fragte Schattiges Moos und sah zu Großer
               Schatten hinauf.
            

            »Da drüben den Hang runter«, antwortete Großer Schatten und deutete mit dem Schwanz
               in die entsprechende Richtung. Sie bohrte ihre Krallen fest in die Rinde und kletterte
               langsam herab. »Hinter diesem Gipfel liegt ein kleines Tal, das zum Ende des Bergrückens
               führt. Da unten ist es flach!«, verkündete sie zum Schluss und sprang die letzten Schwanzlängen bis zum Boden.
            

            Die Katzen setzten ihren Weg im Sonnenschein fort, der Wind raufte ihre Pelze. Als
               sie eine weite, kahle Steinfläche überquerten, wurde Grauer Flug unruhig – hoch über
               ihnen kreiste ein Adlerpaar. Die Vögel kamen aber nicht näher.
            

            »Die haben ihre Lektion gelernt und legen sich nicht mehr mit Katzen an«, erklärte
               Schrei der Dohle.
            

            Grauer Flug fragte sich insgeheim, ob er recht haben könnte. Oder sind die Vögel einfach noch satt von gestern?

            Er wäre so gern zu Wolkenhimmel gegangen, hätte ihm seine Schuld eingestanden und
               ihm gesagt, wie elend er sich fühlte. Doch er wusste, dass er die richtigen Worte
               nicht finden würde. So trottete er mit einigen Pfotenschritten Abstand hinter seinem
               Bruder her, während der Schmerz an seinem Herzen nagte.
            

            Bald war der Boden weniger steinig; unter der jetzt viel dünneren Schneedecke kam
               kurzes, hartes Gras zum Vorschein. Die Berge sahen auch anders aus, die spitzen Steinzacken
               waren runden Gipfeln gewichen. Hinter dem Berghang stand den Katzen ein steiler Abstieg
               ins Tal bevor. Weiter unten standen hohe Bäume. Grauer Flug, der die windgepeitschten
               Kiefern beim Wasserfall gewöhnt war, staunte über ihre ausladenden Äste.
            

            Als sie ihren Weg fortsetzten, sah Grauer Flug an einem Stamm eine Bewegung. Ein kleines,
               rostbraunes Wesen flitzte nach oben. Ein Eichhörnchen!, dachte er. Genau wie in den Geschichten der Ältesten!

            Er rannte darauf zu, aber Flinkes Wasser war schneller und ihr grau-weißer Pelz schoss
               an ihm vorbei. Hinter dem Eichhörnchen, das sich auf einem Ast in Sicherheit bringen
               wollte, kletterte sie den Baum hinauf, packte es und tötete es mit einem schnellen
               Biss ins Genick.
            

            »Ist das nicht wunderbar?«, rief sie, ließ ihre Beute zu Boden fallen und sprang triumphierend
               hinterher. »Wir haben die Berge noch nicht hinter uns gelassen und schon Beute gefunden!«
            

            Alle Katzen versammelten sich und kosteten von dem Eichhörnchen, nur Wolkenhimmel
               wandte sich ab. »Ich hab keinen Hunger«, murmelte er.
            

            Grauer Flug würgte seinen Anteil hinunter und fand, dass es fade schmeckte. Er spähte
               zu Wolkenhimmel hinüber, fand aber keine Worte, um die Trauer seines Bruder zu lindern.
            

            Unten im Tal plätscherte ein kleiner Fluss über runde Steine dahin. Am anderen Ufer
               führte ein grasbewachsener Weg hinauf auf eine weite Ebene.
            

            »Jetzt haben wir es wirklich geschafft!«, rief Regen auf Blüte. »Wir haben die Berge
               hinter uns gebracht!«
            

            »Noch nicht ganz.« Schattiges Moos berührte die Schulter seiner Tochter mit der Nase.
               »Wir müssen erst noch einen Weg durch diesen Fluss finden.«
            

            Die Katzen liefen auseinander und suchten eine sichere Furt. An den Ufern war das
               Wasser zwar flach, doch zur Mitte wurde der Fluss tiefer mit einer Rinne, in der die
               Strömung stark genug zu sein schien, um eine Katze fortzutragen.
            

            »Da drüben!«, rief Gleitender Habicht, die flussaufwärts gelaufen war. »Schaut her«,
               fuhr sie fort, als die restliche Gruppe ihrem Ruf gefolgt war. »Über diese Steine
               könnten wir den Fluss überqueren.«
            

            Grauer Flug sah, dass in der Mitte des Flusses Steine aus dem Wasser ragten, die jedoch
               zum Teil weit auseinander lagen und gelegentlich auch vom Wasser überspült wurden.
            

            »Ich weiß nicht, ob mir das wirklich gefällt«, brummelte Schrei der Dohle. Grauer
               Flug sah, dass einige Katzen seine Ansicht teilten.
            

            »Etwas Besseres werden wir vermutlich nicht finden«, erklärte Schattiges Moos. »Das
               hast du gut gemacht, Gleitender Habicht. Ich gehe als Erster.«
            

            Grauer Flug beobachtete seinen Anführer, der so kraftvoll von Stein zu Stein sprang,
               dass die Überquerung ganz leicht aussah. Wolkenhimmel folgte ihm schnell und unbedacht,
               weshalb Grauer Flug befürchtete, dass seinem Bruder die eigene Sicherheit vollkommen
               gleichgültig war.
            

            Grauer Flug ließ seinen Gefährten den Vortritt, bis Zackiger Berg auf den ersten Stein
               sprang, dem er schnell folgte, damit er dem jungen Kater helfen konnte, falls er in
               Schwierigkeiten geriet. Aber Zackiger Berg hüpfte sicher von Stein zu Stein und quiekte
               dabei vor Vergnügen. Als er am anderen Ufer ankam, hatte er kaum einen Spritzer abbekommen
               und trabte mit steil in die Höhe gerecktem Schwanz stolz umher.
            

            Grauer Flug drehte sich um und sah den letzten Katzen bei der Überquerung zu. Flinkes
               Wasser brauchte ziemlich lange. Sie sammelte sich vor jedem Sprung und verzog das
               Gesicht, sobald auch nur ein Tropfen Wasser auf ihr Fell spritzte. In der Mitte blieb
               sie auf einem flachen Stein stehen. »Ich mag es nicht, wenn mir Wasser über die Pfoten
               schwappt«, klagte sie.
            

            »Dann bleib doch nicht stehen!«, jaulte ihr Mondschatten unbarmherzig zu.

            Flinkes Wasser fauchte ihn wütend an und sprang, ohne vorher die Entfernung genau
               einzuschätzen. Grauer Flug zuckte zusammen, als sie falsch aufkam und mit den Pfoten
               auf dem glatten, nassen Stein ausrutschte. Einen Herzschlag später plumpste sie mit
               einem Entsetzensschrei ins Wasser.
            

            Grauer Flug, der sich an seinen eigenen Unfall erinnerte, hielt nach einem Ast Ausschau,
               mit dem er ihr heraushelfen könnte, fand aber nichts Brauchbares.
            

            Bevor irgendeine andere Katze reagieren konnte, war Fallende Feder ins Wasser gesprungen
               und paddelte zu ihrer Gefährtin hinüber. Grauer Flug hielt den Atem an. Fallende Feder
               wirkte zwar nicht besonders elegant, aber sie schwamm sicher und schnell und erreichte
               Flinkes Wasser, als sie gerade unterzugehen drohte.
            

            Sie packte Flinkes Wasser beim Nackenfell, hielt ihren Kopf über Wasser und schob
               die grau-weiße Kätzin, die viel größer war als sie, vor sich her bis zum anderen Ufer.
            

            Dort hockten Grauer Flug und Schattiges Moos am Wasserrand, reckten die Hälse und
               zerrten Flinkes Wasser ans Ufer. Fallende Feder kletterte hinter ihr hinaus und schüttelte
               sich.
            

            »Das war umwerfend!«, rief Zackiger Berg und schaute mit seinen blauen Äugen bewundernd
               zu Fallende Feder auf. »Du warst aber mutig!«
            

            »Jede andere Katze hätte genauso gehandelt«, miaute Fallende Feder.

            »Katzen springen in der Regel nicht ins Wasser«, stellte Gleitender Habicht fest.

            Flinkes Wasser blieb zitternd und hustend am Ufer liegen. »Es tut mir so leid!«, keuchte
               sie. »Das war wirklich dumm von mir und Fallende Feder habe ich auch noch in Gefahr
               gebracht.«
            

            »Es ist doch alles gut gegangen«, tröstete Schildkrötenschwanz und beugte sich über
               Flinkes Wasser, um ihr mit langen, kräftigen Zungenstrichen den Pelz trocken zu lecken.
            

            Grauer Flug und Wolkenfleck halfen ihr dabei. Fallende Feder leckte sich unterdessen
               kurz den eigenen Pelz. »Ist schon trocken, danke«, miaute sie, als Getupfter Pelz
               ihr Hilfe anbot. »Lasst uns weitergehen. Wir wollen hier doch nicht den ganzen Tag
               vertrödeln.«
            

            In der Zwischenzeit war das Sonnenlicht bereits schwächer geworden. Schatten senkten
               sich auf die Katzen, während sie frierend auf dem Pfad am Fluss entlang weitertrotteten
               und mit jedem Pfotenschritt müder wurden.
            

            »Mein Pelz ist eiskalt«, knurrte Flinkes Wasser. »Keine Katze sollte so nass werden.«

             Zackiger Berg, der neben Grauer Flug hertrabte, schnurrte leise und belustigt. »Ich
               finde, Flinkes Wasser sollte sich in Kein Wasser umtaufen lassen!«
            

            Schließlich blieb Schattiges Moos bei einigen Büschen stehen und bedeutete ihnen mit
               erhobenem Schwanz, anzuhalten. »Wir übernachten hier«, verkündete er. »Will noch jemand
               jagen?«
            

            »Dazu ist es zu dunkel«, warf Gleitender Habicht ein.

            »Ich rieche trotzdem Beute«, miaute Mondschatten und leckte sich erwartungsvoll das
               Maul. »Mal sehen, was ich aufspüren kann.«
            

            »Ich komme mit!«, rief Zackiger Berg begeistert.

            »Es ist wirklich nett von euch, wenn ihr es versuchen wollt«, miaute Getupfter Pelz.
               »Aber ich bezweifle ernsthaft, dass ihr etwas fangen werdet.«
            

            Die beiden Jäger machten sich auf den Weg, während die übrigen Katzen nach geeigneten
               Plätzen in den Büschen suchten, um dort ihre Nester einzurichten. Grauer Flug näherte
               sich seinem Bruder, mit dem er gern wie früher in der Höhle ein Nest geteilt hätte,
               aber Wolkenhimmel drehte ihm den Rücken zu und rollte sich unter einem tief hängenden
               Zweig zusammen. Grauer Flug seufzte und suchte nach einem Platz für sich allein. Er
               glättete gerade einige längere Grasbüschel, als Schattiges Moos angetappt kam.
            

            »Du musst aufhören, dir die Schuld an Funkelnder Bachs Tod zu geben«, hob der schwarz-weiße
               Kater an. »Jede Katze kannte die Gefahren, als sie sich entschied, die Reise anzutreten.«
            

            »Ich bin trotzdem schuld«, erklärte Grauer Flug niedergeschlagen. »Weil sie mir helfen
               wollte, hat sie nicht auf sich selbst aufgepasst.«
            

            Verständnis und Mitgefühl lagen in dem klaren Blick von Schattiges Moos. »Du hättest
               an ihrer Stelle ganz genauso gehandelt. Wenn sie noch leben würde, würde sie dir keinen
               Vorwurf machen.«
            

            Grauer Flug ertrug den eindringlichen Blick nicht länger und drehte den Kopf zur Seite.
               »Wenn sie noch leben würde, gäbe es keinen Grund, mir Vorwürfe zu machen«, krächzte
               er.
            

            Darauf sagte Schattiges Moos nichts mehr, und Grauer Flug hörte, wie er davontappte.
               Er rollte sich in seinem Grasnest zusammen und schloss die Augen. Wenig später spürte
               er den Pelz einer Katze, die sich an ihn schmiegte. Der Geruch von Schildkrötenschwanz
               hüllte ihn ein.
            

            Er war fast eingeschlafen, als er Pfoten trappeln hörte, dann Zackiger Bergs triumphierende
               Stimme: »Seht nur, was wir gefangen haben!«
            

            Grauer Flug und Schildkrötenschwanz rappelten sich auf die Pfoten. Zusammen mit den
               übrigen Katzen umringten sie Zackiger Berg und Mondschatten. Am Boden vor den beiden
               lag ein kleiner brauner Vogel, daneben eine fette Ratte, die fast so groß war wie
               ein Junges.
            

            »Wer hat behauptet, wir könnten nachts nicht jagen?«, miaute Zackiger Berg.

            Nachdem sie in den Bergen tagelang hungern mussten, kam die Beute einem Festmahl gleich,
               und alle Katzen freuten sich. Sogar Wolkenhimmel nahm ein paar Bissen.
            

            »Es ist an der Zeit, dass wir der Steinsagerin gedenken«, verkündete Schattiges Moos,
               als die Beute verzehrt war. »Wir sollten ihr danken, dass sie uns aus den Bergen und
               zu einem Ort geführt hat, an dem es sogar in der Zeit der Kälte genug zu essen gibt.«
            

            Ich bin dir wirklich dankbar, Steinsagerin, dachte Grauer Flug und hob die Augen zum Himmel. Wenn ich dir doch sagen könnte, dass wir es bis hierher geschafft haben.

            Grauer Flug erwachte, als der Morgen dämmerte, und erhob sich schläfrig auf die Pfoten.
               Um ihn herum verließen die anderen Katzen ebenfalls ihre Nester in den Büschen. Die
               Sonne ging gerade auf und schickte ihre goldenen Strahlen ins Tal. Die schmale Schlucht
               vor ihnen öffnete sich einer zartgrünen Landschaft, die sich flach und einladend bis
               zum fernen Horizont erstreckte.
            

            »Kaum zu glauben!«, flüsterte Getupfter Pelz. »Das ist der Sonnenpfad, genau wie ihn
               die Steinsagerin beschrieben hat.«
            

            Der Wind wehte durch das Tal auf sie zu und trug harsche, ungewohnte Geräusche herbei.
               Mit gespitzten Ohren versuchte Grauer Flug herauszufinden, was das Brummen aus der
               Ferne bedeuten könnte, aber er hatte nie zuvor etwas Ähnliches gehört.
            

            Schildkrötenschwanz blieb neben ihm stehen. »Warum werde ich das Gefühl nicht los,
               dass unsere Reise gerade erst anfängt, schwierig zu werden?«, fragte sie.
            

            Grauer Flug nickte. »Ich weiß genau, was du meinst.«

            Wolkenhimmel kam vom Fluss die Uferböschung heraufgeklettert und schüttelte Wasser
               von seinen Schnurrhaaren. Grauer Flug fand, dass seine Bewegungen energischer wirkten.
               Mit neuer Entschlossenheit in den Augen trat er zu Schattiges Moos. »Ich bin bereit«,
               miaute Wolkenhimmel. »Heute lassen wir die Berge hinter uns. Funkelnder Bach würde
               auch wollen, dass ich dir helfe, unser neues Zuhause zu finden.«
            

            »So ist es recht.« Schattiges Moos legte dem jungen Kater den Schwanz auf die Schulter.

            Grauer Flug straffte sich. Wenn Wolkenhimmel, der so viel verloren hatte, sich auf
               die Reise konzentrieren konnte, dann würde er das auch tun. Er war immer noch satt
               von der Beute der letzten Nacht und vermutete, dass es den anderen ebenso erging.
               Nachdem alle aus dem Fluss getrunken hatten, waren die Katzen zum Aufbruch bereit.
            

            Flinkes Wasser trabte entschlossen voran. Sie hatte sich offensichtlich von ihrem
               Sturz in den Fluss erholt und ihren Pelz sorgfältig geputzt.
            

            Grauer Flug holte sie ein. »Geht’s dir gut?«, fragte er.

            »Alles in Ordnung.« Flinkes Wasser leckte sich verlegen die Brust. »Aber ich komme
               mir immer noch ziemlich dumm vor, weil ich ins Wasser gefallen bin.«
            

            »Mach dir deswegen keine Sorgen«, schnurrte Grauer Flug. »Wenigstens wissen wir jetzt,
               dass Fallendes Blatt keine Angst vor Wasser hat. Das könnte sich irgendwann als nützlich
               erweisen.«
            

            Die Berge zu beiden Seiten des Tals wurden immer flacher, die letzten Schneereste
               verschwanden aus der Landschaft. Am Ende des Tals blieb jede Katze stehen, sah sich
               mit großen Augen um und staunte sprachlos.
            

            Der Fluss floss weiter durch eine grüne Grasebene, auf der hier und da riesige Bäume
               ihre ausladenden Äste gen Himmel reckten. Direkt vor ihnen war ein Stück Wiese von
               einem glänzenden Geflecht und dichtem Gebüsch eingeschlossen. Seltsame, wolkenähnliche
               Tiere mit harten, schwarzen Pfoten und schwarzen Gesichtern knabberten am Gras.
            

            Vorsichtig näherten sich die Katzen und spähten durch die Büsche. Das erste Tier hinter
               dem Gebüsch drehte sich zu ihnen um und stieß einen merkwürdig meckernden Schrei aus.
               Grauer Flug erschrak und wich einen Schritt zurück, was ihm zunächst peinlich war,
               bis er feststellte, dass es seinen Gefährten nicht anders ergangen war.
            

            »Ich bin mir ziemlich sicher, dass das Schafe sind«, miaute Schattiges Moos. »Sie
               erinnern mich an die Geschichten der Ältesten. Sie sind nicht gefährlich.«
            

            »Aber riesig.« Schrei der Dohle schluckte.
            

             Zackiger Berg schlich näher an die Buschreihe heran. »Wie die wohl schmecken?«

            Grauer Flug schnippte ihm mit der Schwanzspitze übers Ohr. »Komm bloß nicht auf die
               Idee, hier Schafe zu jagen!«
            

            Die Katzen wandten sich von den Wesen ab und tappten am Fluss entlang weiter. Grauer
               Flug wurde nervös, als sie eine große, freie Fläche überquerten, doch seinen Gefährten
               ging es sicher ebenso.
            

            »Mir ist irgendwie unheimlich«, gestand Schildkrötenschwanz neben ihm.

            »Mir auch«, bestätigte Grauer Flug. »Es gibt nichts, wo wir uns verstecken könnten!«
               Andererseits könnte ich ganz schnell wegrennen, dachte er sehnsüchtig. Endlich mal so richtig die Beine strecken.

            Er ließ den Blick umherschweifen und sah, dass sich etwas bewegte. Es war klein und
               braun und hoppelte durchs Gras. Kaninchen! Ohne nachzudenken, rannte Grauer Flug los, flitzte über den Boden, bis Erde und Himmel
               miteinander verschmolzen. Das Kaninchen hoppelte vor ihm davon, aber er behielt es
               fest im Blick.
            

            Die Welt um ihn herum verlangsamte sich. Grauer Flug spürte, wie sich seine Muskeln
               unter dem Pelz zusammenzogen und streckten, wie sich seine Pfoten im weichen Gras
               abstießen und ihn vorwärtstrieben. Dann hatte er das Kaninchen eingeholt, sprang ihm
               auf den Rücken und tötete es mit einem schnellen Biss.
            

            Leicht benommen stand Grauer Flug auf. Seine Gefährten hatten ihn vom anderen Ende
               der Wiese mit offenen Mäulern beobachtet. Ein Schaf blökte. Erschrocken stellte er
               fest, wie nah er den seltsamen Wesen gekommen war. Mit dem Kaninchen im Maul trabte
               er unbeholfen zum Flussufer zurück.
            

            »Das war … ganz schön schnell«, miaute Wolkenfleck.

            »Unglaublich!«, fügte Zackiger Berg hinzu.

            Grauer Flug verstand gar nicht, was über ihn gekommen war. Er legte das Kaninchen
               ab und trat zurück. »Bedient euch«, sagte er und winkte die anderen mit seinem Schwanz
               heran.
            

            Getupfter Pelz schüttelte den Kopf. »Danke, aber ich habe keinen Hunger«, flüsterte
               sie.
            

            »Ich auch nicht«, schloss sich Großer Schatten an. »Also … das war ein großartiger
               Fang, Grauer Flug, aber wir haben gestern Abend alle genug gegessen.«
            

            »Kann schon sein, aber wenn sich eine Gelegenheit bietet, sollten wir trotzdem essen.«
               Schattiges Moos hockte sich neben das Kaninchen. »Wer weiß, wann wir wieder Beute
               finden.«
            

            Die Katzen sahen zu, wie er einen Bissen nahm, dann traten auch sie vor, um ihren
               Anteil zu essen. Grauer Flug war der Letzte in der Reihe, und als er sich satt gegessen
               hatte, war an dem Kaninchen immer noch etwas dran. Mühsam würgte er noch einen letzten
               Bissen hinunter.
            

            »Ich kann nicht mehr«, miaute er, entsetzt über den Anblick von verschwendeter Beute.
               »Wenn keine Katze mehr etwas will, müssen wir das liegen lassen.«
            

            Brechendes Eis sah genauso unglücklich aus. »Was ist das hier für ein Ort«, fragte
               er, »an dem es zu viel zu essen gibt?«
            

         

      

   
      
               9. KAPITEL
               

            

            Die Sonne stieg höher, als die Katzen ihren Weg am Flussufer entlang fortsetzten. Sie liefen an weiten Grasflächen
               vorbei, die von Büschen oder den seltsam glänzenden Geflechten umschlossen waren.
               Die Schafe beäugten sie neugierig. Ihre Blicke beunruhigten Grauer Flug und die anderen
               Katzen.
            

            Schattiges Moos übernahm wie bisher die Führung, mit Wolkenhimmel und Großer Schatten
               an seiner Seite. Nach kurzer Zeit legte er unter einem der riesigen Bäume eine Pause
               ein und versammelte die Katzen um sich.
            

            »Da wir jetzt so weit unten sind«, hob Schattiges Moos an, »können wir kaum noch sehen,
               wo unsere Route entlangführt. Aber wir werden uns immer Richtung Sonnenaufgang halten.«
               Er deutete mit der Schwanzspitze auf eine Hügelkette in der Ferne. »Dann kommen wir
               auch zu diesen spitzen Steinen.«
            

            Grauer Flug blickte in die Richtung, die sein Anführer gezeigt hatte. Das Gelände
               vor ihnen führte immer noch leicht bergab und weit hinten am Horizont waren die Umrisse
               von dunklen Spitzen vor dem strahlenden Himmel zu erkennen. Das ist noch ein entsetzlich weiter Weg, dachte er mit einem beunruhigenden Kribbeln im Pelz.
            

            »So weit kommen wir nie!« Zackiger Berg schluckte. Zweifelnd blickte er zu Grauer
               Flug auf. »Bis dahin haben wir uns die Pfoten abgelaufen!«
            

            »Wir müssen uns nur Zeit lassen«, erklärte Schattiges Moos aufmunternd.

            Während sie am Flussufer weiterliefen, fragte sich Grauer Flug, ob die anderen das
               Rauschen des Wassers wohl auch so beruhigend fanden. Es war zwar viel leiser als der
               Wasserfall, aber das einzig Vertraute in dieser fremden Umgebung.
            

            Wolkenfleck und Getupfter Pelz schnupperten an den üppigen Kräutern, die bis aufs
               Wasser hinaushingen. Getupfter Pelz’ Schnurrhaare zitterten bei jedem neuen Pflanzenbüschel
               vor Aufregung.
            

            Sehr oft wuchsen die Buschreihen direkt bis an den Wasserrand, sodass die Katzen unter
               den Sträuchern hindurchschlüpfen mussten und mit ihren Pelzen an Dornen und spitzen
               Zweigen hängen blieben. Kleine Vögel erschraken, wenn die Katzen so plötzlich auftauchten,
               und flatterten tschilpend auf.
            

            Beim Anblick der ersten Vögel sprangen Mondschatten und Gleitender Habicht sofort
               los – und blieben verwirrt stehen, als sie von Schattiges Moos zurückgerufen wurden.
            

            »Wir sind noch nicht hungrig«, erklärte er ihnen. »Wir würden die Beute nur verschwenden.«

            Mondschatten und Gleitender Habicht sahen einander fassungslos an. »Wir können sie
               doch nicht einfach so entkommen lassen«, miaute Mondschatten.
            

            Grauer Flug dachte an das Kaninchen, das sie nicht aufgegessen hatten. Er fand, dass
               der schwarze Kater für sie alle gesprochen hatte.
            

            Schrei der Dohle, der neben Grauer Flug lief, blickte mit großen Augen um sich. »Wie
               weich das Gras hier ist!«, sagte er. »Und was es hier alles gibt … so viele Schafe
               und jetzt auch noch Vögel.« Die Begeisterung in seiner Stimme legte sich. »Wer weiß,
               wer sich hier sonst noch in den Büschen versteckt und uns beobachtet?«, fuhr er erschaudernd
               fort.
            

            Grauer Flug verstand, was der junge Kater meinte. »Denk daran, wir sind schneller
               als die meisten anderen Tiere«, flüsterte er. »Wir können wegrennen und uns in Sicherheit
               bringen.«
            

            Aber inzwischen blieben alle Katzen nah beieinander und zuckten bei jedem Geräusch
               zusammen, sodass sich Grauer Flug fragte, wie lange sie bei so viel Anspannung noch
               weiterziehen konnten. Anscheinend half den Katzen das Wissen, dass sie wegrennen konnten,
               nicht viel.
            

            Grauer Flugs Ohren schnellten nach vorn, als er ein Rumpeln hörte, das mit jedem Pfotenschritt
               lauter wurde. Es kam von der anderen Seite einer dichten, stachligen Buschreihe. Ein
               kräftiger, beißender Geruch stieg ihm in die Nase.
            

            »Was stinkt denn hier so eklig?«, fragte Zackiger Berg und leckte sich übers Maul,
               als hätte er Bussardfraß gegessen.
            

            »Ich weiß es nicht.« Schattiges Moos winkte seine Katzen mit einer Schwanzgeste näher
               heran. »Bleibt zusammen, bis wir herausgefunden haben, was das ist.«
            

            Grauer Flug stand das Fell auf den Schultern zu Berge. Mit einem Seitenblick sah er,
               dass seine Gefährten mit weit aufgerissenen Augen genauso erschrocken dastanden.
            

            »Ich gehe mal nachsehen, was hinter den Büschen ist«, schlug Wolkenhimmel vor.

            Grauer Flugs Magen verkrampfte sich vor Angst. Er konnte nicht zulassen, dass sein
               Bruder allein der unbekannten Gefahr entgegentrat. »Ich komme mit«, erklärte er und
               stellte sich neben seinen Bruder.
            

            Wolkenhimmel sah ihn kurz an und gleich wieder weg. »Dann los«, miaute er schroff.

            Grauer Flug ließ traurig den Kopf hängen. Er macht mich dafür verantwortlich, dass Funkelnder Bach tot ist … und damit hat er
                  recht.

            »Das ist sehr mutig von euch.« Schattiges Moos nickte anerkennend. »Kommt sofort zurück,
               sobald ihr seht, dass es gefährlich wird.«
            

            Grauer Flug folgte seinem Bruder durch die dichten, stachligen Zweige und fauchte
               wütend, als er sich die Schultern zerkratzte und ein Fellbüschel ausriss.
            

            »Ich verstehe das nicht«, murmelte Wolkenhimmel, der stehen geblieben war, um einen
               Dorn aus seinem Ballen zu ziehen. »Warum wachsen die Büsche hier alle in einer Reihe?
               Das ergibt doch keinen Sinn.«
            

            »Vielleicht ist das hier einfach so«, antwortete Grauer Flug.

            Er war schlanker als sein Bruder, und so brachte er das Gebüsch schneller hinter sich
               und tauchte als Erster auf der andere Seite auf. Vor Entsetzen verharrten seine Pfoten
               reglos am Boden. Eine Schwanzlänge vor ihm sausten gewaltige, dröhnende Kreaturen
               hin und her, in unnatürlich leuchtend grellen Farben, die ihn blendeten. Sie verströmten
               einen bitteren Gestank, sodass er kaum Luft bekam.
            

            Ich ersticke!

            Bevor er Wolkenhimmel warnen konnte, war sein Bruder neben ihm aus dem Gebüsch geschlüpft.
               »Diese blöden Dornen!«, fauchte er. »Mein Pelz ist völlig …«
            

            Er brach erstaunt ab und schluckte.

            Grauer Flug stemmte sich gegen den Wind, der ihm in Böen entgegenschlug, und jaulte
               laut: »Das muss der Donnerweg sein, vor dem uns die Steinsagerin gewarnt hat!«
            

            Wolkenhimmel nickte. »Es hört sich auf alle Fälle wie Donner an. Und das müssen die
               Monster sein. Sie hat uns gewarnt, ihnen nicht zu nahe zu kommen.«
            

            Für einen Moment kehrte Frieden ein, weil keine Monster an ihnen vorbeisausten. Grauer
               Flug setzte eine Vorderpfote auf den Weg. Er war aus schwarzem Stein und fühlte sich
               glatt an. Auf der anderen Seite der Steinfläche wuchs am Rand dichtes Unterholz, dahinter
               ragten hohe Bäume auf, zwischen denen sie sich vor den Monstern gut verstecken könnten,
               falls sie heil dort ankamen.
            

            »Sobald keine Monster angreifen«, miaute er. »können wir hier den Donnerweg überqueren.«

            Er hatte den Satz kaum beendet, da setzte der Lärm wieder ein und wurde rasch lauter.
               »Vorsicht!«, schrie Wolkenhimmel.
            

            Er packte Grauer Flug mit den Krallen an der Schulter und riss ihn zurück, einen knappen
               Herzschlag bevor das nächste Monster vorbeidonnerte.
            

            »Danke!«, keuchte Grauer Flug. »Es muss in Deckung gelauert haben, um uns anzugreifen.«

            Nach diesem Monster gab es wieder eine Lücke und Grauer Flug hörte Schattiges Moos
               hinter den Büschen rufen: »Könnt ihr was sehen? Alles in Ordnung?«
            

            »Moment noch!«, rief Wolkenhimmel nach hinten und sagte dann zu Grauer Flug: »Du passt
               auf. Sag mir Bescheid, falls irgendwo wieder Monster auftauchen.«
            

            Mit angehaltenem Atem sah Grauer Flug, wie Wolkenhimmel bis zur Mitte des Donnerwegs
               lief, die mit einer geraden, weißen Linie markiert war.
            

            »Ist das Schnee?«, fragte Grauer Flug und wunderte sich, wieso es nur hier und sonst
               nirgendwo geschneit haben sollte.
            

            Wolkenhimmel senkte den Kopf und schnupperte an dem Strich. »Nein«, antwortete er.
               »Keine Ahnung, was das ist.«
            

            Bei diesen Worten hörte Grauer Flug wieder Gebrüll aus der Ferne, das schnell lauter
               wurde. »Monster!«, jaulte er. Wolkenhimmel konnte sich mit einem Satz gerade noch
               auf der anderen Seite in Sicherheit bringen, bevor ein leuchtend rotes Biest auf runden,
               schwarzen Pfoten vorbeidonnerte. Dann rannte er schnell zurück zu seinem Bruder.
            

            »Wenn die uns ständig auflauern, kommen wir da nie rüber«, miaute Grauer Flug.

            »Aber sie können anscheinend nicht besonders gut sehen«, antwortete Wolkenhimmel nachdenklich.
               »Es ist direkt an uns vorbeigesaust. Und ich bin ziemlich weit gekommen, bis es mich
               überhaupt entdeckt hat.«
            

            Grauer Flug konnte die Zuversicht seines Bruders nicht teilen. »Vielleicht war das
               letzte Monster ja nur alt und langsam?«, fragte er. »Schnelle, junge Monster könnten
               uns kriegen, bevor wir auch nur bis zur weißen Linie gekommen sind!«
            

            Wolkenhimmel warf ihm einen finsteren Blick zu. »Die Reise war von Anfang an nicht
               einfach«, miaute er. »Wir dürfen jetzt nicht aufgeben.«
            

            »Dann lass uns zurückgehen und berichten«, brummelte Grauer Flug zustimmend.

            Sie schlüpften zurück durch die Büsche und erzählten Schattiges Moos und den anderen,
               was sie gesehen hatten.
            

            »Was machen wir jetzt?« Schrei der Dohle blickte die anderen verzweifelt an. »Die
               Monster werden uns fressen!«
            

            Großer Schatten schnaubte verächtlich. »Sie sind zwar riesig und stinken, aber so,
               wie sich das anhört, auch ziemlich dumm.«
            

            »Die Steinsagerin hat uns gesagt, dass sie den Donnerweg nicht verlassen können«,
               miaute Regen auf Blüte. »Anscheinend hat sie recht – auf dem Gras beim Fluss haben
               wir kein einziges gesehen. Wenn es uns gelingt, den schwarzen Stein zu überqueren,
               müssten wir in Sicherheit sein.«
            

            »Guter Gedanke.« Schattiges Moos nickte seiner Tochter anerkennend zu. »Wir werden
               paarweise rüberlaufen. Wolkenhimmel und Grauer Flug, ihr habt gesehen, wie sie sich
               verhalten, also gebt ihr Anweisungen.«
            

            »Ich gehe zuerst«, bot Getupfter Pelz schnell an. »Ich will es hinter mich bringen.«

            »Und ich komme mit«, miaute Regen auf Blüte.

            Schattiges Moos neigte den Kopf. »Viel Glück.«

            Grauer Flug und Wolkenhimmel führten die beiden Kätzinnen durchs Gebüsch. Als sie
               am Rand des Donnerwegs ankamen, war alles ruhig.
            

            Getupfter Pelz zupfte mit den Krallen unruhig im Gras. »Worauf warten wir?«

            Grauer Flug bat mit erhobener Schwanzspitze um Ruhe, hockte sich vor den schwarzen
               Stein und spitzte die Ohren. Seine Ohren hörten Geratter in der Ferne, und zwar auf
               beiden Seiten.
            

            Monster näherten sich.

            Als der stinkende Lärm über sie hereinbrach, flitzten alle vier Katzen in die Büsche
               zurück.
            

            »Die sind ja riesig!«, rief Regen auf Blüte aus.

            Nervös näherte sie sich mit Getupfter Pelz wieder dem Donnerweg. »Wir müssen es schaffen«,
               murmelte Getupfter Pelz entschlossen.
            

            »Ich laufe mit euch rüber und passe auf der anderen Seite auf«, erklärte Wolkenhimmel.

            Seite an Seite warteten die drei Katzen mit gespitzten Ohren und wachsamen Augen.
               Ein grollendes Monster lief langsam an ihnen vorbei, sein glänzender Pelz funkelte
               in der Sonne.
            

            »Sucht es nach uns?«, fragte Regen auf Blüte und duckte sich tiefer ins hohe, kitzlige
               Gras.
            

            Die anderen hatten sich ebenfalls zu Boden gepresst, und das Monster lief vorbei,
               ohne anzuhalten.
            

            »Es hat uns nicht gesehen.« Getupfter Pelz atmete mit einem tiefen Seufzer aus. »Los
               geht’s, Regen auf Blüte!«
            

            Die beiden Kätzinnen schossen über den schwarzen Stein. Wolkenhimmel sprang hinter
               ihnen her. Grauer Flug jaulte eine Warnung, als er hörte, dass sich wieder brüllende
               Monster näherte, aber seine Freunde waren bereits unversehrt auf der anderen Seite
               angekommen, bevor zwei gewaltige Monster vorbeisausten.
            

            »Es ist also zu schaffen«, flüsterte er zitternd vor Erleichterung. »Sie sind heil
               angekommen!«, rief er hinter sich ins Gebüsch. »Schick die nächsten beiden her.«
            

            Wolkenfleck und Flinkes Wasser tauchten auf und blieben am Rand der schwarzen Fläche
               stehen. Es herrschte Stille.
            

            »Alles klar bei dir da drüben?«, rief Grauer Flug Wolkenhimmel zu.

            Wolkenhimmel winkte mit dem Schwanz. »Bestens! Ihr könnt kommen!«

            Wolkenfleck und Flinkes Wasser rannten unbehelligt zu ihm. Es war immer noch still,
               sodass sich Grauer Flug fragte, ob die Monster die Jagd aufgegeben hatten und in ihre
               Baue zurückgekehrt waren.
            

            Aber als Schrei der Dohle und Fallende Feder aus dem Gebüsch traten, donnerte doch
               wieder ein Monster an ihnen vorbei. Die Gefahr war also noch nicht vorüber. Wenigstens können sie uns nicht riechen, solange sie ihren üblen Gestank verbreiten.

            Als erneut Ruhe einkehrte, blickte er wieder links und rechts den Donnerweg entlang
               und fragte dann Wolkenhimmel, der ihm mit dem Schwanz signalisierte, dass sie losrennen
               sollten. Schrei der Dohle und Fallende Feder kamen unversehrt drüben an. Jetzt nahmen
               Brechendes Eis und Gleitender Habicht ihre Plätze am Rand des schwarzen Steins ein.
            

            Auf das Zeichen von Grauer Flug und Wolkenhimmel sprangen sie los, aber als sie die
               weiße Linie erreicht hatten, schrie Wolkenhimmel plötzlich: »Monster!«
            

            Brechendes Eis und Gleitender Habicht wollten zu Grauer Flug zurückweichen, aber auch
               er entdeckte ein Monster, das sich noch schneller näherte als das von der anderen
               Seite.
            

            Jetzt jagen sie uns paarweise!

            »Nein! Lauft weiter!«, jaulte er. Gleitender Habicht erstarrte vor Schreck, ihre Pfoten
               scharrten am schwarzen Stein, als würde sie sich am liebsten eingraben. Brechendes
               Eis sprang zu ihr und packte sie am Genick. Das wütende Monster raste vorbei und versperrte
               Grauer Flug die Sicht.
            

            Allmählich lichtete sich die Staubwolke. Grauer Flug wankte vor Erleichterung, als
               er beide Katzen keuchend, aber unverletzt auf der anderen Seite zusammenbrechen sah.
            

            »Die Monster wissen offensichtlich, dass wir hier sind.«

            Grauer Flug zuckte zusammen, weil Schattiges Moos, der das gesagt hatte, so plötzlich
               hinter ihm stand. »Alle, die jetzt noch da sind, werden gemeinsam rüberlaufen«, erklärte
               er.
            

            Schattiges Moos rief die restlichen Katzen zu sich. Sie reihten sich nebeneinander
               am Donnerweg auf und duckten sich ins hohe Gras. Grauer Flug blieb neben Zackiger
               Berg, damit er den jungen Kater im Auge behalten konnte. »Du rührst dich nicht, bis
               du dazu aufgefordert wirst!«, mahnte er.
            

            Schildkrötenschwanz nieste, weil ein Grashalm in ihrer Nase kitzelte.

            »Still! Sonst scheuchst du noch alle Monster auf!«, fauchte Mondschatten.

            Auf dem schwarzen Stein herrschte jedoch nach wie vor Stille. »Alles in Ordnung, würde
               ich sagen«, miaute Grauer Flug. »Wolkenhimmel?«
            

            Wolkenhimmel winkte auf der anderen Seite mit dem Schwanz. »Keine Gefahr! Und los!«

            Die Katzen sprangen los. Grauer Flugs Pfoten brannten auf der heißen, glatten Oberfläche
               des Donnerwegs. Doch schon tauchte er auf der gegenüberliegenden Seite ins Unterholz
               und war dankbar, dass er dort von vertrauten Gerüchen empfangen wurde.
            

            Es hatte sich gut angefühlt, eine Aufgabe gemeinsam mit Wolkenhimmel zu erledigen,
               aber als er sich jetzt nach ihm umdrehte, sah er, dass die Augen seines Bruders wieder
               kalt geworden waren. Wolkenhimmel blickte starr vor sich hin in die Bäume.
            

            »Ist eine Katze verletzt?«, fragte Schattiges Moos.

            »Ich bin etwas besorgt wegen Gleitender Habicht«, antwortete Getupfter Pelz. »Sie
               hat da hinten einen heftigen Schock bekommen.«
            

            »Das hab ich mir selbst zuzuschreiben«, miaute Gleitender Habicht und leckte sich
               verlegen die Brust. »Es ist auch schon wieder vorbei.«
            

            »Bin ich froh, dass wir endlich wieder unter Bäumen sind!«, erklärte Schildkrötenschwanz
               beim Aufbruch. »Hier können uns die Monster nicht sehen.«
            

            »Und bei all dem dichten Gestrüpp müssen wir sie auch nicht hören«, ergänzte Schrei
               der Dohle.
            

            Aber Grauer Flug stapfte mit einem unguten Gefühl durch das Unterholz. Seine Pfoten
               verfingen sich in den Pflanzen, die an ihm zu zerren schienen. Und dann waren da noch
               all die Geräusche um ihn herum: Vögel sangen, Äste knackten, Beute raschelte im Unterholz.
               Er sehnte sich nach der Stille und der klaren Luft in den Bergen.
            

            »Wie weit ist es noch?«, beschwerte sich Brechendes Eis und bestätigte Grauer Flug
               damit, dass außer ihm auch noch andere Katze Schwierigkeiten hatten. »Ich habe so
               viele Dornen in meinen Pfoten, dass ich mir wie ein Ginsterstrauch vorkomme!«
            

            »Stimmt, und wie sollen wir Vögel jagen, wenn wir den Himmel nicht sehen können?«,
               fragte Flinkes Wasser.
            

            »Ihr benehmt euch wie Junge!« Mondschatten kämpfte sich durch den Farn. »Hier riecht’s
               doch überall nach Beute! Wenn wir essen wollen, müssen wir einfach nur den Mund aufmachen
               und warten, bis was reinläuft.«
            

            »Lasst uns noch ein Stück weitergehen, bevor wir für die Nacht Rast machen«, rief
               Schattiges Moos über die Schulter zurück. »Zum Jagen ist es noch zu früh.«
            

            Mondschatten fauchte verärgert.

            »Ich will mal nachsehen, wo der Wald zu Ende ist«, sagte Wolkenhimmel. »Da drüben
               von dem Baum aus hat man bestimmt einen guten Überblick.« Ohne zu zögern, lief er
               los, sprang mit einem gewaltigen Satz fast bis zur halben Höhe des nächsten Baumstamms
               hinauf und bohrte seine Krallen in die Rinde.
            

            »Toll!« Schildkrötenschwanz starrte hinter ihm her. »Dass du gut springen kannst,
               wusste ich ja schon, aber das ist unglaublich!«
            

            Wenige Augenblicke später kletterte Wolkenhimmel wieder herab. »Ich war nicht hoch
               genug, um etwas sehen zu können«, miaute er. »Ich brauche einen größeren Baum.«
            

            Sie trotteten weiter, und alle musterten die Bäume zu beiden Seiten, bis Schattiges
               Moos vor einem riesigen Exemplar mit knorrigen Wurzeln und dichten Ästen stehen blieb.
               »Versuch es mal mit diesem hier«, schlug er Wolkenhimmel vor. »Ich glaube, das ist
               eine Eiche … meine Mutter hat mir die Bäume beschrieben, wo der Stamm früher gelebt
               hat.«
            

            Wieder sprang Wolkenhimmel mit einem mächtigen Satz in den Baum, zusammen mit Großer
               Schatten, die jedoch weiter unten anfangen musste zu klettern.
            

            »Ich will auch mit!«, jaulte Zackiger Berg aufgeregt. »Ich kann gut klettern!«

            »Du bleibst unten«, befahl Schattiges Moos.

            Zackiger Bergs Schwanzspitze zuckte verärgert.

            Grauer Flug legte den Kopf zurück und beobachtete die beiden Katzen, bis er sie zwischen
               den dichten, blattlosen Ästen nicht mehr sehen konnte. Kurz darauf ertönte hoch oben
               im Baum ein triumphierendes Jaulen.
            

            »Wolkenhimmel ist oben angekommen«, miaute Zackiger Berg neiderfüllt.

            Zweige schwankten, dann tauchten Wolkenhimmel und Großer Schatten wieder auf und sprangen
               atemlos zu Boden.
            

            »Der Wald ist nicht weit von hier zu Ende«, keuchte Wolkenhimmel.

            »Großartig!«, rief Schildkrötenschwanz erfreut. »Dann kann ich wieder den Himmel sehen.«

            »Hast du auch gesehen, wie es hinter den Bäumen weitergeht?«, fragte Schattiges Moos.

            »Na ja …« Wolkenhimmel machte ein nachdenkliches Gesicht. »Das kann ich nicht so genau
               sagen. Es war ein bisschen neblig.«
            

            Grauer Flug sah, wie sein Bruder und Großer Schatten bedeutungsvolle Blicke wechselten,
               und fragte sich, was die beiden Katzen wohl für sich behielten. Allerdings wusste
               er genau, dass es sich nicht lohnte, Wolkenhimmel danach zu fragen. Ihre Nähe von
               früher und den entspannten Umgangston gab es nicht mehr.
            

            Mit Schattiges Moos und Wolkenhimmel an der Spitze tappten die Katzen weiter zwischen
               den Bäumen auf das helle Licht zu, das ihnen anzeigte, wo der Wald zu Ende war. Aber
               bevor sie freies Gelände erreichten, blieb Schattiges Moos stehen. Grauer Flug und
               die anderen Katzen drängten nach vorn, um zu sehen, was los war.
            

            Ein flacher Weg ohne Pflanzenbewuchs schlängelte sich zwischen den Bäumen hindurch.
               Grauer Flug prüfte die Luft und schnupperte im Gras neben dem Weg, aber was er roch,
               kannte er nicht.
            

            Seine Freunde blickten genauso verwundert drein wie er. Beutegeruch war das offensichtlich
               nicht. Grauer Flug vermisste das gewisse Kribbeln, mit dem sein Instinkt meldete,
               dass er jagen sollte. Vielmehr sträubte sich sein Nackenfell, und seine Pfoten forderten
               ihn zuckend auf, loszurennen.
            

            »In welcher Richtung sollen wir …« Ganz in der Nähe brach auf dem Weg ein ohrenbetäubender
               Lärm aus, der sämtliche Geräusche des Waldes übertönte.
            

            »Ein Hund!«, rief Brechendes Eis.

            »Was ist ein Hund?«, fragte Zackiger Berg und spähte in die Richtung, aus der das
               Getöse kam.
            

            »Ein Tier, dem du lieber nicht begegnen willst«, antwortete Schattiges Moos und winkte
               die Gruppe mit dem Schwanz dichter zusammen. »Wir haben sie in der warmen Zeit manchmal
               in den Tälern gesehen, sind ihnen aber immer aus dem Weg gegangen.«
            

            Bei diesen Worten kam ein großes, braunes Wesen um eine Kurve des Weges gesprungen,
               blieb stehen und knurrte sie mit gefletschten Zähnen an.
            

            »Ausschwärmen!«, jaulte Schattiges Moos.

            Die Katzen flohen, tauchten im Farn unter oder kletterten auf Bäume. Grauer Flug stieß
               Zackiger Berg in ein Brombeerdickicht und folgte ihm, wobei er verzweifelt an den
               Dornen zerrte, um mehr Platz zu machen.
            

            Nein!, dachte er einen Moment später. Wir hätten fliehen müssen. Jetzt sitzen wir in der Falle.

            Er riss hilflos an den Ranken, in denen er sich verfangen hatte. Eine Schwanzlänge
               entfernt schnupperte der Hund am Rand des Brombeerdickichts herum. Grauer Flug wusste,
               dass er sie jeden Moment entdecken musste.
            

            Dann hörte er ein neues Geräusch, hoch, klar und hart, außerdem ein bisschen wütend.
               Der Hund antwortete mit einem Winseln. Grauer Flug spähte unter den Ranken hervor
               und sah, dass eine hohe, schlanke Gestalt mit einem losen, bunten Pelz und einem seltsamen
               unbehaarten Gesicht auf den Hinterbeinen angelaufen kam.
            

            Zackiger Bergs Kopf tauchte hinter Grauer Flug auf. »Oh nein!«, rief er. »Ist das
               ein Zweibeiner? Wie sieht der denn aus!«
            

            Der Zweibeiner schien den Geruch der Katzen nicht zu bemerken. Auch dass er auf seinen
               zwei Hinterbeinen balancieren musste, schien ihm nichts auszumachen, denn er tappte
               zu dem Hund, befestigte eine weiche Ranke an seinem Hals und zog ihn weg.
            

            Der Hund winselte weiter. Er wollte nicht mitkommen und zerrte Richtung Farn, wo die
               anderen Katzen kauerten.
            

            Es dauerte eine Weile, bis sich die Katzen regten, nachdem der Zweibeiner mit dem
               Hund vom Weg verschwunden war. Endlich wagte sich eine nach der anderen aus ihrem
               Versteck.
            

            »So was Furchtbares ist mir in meinem ganzen Leben noch nicht begegnet!« Fallende
               Feder zitterte so sehr, dass sie sich kaum auf den Pfoten halten konnte. »Habt ihr
               seine Zähne gesehen?«
            

            »Ist doch schon vorbei«, tröstete sie Schrei der Dohle und leckte ihr liebevoll das
               Ohr. »Er ist weg.«
            

            Grauer Flug sah, dass sogar Schattiges Moos Mühe hatte, ruhig zu bleiben. »Früher
               oder später mussten wir Zweibeinern begegnen«, miaute er. »Und wir haben es überlebt,
               also lasst uns weitergehen.«
            

            Alle Katzen waren froh, wieder tief im Wald untertauchen zu können und den Weg mit
               dem Hundegestank hinter sich zu lassen. Aber der Kampf durchs dichte Unterholz mit
               dem Dornengestrüpp, das ihren Pfoten und Schnauzen überall aufzulauern schien, hatte
               sie müde gemacht.
            

            »Ich dachte schon, wir würden niemals ankommen!«, rief Grauer Flug, als sie endlich
               am Waldrand unter den letzten Bäumen standen.
            

            Während sie durch den Wald gelaufen waren, hatte jedoch ein beständiger, kalter Nieselregen
               eingesetzt, der ihre Pelze jetzt schnell durchnässte.
            

            »Das ist ja schlimmer als Schnee!«, klagte Flinkes Wasser.

            Grauer Flug hielt den Blick starr geradeaus und betrachtete mit klopfendem Herzen,
               was vor ihnen lag. Das war es also, was uns Wolkenhimmel verschwiegen hat! Eine Ansammlung von rechteckigen Steinblöcken mit scharfen Kanten türmte sich vor
               ihnen auf, einige davon höher als Bäume. An den Seiten hatten sie glänzende, eckige
               Löcher. Fremde Gerüche strömten ihm entgegen, die teilweise so warm und verlockend
               waren, dass ihm der Magen knurrte, und dann wieder so eklig, dass er das Gesicht verzog.
               Den Zweibeinergeruch hatte er bereits auf dem festgetretenen Pfad hinter sich kennengelernt.
            

            »Das müssen Zweibeinerbaue sein«, vermutete Schattiges Moos.

            »Wir sind also an einem Zweibeinerort«, fügte Brechendes Eis hinzu. »Trübes Wasser
               hat mir davon erzählt, aber ich dachte, sie hätte es sich nur ausgedacht.«
            

            Grauer Flug ging davon aus, dass sie richtig vermuteten. Er konnte einige Zweibeiner
               erkennen, die mit eingezogenen Köpfen im Regen zwischen den Steinblöcken hindurcheilten.
            

            »Und was machen wir jetzt?«, fragte Wolkenfleck. »Ich mag da nicht näher ran.«

            »Ich auch nicht«, schloss sich Fallende Feder an. »Da könnten noch mehr Hunde sein!«

            Schattiges Moos deutete mit dem Schwanz auf die steilen Bergspitzen hinter den Bauen,
               die wegen des Regens und der tiefen Wolkendecke kaum zu erkennen waren. »Da wollen
               wir hin«, miaute er. »An den Ort, wo die Sonne aufgeht. Aber es wird bald dunkel.
               Wir sollten zwischen den Bauen, wo es trocken ist, Schutz für die Nacht suchen.«
            

         

      

   
      
               10. KAPITEL
               

            

            Geduckt liefen die Katzen durch den Regen über eine Grasfläche bis zu einem breiten, schwarzen Steinpfad, der
               zu Zweibeinerbauen führte.
            

            »Das ist doch ein Donnerweg«, miaute Großer Schatten und blieb am Rand stehen. »Da
               könnten wieder Monster kommen.«
            

            Aber es blieb ruhig. Schattiges Moos führte die Katzen, alle mit gesträubten Pelzen,
               am Rand des schwarzen Streifens entlang. Plötzlich ertönte ein kehliges Brummen, und
               wieder näherte sich ein Monster, anfangs langsam, aber dann immer schneller.
            

            »Es hat uns gesehen!«, jaulte Regen auf Blüte.

            »Mir nach!« Grauer Flug hatte einen schmalen Pfad entdeckt, der zwischen zwei hohen
               Wänden aus roten Steinen hindurchführte, und schoss darauf zu. »Folgt mir! Hier drin
               können uns die Monster nicht erwischen!«
            

            Die Katzen strömten hinter ihm her, gerade rechtzeitig, bevor sie vom Monster erfasst
               wurden. Es sauste missmutig röhrend vorbei, seine Augen glühten gelb und grell.
            

            »Wir sind ihm entwischt!«, miaute Schildkrötenschwanz erleichtert. »Grauer Flug, du
               warst großartig.«
            

            »Trotzdem haben wir noch keinen sicheren, trockenen Platz für die Nacht gefunden«,
               betonte Grauer Flug.
            

            Helle Lichter leuchteten wie kleine Sonnen in den Bauen auf und warfen gelbe Vierecke
               auf den Pfad. Der Kontrast ließ die Schatten noch schwärzer erscheinen als bisher.
            

            Grauer Flug hatte auf dem schmalen Pfad die Führung übernommen, doch fühlte er sich
               zwischen den hohen Wänden eingesperrt und beengt. Der Weg mündete in eine rechteckige
               Steinlichtung, die mit kleinen Steinbauen eingefasst war. Als sich Grauer Flug umblickte,
               entdeckte er, dass einer davon offen stand, und tappte vorsichtig zum Eingang. Innen
               drin war es finster und stank so entsetzlich nach Monster, dass er kaum atmen konnte.
            

            »Das muss ein Monsterbau sein«, erklärte Zackiger Berg, der Grauer Flug nachgeschlichen
               war und mit großen Augen in die Dunkelheit starrte.
            

            »Der Gestank ist alt und schal«, miaute Grauer Flug. »Vielleicht benutzt das Monster
               den Bau nicht mehr.«
            

            Regen auf Blüte sprang an ihnen vorbei in den Bau und blickte sich um. »Hier können
               wir übernachten«, verkündete sie entschieden. »Es regnet wenigstens nicht herein und
               wir können uns bei der Wache abwechseln.«
            

            Schattiges Moos war mit hängendem Schwanz an die Seite seiner Tochter getappt und
               nickte. Grauer Flug fand, dass er erschöpft aussah. Das muss ziemlich anstrengend sein für Schattiges Moos, dachte er. Er hat uns bis hierher geführt und für alle die Verantwortung getragen.

            »Du musst müde sein«, flüsterte Regen auf Blüte und drückte ihrem Vater die Nase ins
               Schulterfell. »Leg dich schlafen. Ich übernehme die erste Wache.«
            

            »Ich leiste dir Gesellschaft«, schlug Grauer Flug sofort vor.

            »Ich hab jetzt Hunger«, protestierte Flinkes Wasser, als sie den Bau betrat. »Wollen
               wir nicht jagen, bevor wir schlafen gehen?«
            

            »Das ist hier zu gefährlich«, erklärte Wolkenhimmel. »Und seit wir den Wald verlassen
               haben, hat es nirgends nach Beute gerochen.«
            

            »Vorhin hätten wir jagen sollen, aber das durfte ich ja nicht«, beklagte sich Mondschatten.

            »Er hat recht«, stimmte Flug des Habichts zu. »Es war dumm, diesen Zweibeinerort zu
               betreten.«
            

            »Nein, einen besseren Unterschlupf als hier finden wir bestimmt nicht«, warf Großer
               Schatten ein und peitschte verärgert mit dem Schwanz. »Es gibt keine Hunde und auch
               sonst nichts, was uns aus dem Schutz der Bäume beobachten kann.«
            

            Grauer Flug stimmte ihr insgeheim zu. Hier sind wir zwar sicherer als draußen im Freien, aber trotzdem ist das ein gruseliger
                  Ort. Für mich kann es nicht früh genug Morgen werden.

            Er setzte sich neben Regen auf Blüte in den Eingang des Baus und blickte auf die steinerne
               Lichtung hinaus. Grauer Flug klingelten die Ohren vom Lärm ihrer Umgebung, vom Donnern
               der Monster aus der Ferne, dem Geschrei der Zweibeiner und dem Gebell der Hunde –
               bis ihm ein Jaulen das Fell zu Berge stehen ließ.
            

            Katzen!

            Regen auf Blüte beugte sich zu ihm und flüsterte: »Ich habe nie darüber nachgedacht,
               was passiert, wenn wir anderen Katzen begegnen! Glaubst du, dass das … Hauskätzchen sind?«
            

            Grauer Flug erinnerte sich daran, dass die Ältesten von Katzen erzählt hatten, die
               freiwillig bei Zweibeinern lebten, ihre Nahrung aßen und in ihren Bauen schliefen.
               Damals in der Höhle hatte Grauer Flug die Geschichten für Distelwolle aus den Köpfen
               der Ältesten gehalten, aber hier, wo so viel passierte, konnte er sich vorstellen,
               dass sie stimmten.
            

            »Was glaubst du, wie Hauskätzchen sind?«, fragte er Regen auf Blüte. »Ob sie uns verstehen?«

            »Bestimmt beneiden sie uns«, antwortete Regen auf Blüte. »Wir haben viel mehr erlebt
               als sie.«
            

            Grauer Flug hörte, wie sein Magen knurrte, und musterte seinen verfilzten Pelz. Ob wir im Moment so beneidenswert aussehen?

            Das Jaulen kam nicht näher und irgendwann konnte sich Grauer Flug gegen den Schlaf
               nicht mehr wehren. Doch dann wurde er von einem laut brummenden Monster geweckt, das
               auf der Lichtung eintraf und seine gelben Augen über die Wände streifen ließ. Regen
               auf Blüte und Grauer Flug zogen sich ins Innere des Baus zurück.
            

            »Ob es uns gesehen hat?«, fragte Grauer Flug und musste dabei angestrengt gegen seine
               aufkommende Panik ankämpfen. »Sind wir in seinem Bau?«
            

            »Du musst es ablenken!«, befahl Regen auf Blüte und sprang auf die Pfoten. »Ich wecke
               die anderen.«
            

            Grauer Flugs Magen verkrampfte sich vor Entsetzen. Ablenken? Aber wie?

            Er wollte gerade loslaufen, da öffnete sich der Eingang zu einem anderen Bau und das
               Monster kroch hinein. Der Bau klappte hinter ihm wieder zu und das Brummen erstarb.
            

            »Das war knapp!«, rief Grauer Flug. »Hoffentlich schläft es jetzt.«

            Regen auf Blüte sah ihn entsetzt an.

            »Das bedeutet, dass in allen anderen Bauen auch Monster schlafen könnten!«, flüsterte
               sie.
            

            Grauer Flug nickte. »Warum bauen die Zweibeiner ihre Nester so dicht bei den Monstern?
               Haben die keine Angst?«
            

            Regen auf Blüte wusste es nicht, schwieg und ließ sich nieder, um ihre Wache fortzusetzen.
               Grauer Flug zitterte immer noch vor Schreck und war sicher, dass er nicht wieder einschlafen
               würde, aber dann bekam er nichts mehr mit, bis ihn Regen auf Blüte mit der Pfote in
               die Flanke stupste.
            

            »Du solltest deinen Platz einer anderen Katze überlassen«, sagte sie zu ihm, »damit
               du richtig schlafen kannst.«
            

            Grauer Flug wankte ins Innere des Baus, stolperte über Gleitender Habicht. »Du bist
               jetzt mit der Wache dran«, sagte er zu ihr.
            

            »In Ordnung, ich komme schon«, miaute sie verschlafen, stand auf und ging zu Regen
               auf Blüte, die sich von Schrei der Dohle ablösen ließ und zum Schlafen zusammenrollte.
            

            Grauer Flug legte sich hin, wo Gleitender Habicht geschlafen hatte und er die Wärme
               ihres Körpers noch auf dem staubigen Boden spürte, dann fielen ihm die Augen zu.
            

            Eine Pfote trat ihm fest auf den Schwanz und weckte ihn. Er hob den Kopf und sah Mondschatten
               im fahlen, grauen Morgenlicht, das durch den Eingang in den Bau fiel.
            

            »Entschuldigung«, miaute Mondschatten. »Ich gehe jagen.«

            Grauer Flug nickte, dachte kurz daran, seine Begleitung anzubieten, aber er war zu
               müde, um aufzustehen. »Viel Glück«, sagte er und blickte Mondschatten nach, der sich
               leise von Schildkrötenschwanz und Brechendes Eis, die gerade Wache hielten, verabschiedete
               und den Bau verließ.
            

            Sofort schlief Grauer Flug wieder ein. Im Traum stand er neben Sanfter Regen auf der
               Klippe über dem Wasserfall und genoss den Blick auf die in der Sonne schimmernden
               Berggipfel.
            

            Bis er von einem markerschütternden Schrei aus seinem Traum gerissen wurde.

            Grauer Flug sprang auf die Pfoten, auch Brechendes Eis und Schildkrötenschwanz stolperten
               aus dem Bau. »Mondschatten wird angegriffen!«
            

            Grauer Flug rannte mit den anderen hinaus ins Freie. Er hörte Mondschattens wütendes
               Geschrei hinter einer Wand am äußersten Ende der Lichtung. Unter sein Gejaule mischten
               sich die wütenden Stimmen von zwei anderen Katzen, die anscheinend kämpften.
            

            Grauer Flug, Großer Schatten und Wolkenhimmel sausten schneller als ihre übrigen Gefährten
               über die Lichtung und sprangen an der Wand hoch. Grauer Flugs Nackenfell sträubte
               sich, als er auf der anderen Seite Mondschatten sah, der auf einem breiten Grasstreifen
               hin und her rollte und sich mit Zähnen und Krallen gegen zwei Katzen wehrte, die ihm
               den Pelz zerfetzten.
            

            Sind das Hauskätzchen?, dachte Grauer Flug entsetzt und betrachtete ihre rundlichen Gestalten mit den Ranken
               um den Hals. Keine Älteste hat je gesagt, dass Hauskätzchen wild sind!

            Grauer Flug sprang hinab und stürzte sich auf das nächste Hauskätzchen, einen kräftigen,
               schwarz-weißen Kater. Wolkenhimmel und Großer Schatten nahmen sich das zweite vor,
               eine rote Kätzin.
            

            Das schwarz-weiße Hauskätzchen ließ sich fallen, stieß Grauer Flug dabei um und verpasste
               ihm Ohrfeigen. Vom brennenden Schmerz in Rage gebracht, bäumte sich Grauer Flug auf
               und schnappte nach der Kehle des Hauskätzchens, erwischte aber nur ein Büschel Fell
               und spürte, dass Vorderpfoten auf seine Schultern einprügelten. Dieses Hauskätzchen ist keineswegs so weich, wie es aussieht!

            Grauer Flug spuckte das Fell aus und trat mit den Hinterpfoten nach dem Bauch seines
               Gegners, froh über seine scharfen Krallen und die gut trainierten Beinmuskeln.
            

            Das Hauskätzchen wich aus und schlug so unbeholfen nach ihm, dass es kaum noch Treffer
               landete. Als sich Grauer Flug auf die Pfoten rappelte, sauste Mondschatten an ihm
               vorbei und rammte dem Hauskätzchen den Kopf in die Flanke. Von zwei Feinden angegriffen,
               drehte sich der schwarz-weiße Kater um und rannte davon. Atemlos ließ Grauer Flug
               den Blick in die Runde schweifen und sah, dass Wolkenhimmel und Großer Schatten die
               rote Kätzin in die Flucht jagten.
            

            Beide Hauskätzchen kletterten am anderen Ende der Grasfläche an einer dünnen Holzwand
               hoch. Die Wand schwankte unter ihrem Gewicht, trotzdem gelang es ihnen, sich oben
               fauchend umzudrehen.
            

            »Wir mögen hier keine Streuner!«, drohte die rote Kätzin. »Wenn ihr bis heute Abend
               nicht verschwunden seid, kriegt ihr große Probleme!«
            

            Mit einem letzten Fauchen verschwanden die beiden hinter der Wand.

            »Haut nur ab!«, jaulte Mondschatten hinter ihnen her.

            »Was hast du dir bloß dabei gedacht«, miaute Großer Schatten, »einfach so loszulaufen?
               Hast du Flöhe im Hirn?«
            

            »Streuner?«, miaute Wolkenhimmel dazwischen. »Wen haben die Hauskätzchen mit ›Streuner‹
               gemeint? Ist das ihr Wort für Katzen, die nicht bei Zweibeinern leben?«
            

            Grauer Flug wusste es ebenso wenig, aber er war froh, dass sie die Hauskätzchen überhaupt
               verstanden hatten. Seine Muskeln schmerzten von dem Kampf, und sein Ohr blutete, wo
               ihn die Krallen des schwarz-weißen Katers erwischt hatten. Ob wir auf dem Weg in unser neues Zuhause ständig gegen fremde Katzen kämpfen müssen?,
                  fragte er sich. Die Vorstellung machte ihm Angst. In den Bergen gab es keine bösartigen Katzen. Da waren nur wir.

            Seine Freunde und er kletterten über die Mauer zurück zu den übrigen Katzen, die dicht
               zusammengedrängt im Eingang des Baus hockten.
            

            »Wer hätte gedacht, dass Hauskätzchen kämpfen können«, miaute Schrei der Dohle. »In
               den Geschichten der Ältesten waren das lauter Angsthasen.«
            

            »Vielleicht wäre es besser gewesen, mit ihnen zu reden«, schlug Regen auf Blüte vor.
               »Und ihnen zu erklären, dass wir nur auf der Durchreise sind.«
            

            Wolkenhimmel verdrehte die Augen. »Ach ja? Während sie uns die Kehlen aufreißen? Die
               waren nicht zu Unterhaltungen aufgelegt!«
            

            Schattiges Moos hörte sich den Wortwechsel an und scharrte dabei unbehaglich mit den
               Pfoten. »Wir müssen hier so schnell wie möglich weg«, verkündete er schließlich. »Einen
               zweiten Kampf können wir uns nicht leisten.«
            

            Er brach sofort auf und die anderen folgten ihm, die jüngeren Katzen taumelnd vor
               Müdigkeit. Grauer Flug, angespannt und wachsam, bildete mit Schildkrötenschwanz den
               Schluss.
            

            Schattiges Moos führte sie über schmale Steinpfade zwischen den Zweibeinerbauen hindurch,
               überquerte ruhige Donnerwege und rannte über umzäunte Grasstreifen. Grauer Flug erkannte,
               dass Schattiges Moos zielstrebig auf die Berggipfel zulief, die sie gesehen hatten.
            

            Als sie einen Grasstreifen neben einem Zweibeinerbau überquerten, gellte schrilles
               Gebell durch die Luft. Alle Katzen erstarrten vor Schreck, bis Grauer Flug um sich
               blickte und den Hund entdeckte: ein kleines, weißes Biest hinter einem glänzenden
               Geflecht am Eingang eines Baus.
            

            »Seht euch das an!«, miaute Mondschatten und trat einen Schritt näher. »He, Flohpelz!
               Würdest uns wohl gern kriegen, was?«
            

            »Flohpelz!« Wolkenfleck stieß Mondschatten unsanft hinter den anderen her, die bereits
               weitergelaufen waren. »Und wenn ihn die Zweibeiner rauslassen?«
            

            Während Grauer Flug hinter seinen Baugefährten herlief, hielt er nach Hauskätzchen
               Ausschau. Er konnte keine sehen, aber ihre Gerüche waren überall.
            

            Erleichtert atmete er auf, als sie das Ende der Zweibeinerbaue erreicht hatten und
               ihr Blick wieder über freies Gelände schweifte. Die gezackten Gipfel waren jetzt gut
               zu sehen.
            

            »Sie sind nicht so hoch wie unsere Berge«, miaute Flinkes Wasser enttäuscht.

            »Wozu hätte uns Steinsagerin irgendwo hinschicken sollen, wo es genauso ist?«, warf Getupfter Pelz ein. »Unser neues Zuhause wird ganz anders sein.«
            

            »Ich vermisse die Berge«, flüsterte Fallende Feder.

            Grauer Flug fühlte mit der jungen weißen Kätzin. Mit dem Bild der Katzen vor Augen,
               die sie zurückgelassen hatten, fragte er sich, wie es ihnen wohl ergehen mochte. Wenn wir sie doch irgendwie wissen lassen könnten, dass es uns gut geht!

            »Kommt schon!« Zackiger Berg marschierte plötzlich einfach los. »Wenn wir den ganzen
               Tag rumstehen, kommen wir nirgendwo an.«
            

            Grauer Flug unterdrückte ein belustigtes Schnurren über selbstbewussten jungen Kater
               und folgte ihm mit den anderen. Wolken bedeckten den Himmel, sodass sie sich nicht
               von der Sonne führen lassen konnten, aber die Umrisse der Berggipfel waren deutlich
               erkennbar.
            

            Nach dem Lärm und Gestank am Zweibeinerort war die freie Natur mit dem weichen Gras
               und Gerüchen und Geräuschen von anderen Tieren eine Wohltat. Bei der nächsten Buschreihe
               rannte Mondschatten sofort los und stürzte sich in die Zweige. Wenig später tauchte
               er mit einem kleinen braunen Vogel im Maul wieder auf.
            

            Mondschatten ließ den Vogel fallen, nahm einen Bissen und schob ihn Schattiges Moos
               zu.
            

            Schattiges Moos hob abwehrend eine Pfote. »Danke, aber wir sollten jeder für sich
               jagen«, miaute er. »Hier gibt es genug Beute.«
            

            Begeistert schwärmten die Katzen aus. Grauer Flug blickte aufmerksam über die freie
               Grasfläche, ob sich dort etwas bewegte. Es sah, dass Wolkenhimmel hinter einem Vogel
               hersprang und Zackiger Berg mit der Nase am Boden einer Spur folgte.
            

            Grauer Flug hob den Kopf, um die Luft zu prüfen, und taumelte zurück, weil ein riesiges,
               schwarz-weißes Tier direkt vor ihm stand. Mit pochendem Herzen sah er, dass noch mehr
               schwarz-weiße Tiere durch eine Lücke in der Buschreihe trotteten.
            

            Die sind ja noch größer als Schafe, dachte er und überlegte, was die Ältesten erzählt hatten. Vielleicht sind das Kühe? Ein Tier gab ein tiefes »Muh« von sich und erinnerte Grauer Flug daran, dass Trübes
               Wasser das Geräusch immer gern nachgeahmt hatte, damit sich die Jungen gruselten,
               wenn sie ihren Geschichten lauschten.
            

            Er duckte sich im hohen Gras, wagte nicht, sich zu bewegen. Er wollte nicht von den
               Kühen entdeckt und gejagt werden. Aber die massigen Tiere schlenderten an ihm vorbei,
               ohne ihn zu beachten, also schlich er weiter, jedoch im sicheren Bogen um sie herum.
            

            Kurz danach entdeckte Grauer Flug ein Kaninchen, das er aus seiner Deckung aufgescheucht
               hatte, und nahm die Verfolgung auf. Obwohl seine Pfoten im hohen Gras nicht so schnell
               wie sonst vorankamen, genoss er den Wind in seinem Pelz.
            

            Das Kaninchen hatte die Büsche erreicht und tauchte in ein Loch zwischen den Wurzeln.
               Hasenköttel!, dachte Grauer Flug und starrte enttäuscht in den schmalen Tunnel.
            

            »Schau mal!«

            Grauer Flug drehte sich um und sah hinter sich Schildkrötenschwanz mit einem kleinen
               Vogel unter den Pfoten. »Ich hab was!«, rief sie. »Willst du mit mir teilen?«
            

            Grauer Flug ließ von dem Bau ab, wobei er überlegte, ob er vielleicht irgendwann lernen
               könnte, unter der Erde zu jagen. Die übrigen Katzen versammelten sich im Schutz der
               Büsche. Sie hatten reichlich Beute gefangen, genug, dass keine Katze leer ausgehen
               musste, auch wenn sie wie Grauer Flug kein Glück gehabt hatte.
            

            »Ich hab zwei Krähen!«, brüstete sich Wolkenhimmel und deutete mit einem Schwanzschnippen
               auf zwei zerrupfte Geflügelhaufen.
            

            Vor dem Essen richtete Schattiges Moos den Blick auf die Berge, die sie verlassen
               hatten und die jetzt nur noch wie Schatten am Horizont zu erkennen waren. »Steinsagerin,
               wir danken dir«, miaute er, »dass du uns hierhergeschickt hast.«
            

            Jede Katze aß sich satt und doch blieb noch reichlich Beute übrig.

            »Wir können das doch nicht einfach liegen lassen«, murmelte Regen auf Blüte wehmütig.

            Die Katzen gingen dennoch weiter, nur Grauer Flug blickte noch einmal über die Schulter
               und sah eine schlanke Gestalt mit einem rostroten Pelz aus dem Gras schlüpfen. Er
               witterte, weil er sie anfangs für einen Hund gehalten hatte, aber seine Schnauze war
               spitzer und sein Geruch kräftiger, ein ziemlich ranziger Gestank. Das Tier packte
               hastig einige Beutereste und verschlang sie, während sein Blick nervös hin und her
               huschte.
            

            Grauer Flug tippte Brechendes Eis an, der neben ihm lief. »Weißt du, was das ist?«,
               fragte er.
            

            »Ich habe keine Ahnung.«

            »Es sieht bösartig aus«, sagte Grauer Flug. Er beschleunigte seine Schritte, beschloss
               aber, den anderen nichts zu sagen.
            

            Als der Abend allmählich hereinbrach, hatten die Katzen mehrere schmale Donnerwege
               überquert und wichen einer Ansammlung von roten Zweibeinerbauen aus, wo ihnen mehrere
               bellende Hunde auflauerten. Hinter den Bauen fiel das Gelände ab bis zu einer sumpfigen
               Senke, die mit Grasbüscheln und hier und da etwas Schilf bewachsen war.
            

            »Da können wir nicht weitergehen«, protestierte Flinkes Wasser und starrte angewidert
               in eine Pfütze. »Sonst kriegen wir nasse Pfoten.«
            

            Schattiges Moos spähte in alle Richtungen. Grauer Flug folgte seinem Blick und sah,
               dass das Ende des Sumpfgebietes nirgendwo zu erkennen war. »Es bleibt uns nichts anderes
               übrig«, entschied Schattiges Moos. Flinkes Wasser wollte gerade protestierten, als
               er ihr das Wort abschnitt. »Nasse Pfoten haben noch keine Katze umgebracht.«
            

            Am Grund der Senke angekommen, erkannten Grauer Flug und die übrigen Katzen, dass
               sie von Glück sagen konnten, wenn sie mit nassen Pfoten davonkamen. Der Boden schwankte,
               wenn sie darübertappten, und je weiter sie über das Marschgelände liefen, desto tiefer
               sanken sie ein, bis jede Katze bis zum Bauch im übel riechenden Schlamm watete. Mückenschwärme
               summten um ihre Köpfe herum.
            

            »Ist das ekelhaft!«, rief Gleitender Habicht. »Meinen Pelz kriege ich nie wieder sauber.«

            Flinkes Wasser hüpfte murrend von Grasbüschel zu Grasbüschel und anscheinend fühlte
               sich sogar Fallende Feder nicht wohl.
            

             Zackiger Berg, der Leichteste unter den Katzen, hatte am wenigsten Schwierigkeiten –
               bis er von einem Grasbüschel abrutschte und wild mit den Pfoten strampelnd immer tiefer
               in den Schlamm einsank. »Hilfe!«, jaulte er.
            

            Regen auf Blüte eilte zu Zackiger Berg, packte ihn am Genick, zog ihn heraus und stellte
               ihn auf die Pfoten. Schlamm klebte in seinem Pelz.
            

            »Danke!«, keuchte er.

            Als sie das Ende des Sumpfgebietes endlich erreichten, fror jede Katze, alle waren
               nass und verdreckt. Sie sehnten sich nur noch nach einem Unterschlupf, bis sie nicht
               weit entfernt einen riesigen Bau aus Holz entdeckten. Das muss auch eine Art Zweibeinerbau sein, dachte Grauer Flug.
            

            Schattiges Moos übernahm wieder die Führung, trottete näher heran und blieb am Eingang
               vorsichtig witternd stehen. Grauer Flug spähte über seine Schulter. Der Bau enthielt
               zahllose Stapel aus getrocknetem, gepresstem Gras, und seine Erschöpfung wurde umso
               größer, wenn er daran dachte, was für warme und gemütliche Nester sich darin bauen
               ließen. Außerdem gab es mehrere erhöhte Steinkuhlen mit sauberem Wasser. Grauer Flug
               leckte sich das Maul. Erst jetzt wurde ihm bewusst, wie durstig er war. Das faulige
               Sumpfwasser, das er unterwegs getrunken hatte, hatte seinen Durst nur verstärkt. Zu
               allem Überfluss wehte ihnen auch noch der Duft von Mäusen entgegen, die Grauer Flug
               scharenweise im getrockneten Gras rascheln und piepsen hörte.
            

            »Worauf warten wir noch?«, fragte Mondschatten und quetschte sich an Schattiges Moos
               vorbei. »Hier wimmelt es nur so von Beute!«
            

            Schattiges Moos nickte. »Scheint ungefährlich. Zweibeiner sind keine da.«

            Sogleich schossen die Katzen, die das Jagdfieber gepackt hatte, in den Bau. Wir haben heute schon gegessen, dachte Grauer Flug mit einer Maus zwischen den Krallen, aber so viel Beute können wir doch nicht entkommen lassen!

            Die Katzen ließen sich im warmen Heu nieder und teilten ihren Fang, den sie nach jedem
               Bissen tauschten, wie sie es zu Hause in den Bergen gelernt hatten. Nach all dem köstlichen
               Essen spannte der Pelz über Grauer Flugs rundem Bauch.
            

            »Ich habe nachgedacht«, verkündete Regen auf Blüte anschließend. »Hier gibt es alles,
               was wir brauchen. Wonach sollten wir denn noch suchen? Kann es sein, dass wir unser
               neues Zuhause gefunden haben?«
            

         

      

   
      
               11. KAPITEL
               

            

            Einen Moment lang war jede Katze vor Schreck verstummt. Dann meldete sich Mondschatten zu Wort. »Ich
               hätte nichts dagegen«, miaute er und leckte sich mit der Zunge ums Maul.
            

            »Ja, hier drin ist es warm und trocken«, stimmte Flinkes Wasser zu.

            »Nach Hund riecht es auch nicht«, fügte Brechendes Eis hinzu. Seine Nase zuckte. »Obwohl
               da ein Geruch ist, den ich nicht kenne. Hund oder Adler ist es jedenfalls nicht, kann
               also auch nicht gefährlich sein.«
            

            Schattiges Moos sah nachdenklich aus. »Könnte passen«, miaute er schließlich. »Und
               nah genug bei den Bergen sind wir auch, um zurückzukehren und die anderen zu besuchen.«
            

            Die Katzen tuschelten aufgeregt und sahen sich mit leuchtenden Augen an.

            »Mit dem trockenen Gras können wir Nester bauen«, miaute Fallende Feder. »Es eignet
               sich hervorragend, um Junge großzuziehen.«
            

            Grauer Flug beteiligte sich nicht an den Plänen. Er war ein bisschen enttäuscht. Hier ist nichts verkehrt, dachte er. Aber irgendwie hatte ich gedacht, dass wir sofort merken müssten, wenn wir in unserem
                  neuen Zuhause angekommen sind.

            Er ließ den Blick schweifen und versuchte, sich ein Leben mit seinen Stammesgefährten
               an diesem Ort vorzustellen. Seine Beine begannen zu zucken, weil er sich zwischen
               den Holzwänden eingesperrt fühlte. Im Gegensatz zu den Felswänden in der Höhle waren
               sie unnatürlich. Er hätte auch gern gewusst, was das für ein seltsamer Geruch war.
            

            Aber warum will ich nicht bleiben, obwohl die anderen zufrieden sind?, fragte er sich schuldbewusst.
            

            »Was hältst du davon?«, fragte er Schildkrötenschwanz, die neben ihm saß. »Ist das
               der Ort, nach dem wir gesucht haben?«
            

            Die gefleckte Kätzin sah ihn verwundert an. »Ich bin mir ziemlich sicher, dass wir
               hier richtig sind«, erklärte sie. »Du nicht?«
            

            Grauer Flug schüttelte den Kopf.

            »Wir werden uns überall fremd fühlen, wo es keine Berge gibt«, betonte sie. »Schließlich
               müssen wir uns an eine andere Lebensweise erst gewöhnen.«
            

            Grauer Flug unterdrückte einen Seufzer. »Wahrscheinlich hast du recht«, gestand er
               und rollte sich neben ihr zum Schlafen zusammen.
            

            Bevor Grauer Flug die Augen schloss, fiel sein Blick noch auf Wolkenhimmel, der auf
               dem kahlen Boden saß und in die Schatten starrte. Ein Mondstrahl fiel durch eine Ritze
               in der Wand auf seinen Bruder und überzog seinen grauen Pelz mit einem silbernen Schimmer.
               Wolkenhimmel sah so einsam aus, dass Grauer Flug das Herz blutete.
            

            Wenn Funkelnder Bach doch nur hier sein könnte.

            Die Katzen scharrten im warmen, trockenen Gras, bauten Nester und fielen in einen
               tiefen, festen Schlaf. Sie fühlten sich so sicher, dass keine Katze daran dachte,
               Wachen aufzustellen.
            

            Grauer Flug wurde von einem unbekannten Geräusch geweckt. Verschlafen öffnete er die
               Augen und sah durch die Ritzen in der Holzwand, dass der Morgen graute. Draußen hörte
               er viele harte Pfoten trampeln.
            

            Grauer Flug sprang auf und wandte sich Richtung Ausgang. Im Halbdunkel sah er, wie
               sich eine graue Masse auf ihren Unterschlupf zubewegte. Das Getrampel wurde lauter.
            

            »Aufwachen!«, jaulte er, sauste von einer Katze zur nächsten und wischte ihnen mit
               den Pfoten über die Ohren, um sie zu wecken. »Wir müssen weg!«
            

            Er blickte wieder zum Eingang. Die helle Masse kam immer näher, und jetzt sah er auch,
               dass es Schafe waren – mehr Schafe, als er je gesehen hatte, und alle wollten in den
               Bau. Die Welt schien erfüllt vom Lärm ihrer Pfoten und dem Blöken, dazu dieser Geruch –
               jener seltsame Geruch, den sie schon bemerkt hatten –, der auf sie zuwehte.
            

            »Hier kommen wir nicht raus!«, jaulte Fallende Feder. »Sie würden uns zertrampeln!«

            Die ersten Schafe trotteten bereits in ihren Bau, drängelten sich dicht beieinander
               durch den Eingang. An ihren festen, unerbittlichen Pfoten vorbei führte kein Weg nach
               draußen.
            

            »Mir nach!«, keuchte Regen auf Blüte.

            Grauer Flug schoss über die aufgetürmten Grasstapel hinter ihr her und entdeckte am
               Boden einer Holzwand eine winzige Lücke. Eine nach der anderen quetschten sich die
               Katzen hindurch, während immer mehr laute, rastlose Schafe in den Unterschlupf strömten.
            

            Grauer Flug wartete noch, bis er an die Reihe kam, als er einen Schmerzensschrei hörte.
               Gleitender Habicht war gestürzt und von einem Schaf überrannt worden. Er sprang zu
               ihr, aber Wolkenhimmel war schneller, packte sie am Nackenfell und zerrte sie zu der
               Lücke. Er stieß sie hindurch, dann folgte er ihr, direkt hinter ihnen Grauer Flug
               und ganz zum Schluss Schattiges Moos.
            

            »Sind alle da?«, fragte Schattiges Moos, nachdem sie sich ins Freie gekämpft hatten.

            Erleichtert sah Grauer Flug, dass alle Katzen rechtzeitig mitgekommen und offensichtlich
               auch unverletzt waren, bis auf Gleitender Habicht, deren eines Vorderbein in einem
               seltsamen Winkel abstand.
            

            »Kannst du auftreten?«, fragte Schattiges Moos.

            »Ich werd’s versuchen«, antwortete Gleitender Habicht mit zusammengebissenen Zähnen.
               Sie humpelte ein paar Schritte, unverkennbar unter großen Schmerzen.
            

            »Das sieht gar nicht gut aus«, miaute Grauer Flug. Er entdeckte eine Stelle mit hohem
               Gras und Nesselkraut bei der Holzwand, stützte Gleitender Habicht mit der Schulter
               und führte sie weg aus dem eisigen Morgenwind, wo sie sich hinlegen konnte.
            

            Grauer Flug winkte Getupfter Pelz mit dem Schwanz herbei. »Du kennst dich am besten
               mit Kräutern aus«, miaute er. »Was können wir für sie tun?«
            

            Getupfter Pelz dachte nach. »Blätter von Gänseblümchen oder Holunder«, antwortete
               sie schließlich. »Aber ich weiß nicht, ob das hier wächst. Schrei der Dohle, Fallende
               Feder, könnt ihr danach suchen?«
            

            Die beiden jungen Katzen sprangen los, und Wolkenfleck tappte zu Gleitender Habicht,
               um sie gründlich zu untersuchen. Als er ihr verletztes Bein betastete, schnappte sie
               vor Schmerz nach Luft.
            

            »So eine Verletzung habe ich schon mal gesehen«, miaute Wolkenfleck. »Ihr Bein ist
               aus dem Gelenk gesprungen.«
            

            »Dann wird das also immer so bleiben?«, miaute Flinkes Wasser entsetzt.

            »Nein, natürlich nicht«, antwortete Wolkenfleck. »Ich habe zugesehen, wie Sanfter
               Regen eine Älteste behandelt hat, nachdem sie von einem Felsen gestürzt ist. Kräuter
               helfen gegen die Schmerzen, aber nicht gegen die Verletzung.«
            

            Gleitender Habicht stöhnte gequält, als Wolkenfleck seine Pfoten auf ihren Hals und
               die Schulter setzte. »Das wird jetzt wehtun«, erklärte Wolkenfleck, »aber nur ganz
               kurz.« Er deutete mit den Ohren auf Grauer Flug. »Komm her und hilf mir. Du musst
               eine Pfote hier aufsetzen … die andere da … und wenn ich es dir sage, hältst du sie
               gut fest.«
            

            Grauer Flug befolgte die Anweisungen genau, die ihm Wolkenfleck gegeben hatte. »Ich
               bin bereit.«
            

            »Gut. Jetzt!«
            

            Mit einem Ruck zog Wolkenfleck an Gleitender Habichts Bein, so kräftig, dass Grauer
               Flug beinahe umgefallen wäre. Gleitender Habicht jaulte auf. Dann trat Wolkenfleck
               zurück, und Grauer Flug sah, dass das Bein der Kätzin wieder richtig saß. Sie lag
               zitternd da und ihr Atem ging schnell.
            

            »Kannst du dein Bein bewegen? Hast du noch Schmerzen?«, fragte Wolkenfleck.

            Gleitender Habicht streckte das Bein aus. »Es tut kaum noch weh«, miaute sie. »Ich
               danke dir!«
            

            »Gut gemacht.« Schattiges Moos klopfte Wolkenfleck mit der Schwanzspitze auf die Schulter.

            Der Kater wirkte verlegen. »Ich hatte Glück, dass Sanfter Regen mir gezeigt hat, wie
               man das macht.«
            

            Jetzt kehrten auch Schrei der Dohle und Fallende Feder mit vollen Mäulern zurück.
               »Sind das die richtigen Kräuter?«, fragte Fallende Feder und ließ ihr Bündel vor Getupfter
               Pelz fallen.
            

            Getupfter Pelz untersuchte die Kräuter. »Glaubst du, die sind gut?«, fragte sie Wolkenfleck.

            Wolkenfleck spießte vorsichtig ein paar Blätter mit den Krallen auf. »Diese hier haben
               wir auch in den Bergen«, miaute er und gab sie Gleitender Habicht. »Du musst sie gut
               kauen und dann runterschlucken, sie helfen gegen Schmerzen«, erklärte er ihr.
            

            Während Gleitender Habicht die Kräuter aß, trat Schattiges Moos zu ihr. »Du musst
               dich ausruhen. Wir bleiben heute hier.«
            

            Grauer Flug hörte einige seiner Gefährten leise murren.

            »Mir ist so kalt!«, klagte Flinkes Wasser. »Hier draußen werden wir tropfnass.«

            Sie hatte recht. Der frostige Wind hatte kalten, stechenden Regen mitgebracht. Aber
               das ließ sich nicht ändern und Schattiges Moos sah Flinkes Wasser streng an. »Du kannst
               zurück in den Unterschlupf zu den Schafen gehen, wenn du willst«, miaute er.
            

            Flinkes Wasser scharrte verlegen mit den Vorderpfoten am Boden. »So schlecht ist es
               hier draußen dann auch wieder nicht.«
            

            »Wir könnten jagen gehen«, schlug Wolkenhimmel vor, hörte sich dabei allerdings nicht
               allzu begeistert an.
            

            »Unsere Bäuche sind noch voll«, erwiderte Großer Schatten. »Wozu sollen wir Beute
               fangen, wenn wir sie dann doch nicht essen?«
            

            Mondschatten nickte und stöhnte. »Ich kann keine Mäuse mehr sehen!«

            Am Ende ließen sich alle Katzen im hohen Gras und Nesselkraut nieder und dösten vor
               sich hin. Als Grauer Flug aufwachte, musste es kurz nach Sonnenhoch sein. Der Himmel
               war immer noch mit Wolken bedeckt und es nieselte, aber der Wind hatte sich gelegt.
               Grauer Flug stand auf, reckte sich und sah Wolkenhimmel gerade weggehen.
            

            »Was hast du vor?«, fragte Grauer Flug, als er ihn eingeholt hatte. »Ist alles in
               Ordnung?«
            

            Wolkenhimmel sah ihn lange an. »Ich wollte mir nur die Beine vertreten«, antwortete
               er. »Danke, aber ich komme gut allein zurecht.«
            

            Grauer Flug fühlte sich, als hätte er einen Tritt in den Bauch bekommen, und blickte
               Wolkenhimmel nach. Mir wäre es lieber, wenn er toben würde, weil ich Funkelnder Bach nicht gerettet habe.
                  Die kalte Höflichkeit seines eigenen Bruders, der sich wie ein Fremder benahm, war
               viel schlimmer zu ertragen. Mit hängendem Schwanz trottete er ins hohe Gras zurück.
            

            Schildkrötenschwanz wartete dort auf ihn. »Lass ihn trauern«, flüsterte sie und strich
               Grauer Flug mit dem Schwanz über die Flanke. »Am Ende wird alles wieder gut.«
            

            Grauer Flug hätte ihr nur allzu gern geglaubt.

            In den folgenden Tagen glaubte Grauer Flug allmählich, dass ihre Begegnung mit den
               Schafen nur ein Vorbote gewesen war, denn es sah aus, als würde die nächste Etappe
               ihrer Reise noch schwieriger werden. Es hörte nicht auf zu regnen, und ihre einzige
               Orientierung waren die Bergspitzen, auf die sie ab und zu durch den dichten Nebel
               einen Blick erhaschen konnten.
            

            Wie sollen wir unser neues Zuhause finden, wenn wir den Sonnenpfad nicht sehen können?, fragte sich Grauer Flug.
            

            Beute wurde spärlicher, Kleintiere und Vögel suchten Schutz vor dem Regen. Gleitender
               Habicht erholte sich rasch, aber als die Katzen dann wieder einmal durch eine Barriere
               zwischen zwei Grasstreifen schlüpften, riss sich Großer Schatten eine Pfote auf, weil
               er an einer stachligen, glänzenden Ranke hängen geblieben war, die zwischen den Zweigen
               verborgen lag.
            

            »Nicht so schlimm«, versicherte sie, obwohl sie unübersehbar hinkte.

            Getupfter Pelz und Wolkenfleck suchten nach Kräutern, aber Getupfter Pelz musterte
               alles, was sie fanden, mit bedenklichem Gesicht. »Ich will keiner Katze etwas geben,
               was ihr schaden könnte«, miaute sie. »Diese Blätter habe ich noch nie gesehen.«
            

            Die Tage vergingen und sogar Zackiger Berg büßte seine Lebhaftigkeit ein. Grauer Flug
               konnte es ihm nicht verdenken. Er war der Jüngste und Kleinste, hatte die kürzesten
               Beine und musste trotzdem mit den anderen mithalten.
            

            »Ich hab den Regen endgültig satt«, klagte er, während sie durch nasses Gras trotteten.
               »Und Hunger hab ich auch!«
            

            »Wenn wir unser Ziel erreicht haben, werden wir auch Beute finden«, tröstete Fallende
               Feder.
            

            »Wir wissen doch gar nicht, wo das ist«, jammerte Zackiger Berg.

            »Dann hättest du eben besser zu Hause bleiben sollen, wo du hingehörst«, antwortete
               Wolkenhimmel schroff.
            

            Bei der Rüge seines Bruders zuckte Zackiger Berg zusammen und sah dabei so elend aus,
               dass Grauer Flug Mitleid mit ihm bekam. »Jede Katze ist schlecht gelaunt«, flüsterte
               er Zackiger Berg zu und rieb sich tröstend an ihm.
            

            Ein Waldstück tauchte vor den Katzen auf, aber Zackiger Berg brummelte sogar unter
               den Bäumen weiter. Er lief mit Grauer Flug am Ende der Gruppe, als seine Ohren plötzlich
               zuckten. Er peitschte mit dem Schwanz, blieb stehen und sah sich um.
            

            »Warum bist du denn so zapplig?«, fragte Grauer Flug.

            »Ich glaube, wir werden beobachtet«, antwortete Zackiger Berg.

            Grauer Flug unterdrückte eine scharfe Erwiderung. »Wahrscheinlich ist das nur Beute,
               die sich nicht fangen lassen will«, schlug er vor.
            

             Zackiger Berg peitschte immer noch mit dem Schwanz, sagte aber nichts. Wenige Pfotenschritte
               später erstarrte er. »Was war das?«, fragte er mit gespitzten Ohren.
            

            »Ein Zweig hat geknackt!«, antwortete Grauer Flug und winkte unwirsch mit dem Schwanz.
               »Jetzt komm schon! Wir verpassen den Anschluss!«
            

             Zackiger Berg blieb so reglos, als wäre er mit den Pfoten am Boden festgewachsen.
               Er kniff die Augen zusammen und verzog misstrauisch das Gesicht. »Jemand folgt uns«,
               miaute er.
            

            »Das bildest du dir nur ein!« Grauer Flug blickte sich um, entschlossen, seinem Bruder
               das Gegenteil zu beweisen. »Also …«, fügte er hinzu und kam sich dumm vor, weil plötzlich
               ein langbeiniger, braun und grau getigerter Kater aus dem Farn trat.
            

            »Siehst du?«, blaffte Zackiger Berg.

            Grauer Flug und der Fremde starrten einander eine Weile lang an.

            »Ihr seid nicht von hier, stimmt’s?«, fragte der Fremde schließlich.

            »Nein«, antwortete Zackiger Berg. Er trat vor und musterte den Kater mit großen Augen.
               »Wir kommen von weit her! Aus den Bergen!«
            

            Der Fremde schien überrascht. »Meinst du die Hochfelsen?« Mit einem Kopfnicken deutete
               er auf die spitzen Berge, die vor den Katzen lagen, aber wegen der Bäume nicht zu
               sehen waren.
            

            »Nein«, antwortete Grauer Flug. »Wir …«

            Er brach ab, als die übrigen Katzen mit Wolkenhimmel an der Spitze zurückkamen. »Was
               ist hier los?«, fragte Wolkenhimmel.
            

            »Na, ihr seid aber viele«, miaute der Fremde ungerührt.

            »Wir sind nur auf der Durchreise«, erklärte ihm Schattiges Moos.

            »Aha«, antwortete der Fremde. »Dabei dachte ich, ihr wäret die Katzen, die hinter
               den Hochfelsen wohnen.«
            

            »Das sind die spitzen Berge da vorn«, erklärte Grauer Flug.

            »Und da gibt es schon Katzen?«, fragte Wolkenfleck, der sich nach vorn gedrängelt
               hatte.
            

            »So wurde uns berichtet«, antwortete der Fremde. »Ich selbst bin allerdings nie dort
               gewesen. Es wird erzählt, dass sie ziemlich wild sind.«
            

            »Sind es … Streuner?«, fragte Grauer Flug, der sich daran erinnerte, was das Hauskätzchen
               vom Zweibeinerort gesagt hatte. Der Fremde schnurrte belustigt. »So nennen uns die
               vertrottelten Hauskätzchen.« Sein Blick glitt neugierig über die Katzengruppe, dann
               fuhr er fort: »Was wollt ihr alle hier? Das Junge da hat gesagt, ihr kommt von weit
               her.«
            

            »Wir brauchen ein neues Zuhause«, antwortete Schattiges Moos kurz angebunden und beäugte
               den Fremden misstrauisch.
            

            Der getigerte Kater neigte den Kopf und fragte nicht weiter. »Nun, dann wünsche ich
               euch viel Glück«, miaute er und schlüpfte in den Farn zurück.
            

            »Es gibt also noch eine Katzengruppe, die bei den Bergspitzen wohnt!«, miaute Schrei
               der Dohle aufgeregt.
            

            »Hochfelsen«, verbesserte Zackiger Berg.

            Fallende Feder schnaubte. »So hoch sind die doch gar nicht.«

            »Ich denke, es ist ein gutes Zeichen, wenn in der Gegend bereits Katzen leben.« Regen
               auf Blüte blinzelte nachdenklich. »Katzen wie wir, meine ich. Keine Hauskätzchen.«
            

            »Ja, das bedeutet, dass es Raum und Beute gibt«, stimmte Getupfter Pelz zu. »Keine
               Zweibeiner, die uns stören, oder Monster und Hunde.«
            

            »Vielleicht.« Wolkenhimmel sah nicht so überzeugt aus. »Aber wir suchen ein eigenes Zuhause, wo es für uns genug Beute gibt.«
            

            Schattiges Moos nickte. »Was machen wir, wenn die Katzen feindselig sind?«

            »Die Katze, die wir gerade getroffen haben, war nicht feindselig«, bemerkte Schildkrötenschwanz.

            Wolkenhimmel peitschte mit dem Schwanz. »Wir waren ihm ja auch zahlenmäßig weit überlegen!«

            Dazu sagte Schildkrötenschwanz nichts.

            Trotz aller Bedenken, die Schattiges Moos und Wolkenhimmel geäußert hatten, liefen
               die Katzen jetzt besser gelaunt durch den Wald. Unter den Ästen wurden sie kaum mehr
               nass.
            

            Grauer Flug entdeckte aus dem Augenwinkel eine Bewegung und sah auf halber Höhe im
               nächsten Baum ein Eichhörnchen sitzen. Wolkenhimmel befand sich näher an dem Baum,
               sprang mit einem atemberaubenden Satz in die Höhe und landete kurz darauf mit dem
               Eichhörnchen in den Krallen wieder am Boden.
            

            »Das war spitze!«, rief Zackiger Berg.

            Da sie ohnehin angehalten hatten, schlug Schattiges Moos vor, eine Pause einzulegen,
               zu jagen und sich auszuruhen. Mondschatten und Brechendes Eis verschwanden sofort
               im Wald.
            

            »Lauft nicht zu weit!«, rief Schattiges Moos hinter ihnen her. »Und geht Schwierigkeiten
               aus dem Weg!«
            

            Grauer Flug öffnete das Maul, prüfte die Luft und roch Maus. Er versuchte, dem Duft
               zu folgen, aber das war schwierig, weil so viele andere Gerüche seine Spur kreuzten.
               Irgendwann hatte er die Spur dann ganz im Farn verloren.
            

            Wie soll ich Beute verfolgen, wenn ich sie nicht sehen kann?

            Getupfter Pelz war inzwischen mit schief gelegtem Kopf lauschend ein paar Pfotenschritte
               weitergelaufen. »Schau mal, was ich gefunden habe!«
            

            Grauer Flug trottete zu ihr und sah zwischen zwei bemoosten Steinen Wasser sprudeln,
               das über einen kleinen Wasserfall in einen Teich plätscherte. Daraus entsprang ein
               kleiner Bach und verlor sich im Wald.
            

            Getupfter Pelz hockte am Wasserrand und leckte sich das Maul. »Fisch!«

            Fallende Feder war auch gekommen und beobachtete, wie Getupfter Pelz eine Pfote in
               den Bach schnellen ließ und einen winzigen Fisch ans Ufer schleuderte. Wenige Herzschläge
               später wiederholte sie das Ganze und hatte diesmal einen größeren Fisch gefangen.
            

            Fallende Feder schnurrte voller Bewunderung. »Du hast versprochen, dass du mir zeigst,
               wie das geht. Darf ich es jetzt versuchen?«
            

            »Nur zu«, antwortete Getupfter Pelz. »Komm und setz dich hierher. Pass auf, dass dein
               Schatten nicht auf das Wasser fällt, sonst verscheuchst du die Fische. Wenn du dann
               einen siehst, musst du schnell sein.«
            

            »Gut, ich versuche es.« Fallende Feder starrte konzentriert ins Wasser, aber als sie
               mit der Pfote zuschlug, schnickte sie nur ein paar Tropfen heraus. »Hasenköttel!«,
               brummelte sie. »Bei dir sieht das so einfach aus!«
            

            Regen auf Blüte kam ebenfalls angetrottet, um zu sehen, was los war. »Zugegeben«,
               sinnierte sie nach einer Weile, »bei dem hölzernen Bau habe ich mich geirrt, aber
               glaubt ihr, dass wir den Ort, an dem wir leben können, vielleicht jetzt gefunden haben?«
            

            Immer noch verärgert, weil ihm die Maus entwischt war, hoffte Grauer Flug, dass sie
               auch diesmal falschlag. Zwischen Bäumen fühlte er sich beengt – die Luft war ihm zu
               stickig, er konnte hier nicht frei atmen. Er sehnte sich nach der offenen Landschaft,
               die sie hinter sich gelassen hatten.
            

            »Nein«, antwortete Schattiges Moos seiner Tochter. »Wir müssen bis zu den Hochfelsen
               gehen. Dort ist das Ende des Sonnenpfads, von dem die Steinsagerin gesprochen hat.
               Wenn wir dort angekommen sind, können wir entscheiden, wo wir uns niederlassen wollen.«
            

            Mit einem Nicken akzeptierte Regen auf Blüte die Entscheidung ihres Vaters und Grauer
               Flug seufzte erleichtert auf.
            

            Mondschatten und Brechendes Eis kehrten mit Beute zurück. Grauer Flug aß seinen Anteil,
               dann legte er sich auf einen Stein und sah zu, wie Getupfter Pelz Fallende Feder noch
               einmal zeigte, wie man Fische fängt. Die Sache machte den beiden Kätzinnen ganz offensichtlich
               Spaß. Selbst als Fallende Feder mit einem lauten Platsch ins Wasser fiel, weil sie
               sich zu weit vorgebeugt hatte, tauchte sie zitternd, aber immer noch begeistert auf.
            

            »Ein Fisch zu sein ist einfacher, als ihn zu fangen«, prustete sie, stieg aus dem
               Bach, schüttelte den Pelz und versprühte dabei funkelnde Wassertropfen.
            

            »Pass doch auf!«, beschwerte sich Flinkes Wasser und sprang aus dem Weg. »Es gibt
               auch Katzen, die keine Fische sein wollen, danke bestens!«
            

            Grauer Flug spürte plötzlich, dass die Erde bebte. Im gleichen Moment erfüllte lautes
               Gebell die Luft.
            

            »Hunde!«, jaulte er.

            Schattiges Moos sprang auf die Pfoten. »Mir nach!«, befahl er.

            Drei Hunde brachen aus dem Unterholz. Sie waren unterschiedlich groß und hatten verschiedenfarbige
               Felle. Grauer Flug, der vor Schreck wie erstarrt war, roch ihren stinkenden Atem und
               spürte die Hitze, die ihr Fell verströmte.
            

            »Mach schon!« Schildkrötenschwanz stieß ihn an. »Beweg dich!«

            Die entsetzten Katzen flüchteten durchs Unterholz, ließen den Waldrand hinter sich
               und sausten über eine offene Wiese. Grauer Flug blickte über seine Schulter und sah,
               dass ihnen die Hunde mit weit ausgreifenden Sätzen folgten.
            

            Sie holen auf!

            Eine feine, mit Dornen bewehrte glänzende Barriere tauchte vor den Katzen auf.

            »Da geht’s nicht weiter!«, jaulte Schattiges Moos, schlug einen Haken, der den Weg
               der Hunde kreuzte und flitzte auf eine schützende Buschreihe zu.
            

            Die Katzen rannten, so schnell sie konnten. Der Wind presste Grauer Flug das Fell
               an den Körper, sein Bauch streifte das Gras. Fallende Feder war nicht schnell genug,
               also kehrte er um und versetzte ihr einen Hieb, der sie fast fliegend Richtung Büsche
               schickte. Er riskierte einen Seitenblick, um sich zu versichern, dass Wolkenhimmel
               Zackiger Berg half.
            

            Stachlig, finster und massiv ragten die Büsche vor ihnen auf. Grauer Flug konnte nirgendwo
               hindurchsehen, aber es war keine Zeit zu verlieren. Mit Fallende Feder an seiner Seite
               stürzte er sich hinein, kämpfte sich durch die dichten Zweige, büßte an den Dornen
               einen Fellfetzen ein und kniff die Auge zusammen, um sie zu schützen.
            

            Hinter den Büschen wurde er vom dröhnenden Lärm eines Monsters empfangen, das mit
               seinen runden, schwarzen Pfoten einen Wasserschwall aufwirbelte und ihm ins Gesicht
               schleuderte. Blinzelnd versuchte er zu ergründen, wo er war. Neben ihm purzelten weitere
               Katzen aus den Büschen.
            

            »Halt!«, jaulte Grauer Flug.

            Aber seine Warnung kam zu spät. Schattiges Moos war aus dem Gebüsch über den schmalen
               Grasstreifen am Rand des Donnerwegs geschossen, direkt vor ein brüllendes Monster.
               Grauer Flug hörte den dumpfen Aufprall, dann wurde Schattiges Moos durch die Luft
               geschleudert.
            

            Das Monster trampelte weiter und ließ nichts zurück, außer einer schrecklichen, ohrenbetäubenden
               Stille.
            

         

      

   
      
               12. KAPITEL
               

            

            Grauer Flug war fassungslos vor Entsetzen. Schnell preschte er vor, um zu verhindern, dass noch eine Katze auf
               den Donnerweg rannte. »Schattiges Moos ist verletzt!«, jaulte er, reckte den Schwanz
               und hielt so Großer Schatten auf, die gerade aus dem Gebüsch auftauchte. Dann rannte
               er weiter, um Schrei der Dohle abzufangen, die sich durch die Dornen zwängte.
            

            Großer Schatten blickte rasch von einer Seite zur anderen, schoss dann auf den Donnerweg,
               packte Schattiges Moos beim Nackenfell und schleppte ihn zurück ins hohe Gras. Grauer
               Flug stellte sich jeder Katze in den Weg, die das Gebüsch hinter sich gebracht hatte,
               und führte sie zu der Stelle, wo ihr Anführer lag. Die Monster trampelten wie verschwommene
               Schatten hinter ihm vorbei und brüllten so laut, dass seine Ohren schmerzten.
            

            Wolkenhimmel trat als Letzter aus der Hecke und stieß Zackiger Berg vor sich her.
               Seine Augen weiteten sich, als er Schattiges Moos entdeckte, Zackiger Berg jaulte
               auf. Schnell eilten sie zu der verletzten Katze.
            

            Wolkenfleck hatte sich über den Anführer gebeugt und tippte ihn sacht mit der Pfote
               an. Einige Herzschläge später blickte er auf. »Er ist tot«, erklärte er.
            

            »Nein!« Regen auf Blüte warf sich neben ihrem Vater zu Boden und presste ihre Nase
               in sein Fell.
            

            Ungläubig und fassungslos schnappten die übrigen Katzen nach Luft. Grauer Flug trat
               vor und legte Schattiges Moos die Schnauze auf den Kopf. Sein Körper war noch warm,
               der Pelz staubig und zerzaust. Ein dünner Blutfaden rann aus Mund und Nase, aber davon
               abgesehen sah er aus, als würde er schlafen.
            

            Die Trauer durchbohrte Grauer Flug spitzer als jeder Dorn. Schattiges Moos hat uns so weit gebracht. Wie kann er uns jetzt verlassen?

            Wolkenhimmel tappte leise zu Regen auf Blüte und stieß sie sanft mit der Schnauze
               an. »Komm mit«, flüsterte er. »Hier können wir nicht bleiben. Es ist zu gefährlich.«
            

            Regen auf Blüte blickte zu ihm auf, in ihren blauen Augen brannten Trauer und Wut.
               »Ich kann ihn doch nicht den Monstern überlassen!«, schrie sie.
            

            »Du kannst nichts …«, hob Wolkenhimmel an.

            Brechendes Eis fiel ihm ins Wort. »Regen auf Blüte hat recht. Wir können Schattiges
               Moos hier nicht liegen lassen. Wir müssen ihn über den Donnerweg tragen.«
            

            Grauer Flug warf einen Blick auf die Hecke, durch die sie gekommen waren. Der Hundegeruch
               war noch da. Zurück konnten sie nicht.
            

            Brechendes Eis, Getupfter Pelz und Mondschatten erklärten sich bereit, Schattiges
               Moos zu tragen. Grauer Flug half ihnen, während Wolkenhimmel nach Monstern Ausschau
               hielt. Als der unablässige Lärm endlich für einen Moment aussetzte, wagten sie sich
               über den harten, schwarzen Stein, wobei sich alle Katzen ängstlich um den toten Körper
               ihres Anführers drängten. Grauer Flug sah von Kummer überwältigt, wie der Schwanz
               von Schattiges Moos schlaff über den Boden schleifte.
            

            Mein armer Stammesgefährte …

            Gemeinsam trugen die Katzen Schattiges Moos ins hohe Gras vor einer schützenden Buschreihe.

            »Es gibt hier keine Steine«, miaute Regen auf Blüte mit zitternder Stimme. »Wir können
               ihn nicht wie in den Bergen damit bedecken.«
            

            Getupfter Pelz berührte Regen auf Blüte tröstend mit der Nase am Ohr. »Wir nehmen
               Stöcke von den Büschen und weiches Gras. Das wird dann ein guter Pelz für ihn sein.«
            

            Regen auf Blüte zögerte für einen Moment, dann nickte sie kaum merklich. Getupfter
               Pelz blieb bei ihr, während die übrigen Katzen Material sammelten.
            

            Grauer Flug sah, wie Wolkenhimmel davonschritt, allein, die Augen starr ins Leere
               gerichtet. Er denkt an Funkelnder Bach, dachte Grauer Flug. Sie hat keine Steine oder Stöcke, die ihren Körper bedecken – wo immer sie auch sein
                  mag. Er hätte seinen Bruder so gern um Verzeihung gebeten, aber auch diesmal blieben ihm
               die Worte wie ein zu großes Beutestück in der Kehle stecken.
            

            Mit einigen Zweigen und großen Blättern im Maul, die er von einem Strauch abgerissen
               hatte, kehrte Grauer Flug zu Schattiges Moos zurück. Als er sie über die tote Katze
               breiten wollte, streckte Regen auf Blüte den Schwanz aus und hinderte ihn daran.
            

            »Warte«, miaute sie. »Darf ich bitte noch ein bisschen bei ihm bleiben?«

            Alle Katzen waren zurückgekehrt, legten ihre Bündel aus Stöcken und Blättern ab und
               setzten sich im Kreis um den Leichnam ihres Stammesgefährten.
            

            »Leb wohl«, flüsterte Regen auf Blüte. »Du warst der beste Vater, den eine Katze haben
               kann. Ich werde dich niemals vergessen.«
            

            »Und keine Katze hätte uns besser führen können«, fügte Großer Schatten hinzu und
               neigte unbeholfen ihren Kopf vor Regen auf Blüte. »Du hast uns aus den Bergen gebracht.«
            

            Immer mehr Katzen schlossen sich mit ihren Erinnerun-gen an.

            »Du hast mir gezeigt, wie man sich an Beute anschleicht.«

            »Du hast nicht nachgelassen, wenn jede andere Katze längst aufgegeben hätte.«

            »Du hast an diese Reise geglaubt und dafür gesorgt, dass auch wir es tun.«

            Grauer Flug reckte die Nase und berührte Schattiges Moos am Kopf. »Hab Dank für deinen
               Mut«, miaute er. »Du wirst in unseren Gedanken sein, wenn wir unsere Reise fortsetzen.«
            

            »Genau wie Funkelnder Bach«, fügte Wolkenhimmel mit tief betrübten Augen hinzu.

            Schildkrötenschwanz nickte. »Ja, auch sie fehlt uns«, flüsterte sie. »Sie war so stark
               und selbstbewusst und dabei so sanft.«
            

            »Sie wäre eine wundervolle Mutter für deine Jungen geworden«, ergänzte Getupfter Pelz.

             Zackiger Berg sagte nichts, aber er schmiegte sich eng an den Pelz seines großen
               Bruders.
            

            Als die Nacht hereinbrach, blieben die Katzen immer noch bei Schattiges Moos sitzen.
               Erst als das fahle Morgenlicht die Sterne auslöschte, legte Regen auf Blüte den ersten
               Zweig auf den Leichnam. Die übrigen Katzen folgten ihrem Beispiel, bedeckten ihn schweigend
               und tappten mit Regen auf Blüte an ihrer Spitze davon, dorthin, wo der Himmel heller
               wurde.
            

            Die Trauer vereinte die Katzen und doch war jede in ihrem eigenen Elend gefangen.
               Sogar Zackiger Berg hatte aufgehört, zu schimpfen. Großer Schatten humpelte, weil
               ihre Pfote noch nicht verheilt war, verzog jedoch keine Miene, obwohl sie ganz sicher
               Schmerzen hatte.
            

            Der Sonnenpfad führte sie über Grasstücke und zwischen mehreren Zweibeinerbauen hindurch.
               Ein Hund erschreckte sie mit seinem lauten Gebell, aber ihre Trauer war größer als
               ihre Angst. Halbherzig sprinteten sie bis zur nächsten Holzwand, kletterten darüber
               und sahen auf der anderen Seite freies Gelände vor sich.
            

            Grauer Flug blickte sich um, sie hatten das Ende des Zweibeinerorts erreicht. Vor
               ihnen zeichneten sich die Hochfelsen am Himmel ab. Seine Pfoten kribbelten vor Aufregung,
               als er sah, wie nah sie waren.
            

            Über raues Moorland zogen die Katzen weiter, bis sie bei einem Kiefernwäldchen ankamen.

            »Hier lässt es sich bestimmt gut jagen«, bemerkte Mondschatten ohne große Begeisterung.

            Getupfter Pelz schüttelte den Kopf. »Ich bin nicht hungrig.«

            Die anderen murmelten zustimmend und ließen sich im Schutz der Bäume nieder.

            »Ohne Schattiges Moos ist es doch sinnlos, weiterzuziehen«, sagte Schildkrötenschwanz
               zu Grauer Flug und setzte sich neben ihn. »Warum geben wir nicht einfach auf und gehen
               wieder nach Hause?«
            

            Grauer Flug erschrak selbst über seine heftige Reaktion. »Nein!«, protestierte er.
               »Jetzt, wo wir so weit gekommen sind! Wir sind es Funkelnder Bach und Schattiges Moos
               schuldig, dass wir diese Reise nicht umsonst gemacht haben!«
            

            Gleitender Habicht, die in der Nähe hockte, drehte den Kopf und miaute schroff: »Du
               wolltest doch eigentlich gar nicht mitkommen, hast du das vergessen?«
            

            Grauer Flug hatte Mühe, sich zu beherrschen. »Kann schon sein. Aber jetzt bin ich
               hier, mit euch. Es wird auch mein neues Zuhause werden.«
            

            Die untergehende Sonne breitete ihr purpurrotes Licht über die Erde und warf lange
               Schatten unter die Kiefern. Die Katzen beschlossen, im Wäldchen zu übernachten, und
               rollten sich auf den weichen Kiefernnadeln am Fuß der Bäume zusammen.
            

            Grauer Flug träumte, dass er wieder gemütlich in seiner Schlafkuhle in der alten Höhle
               lag, bis jämmerliche Rufe unter dem Tosen des Wasserfalls in seine Ohren drangen.
            

            »Schattiges Moos! Schattiges Moos!«

            Grauer Flug war sofort wach. Wenige Schwanzlängen entfernt schlug Regen auf Blüte
               um sich und rief im Schlaf nach ihrem Vater.
            

            Von Mitleid ergriffen, sprang er auf die Pfoten. Er tappte zu der Kätzin, setzte sich
               neben sie und strich ihr mit dem Schwanz sanft über die Flanke, bis sie sich beruhigte.
               Er blieb bei ihr, und sein Herz war schwer, als würde es von einer Regenwolke niedergedrückt.
               Zwischen den Ästen der Kiefern konnte er den Mond sehen, der sich bereits wieder rundete.
            

            Nun sind wir bald einen ganzen Mond unterwegs. Wird unsere Reise je zu Ende gehen?

            In der Nacht frischte der Wind auf und rüttelte über ihnen an den morschen Ästen.
               Eine Katze nach der anderen wurde von dem Lärm und der Kälte geweckt. »Mond und Sterne
               sind hell genug«, miaute Großer Schatten und unterdrückte ein Gähnen. »Warum ziehen
               wir nicht weiter?«
            

            Da keine Katze etwas einzuwenden hatte, tappten sie aus dem Wald hinaus und über hartes,
               sprödes Gras, das sich im heftigen Wind bog. Ihr Weg führte sie jetzt immer weiter
               auf die Hochfelsen zu, deren dunkle Umrisse sich schwach am Nachthimmel abzeichneten.
            

            Grauer Flug blieb stehen und atmete die kalte Luft tief ein. Hoffnung schlich sich
               in sein Herz. Das fühlt sich vertraut an. Er drehte den Kopf und blickte über die Landschaft, die sich im ersten frühen Morgenlicht
               vor ihm erstreckte, bis zu einem dunklen, unregelmäßigen Fleck am Horizont.
            

            Da sind die Berge! So weit sind wir gewandert!

            »Das ist unglaublich!« Neben ihm sprach Schrei der Dohle seine Gedanken aus. »Ich
               hätte niemals gedacht, dass die Welt so groß ist!«
            

            Es ging immer steiler bergauf, Felsbrocken ragten aus dem rauen Gras, aber die Katzen
               sprangen geschickt von einem Stein zum anderen.
            

            »Früher ging das mal besser!« Wolkenfleck schnaufte. »Das kommt von dem vielen guten
               Essen.«
            

            Die Katzen verteilten sich, als das Gras immer spärlicher wurde, und schließlich tappten
               sie über nackten Stein. Mit einem kribbelnden Gefühl der Befriedigung kletterte Grauer
               Flug die letzten Schwanzlängen zum Kamm der Felsen hinauf.
            

            »Wir haben’s geschafft!«, jubelte Schildkrötenschwanz neben ihm.

            Die Berggipfel waren niedriger und nicht so beeindruckend wie die in ihrem alten Zuhause,
               trotzdem erfreute sich Grauer Flug an dem vertrauten Anblick. Er sah, dass alle anderen,
               sogar Regen auf Blüte, wieder neuen Mut schöpften.
            

            Während sie auf dem Gipfel standen und den Ausblick genossen, stieg die Sonne über
               den fernen Horizont, überflutete mit ihrem goldenen Licht das Land unter ihnen und
               schickte ihre warmen Strahlen bis zu ihren Pfoten.
            

            Wir haben das Ende des Sonnenpfads erreicht!

            Grauer Flug sah offene Wiesen, durchsetzt mit dichten Wäldern, die ihnen Schutz bieten
               würden. Ein gewundener Fluss schimmerte im Sonnenlicht.
            

            »Wo diese anderen ›Streuner‹ wohl wohnen?«, überlegte er laut. »Es sieht so aus, als
               könnten hier überall Katzen leben.«
            

            »Jetzt kann ich mir vorstellen, dass das unser neues Zuhause sein wird«, flüsterte
               Getupfter Pelz.
            

            »Stimmt!« Fallende Feder stupste sie an. »Es gibt einen Fluss, wo du Fische fangen
               kannst und ich dann reinfalle!«
            

            »Und Bäume«, ergänzte Wolkenhimmel. »Hier gibt es reichlich Beute.«

            Grauer Flug hoffte, dass sein Bruder nicht vorhatte, unter den Bäumen zu leben. Ich möchte lieber im offenen Gelände sein, wo ich frei atmen kann.

            Aber obwohl die Katzen wieder Hoffnung schöpften, schwebte Trauer nach wie vor wie
               Nebel über ihnen. Wie schön wäre es, wenn Funkelnder Bach und Schattiges Moos jetzt bei uns sein könnten,
                  dachte Grauer Flug.
            

            »Kommt, lasst uns die Gegend erkunden«, miaute Großer Schatten und sprang vom höchsten
               Felsvorsprung herab, wobei sie immer noch hinkte.
            

            »Wenn wir unser Zuhause gefunden haben, mache ich mich sofort auf die Suche nach Kräutern
               für deine Pfote«, miaute Getupfter Pelz.
            

            Großer Schatten führte sie den Hang hinunter. »Zackiger Berg!«, schimpfte sie, als
               das Junge an ihr vorbeihüpfte. »Schaff deinen Schwanz sofort wieder nach hinten! Du
               hast keine Ahnung, welche Gefahren vor uns lauern könnten.«
            

            Zackiger Berg wartete, bis die Katzen zu ihm aufgeholt hatten, und tappte dann mit
               angelegten Ohren und gekränktem Gesicht neben Grauer Flug weiter.
            

            Der Weg wand sich zwischen hohen Felsbrocken hindurch, die ihnen den Blick auf die
               Landschaft unter ihnen verwehrten. Als sie wieder auf einen offenen Hang gelangten,
               miaute Schrei der Dohle erstaunt auf. »Seht mal, da drüben!«, rief er.
            

            Grauer Flug folgte seinem Blick und sah ein großes Loch, das wie ein Maul mit spitzen
               Zähnen im Berg klaffte.
            

            Schrei der Dohle rannte auf leichten Pfoten darauf zu, spähte hinein, miaute laut
               und lauschte auf das Echo. »Das ist aber tief!«
            

            Großer Schatten war ihm zum Eingang gefolgt und warf einen kurzen Blick in die Höhle.
               »Wir sind doch keine Kaninchen«, schnaubte sie. »Wir wohnen nicht unter der Erde.
               Komm weiter.«
            

            Als sie ihren Weg fortsetzten, reihte sich Getupfter Pelz neben Großer Schatten ein.
               »Du solltest mit deiner verletzten Pfote nicht mehr allzu weit laufen«, sagte sie
               leise.
            

            Großer Schatten nickte. »Du hast recht. Aber bis zum Moorland da drüben am Rand des
               Waldes schaffe ich es noch.«
            

            Der steinige Boden wurde erst von hartem Gras abgelöst, dann kamen weichere, eingeschlossene
               Flächen, auf denen Schafe weideten. Sie waren den Katzen inzwischen so vertraut, dass
               sie sie kaum beachteten. Aber sie hielten sich immer in der Nähe der Buschreihen und
               achteten mit geschärften Sinnen darauf, ob Hunde oder Monster in der Nähe waren.
            

            »Schon wieder ein Zweibeinerort«, bemerkte Wolkenfleck, als eine Ansammlung von roten
               Steinbauen in Sicht kam.
            

            »Es riecht nach Hund«, verkündete Mondschatten und rümpfte die Nase.

            »Dann bleiben wir lieber auf Distanz«, antwortete Großer Schatten und führte sie in
               weitem Bogen außen herum.
            

            Grauer Flug betrachtete die Moorlandschaft, die sanft aufwärts geschwungen vor ihnen
               lag. Seine Beine waren plötzlich schwer geworden und seine schmerzenden Pfoten sehnten
               sich nach einer ausgedehnten Pause. Ich mag nicht mehr weiterwandern. Selbst wenn hier nicht unser neues Zuhause sein
                  sollte, könnten wir doch für ein paar Sonnenaufgänge bleiben, bis unsere Wunden verheilt
                  und unsere Bäuche wieder gefüllt sind.

            Das Moorland schien nicht mehr als eine Schnurrhaarlänge entfernt, als Grauer Flug
               ein bekanntes Brummen hörte, das in seinen Ohren dröhnte.
            

            »Oh nein!«, rief Flinkes Wasser. »Noch ein Donnerweg!«

            Vorsichtig schlüpften die Katzen durch eine schmale Buschreihe und blieben auf ein
               Zeichen von Großer Schatten am Rand der schwarzen Fläche stehen. Grauer Flug blickte
               entsetzt hin und her. Aus beiden Richtungen rasten Monster heran, knurrten und gaben
               lang gezogene Rufe von sich, fast wie Eulen, nur viel lauter. Dieser Donnerweg ist noch größer als alle anderen! Wie sollen wir da bloß rüberkommen?

            Ein Blick auf seine Freunde zeigte ihm, dass die meisten zitterten. Die Erinnerung
               an den Tod ihres Anführers war noch zu frisch.
            

            »Ich will da nicht rüber«, wimmerte Fallende Feder, ließ sich zu Boden sinken und
               legte den Kopf auf die Pfoten.
            

            »Können wir nicht auf dieser Seite bleiben und zu den Bergen zurückkehren?«, fragte
               Gleitender Habicht. »Platz war da oben genug.«
            

            »Ja, aber es gab keine Beute«, betonte Wolkenhimmel. »Wir brauchen Bäume, Büsche und
               hohes Gras, damit wir für uns alle Nahrung finden.«
            

            »Du kannst da gern rüberlaufen, aber ohne mich!«, miaute Fallende Feder trotzig.

            Brechendes Eis tappte zu ihr und legte den Schwanz auf ihren Rücken. »Wir sind gemeinsam
               so weit gekommen«, erklärte er ihr sanft, »und werden jetzt keine Katze zurücklassen.
               Ich passe schon auf dich auf, darauf kannst du dich verlassen.«
            

            Fallende Feder stand zitternd auf.

            Grauer Flug sah, dass Schildkrötenschwanz nicht weniger entsetzt war, und streifte
               sie mit seinem Pelz. »Du schaffst das schon«, flüsterte er.
            

            Schildkrötenschwanz legte die Ohren an. »Wir haben doch gerade erst Schattiges Moos
               verloren.«
            

            Grauer Flug nickte. »Ich weiß. Aber wir sind dem Sonnenpfad bis hierher gefolgt. Jetzt
               müssen wir nur noch dieses eine Hindernis überwinden.«
            

            Die nervösen Katzen versammelten sich am Rand des Donnerwegs, wo sich die schwarze
               Steinfläche vor ihnen ausdehnte. Der Weg zur anderen Seite schien viel zu weit. Grauer
               Flug bewunderte den Mut seines Bruders, der sich vorwagte, in beide Richtungen spähte
               und gerade noch rechtzeitig zurückzusprang, als das nächste Monster vorbeiröhrte.
            

            »Gut«, miaute Brechendes Eis. »Wir sollten uns aufteilen. Wolkenhimmel, du führst
               die erste Gruppe an und gibst uns dann von der anderen Seite aus Zeichen, wann der
               Rest kommen kann. Flinkes Wasser, Großer Schatten, Wolkenfleck und Schrei der Dohle,
               ihr geht mit ihm.« Während sich die genannten Katzen versammelten, fuhr er fort: »Regen
               auf Blüte, Getupfter Pelz, Schildkrötenschwanz und Fallende Feder, ihr kommt mit mir.
               Und du, Grauer Flug, du führst die letzte Gruppe mit Zackiger Berg, Gleitender Habicht
               und Mondschatten an.«
            

            Grauer Flug nickte zustimmend und wappnete sich für seinen Einsatz.

            Nachdem Brechendes Eis nun einen Plan gefasst hatte, schien sich jede Katze besser
               zu fühlen. Wolkenhimmel führte seine Gruppe bis zum Donnerweg und wartete, bis ein
               leuchtend blaues Monster vorbeigesaust war. Das Röhren wurde leiser, dann trat Stille
               ein.
            

            »Jetzt!«, jaulte Wolkenhimmel.

            Seine Katzen sprangen vor und flitzten so schnell zur anderen Seite, dass ihre Pfoten
               den schwarzen Stein kaum berührten. Wolkenhimmel rannte neben Großer Schatten, damit
               sie nicht zurückblieb. Wenige Herzschläge vor dem nächsten Monster waren sie wohlbehalten
               drüben angekommen. Grauer Flug konnte sie im hohen Gras nicht mehr sehen.
            

            »Also, das war gar nicht so schlecht«, miaute Brechendes Eis und winkte seine Gruppe
               mit einem Schwanzschnippen an den Rand des Donnerwegs.
            

            Er musste mit seinen Katzen eine ganze Weile warten, bis sich die nächste Lücke in
               der endlosen Reihe von Monstern auftat. Wolkenhimmel stand auf der anderen Seite und
               winkte mit dem Schwanz.
            

            »Alles klar! Jetzt!«, jaulte er.

            Die Katzen schossen schon auf den Donnerweg, da schrie Wolkenhimmel: »Nein! Zurück!«

            Die Katzen jaulten entsetzt und sprangen zurück. Brechendes Eis packte Fallende Feder
               beim Nackenfell und zerrte sie aus der Gefahrenzone, als ein grellrotes Monster wie
               aus dem Nichts auftauchte und fauchend vorbeischoss.
            

            »Dungfresser!«, jaulte Schildkrötenschwanz hinter ihm her. Ihre Unsicherheit schien
               vergessen.
            

            Nachdem sie der Gefahr so knapp entkommen waren, trat Brechendes Eis vorsichtiger
               denn je mit seiner Gruppe vor. Aber diesmal war der Weg schnell wieder frei, und als
               sie zur anderen Seite rannten, blieben die Monster aus.
            

            Nun versammelte Grauer Flug seine Gruppe um sich. Seine Beine wollten nicht aufhören
               zu zittern, als er Zackiger Berg, Mondschatten und Gleitender Habicht nebeneinander
               am Rand des Donnerwegs aufstellte. Dann beugte er sich vor und presste sein Ohr auf
               die Steinfläche, sie vibrierte nicht.
            

            »Und … los!«
            

            Mit seiner Gruppe dicht hinter sich, sprang er auf den Donnerweg. Sie waren erst in
               der Mitte angekommen, als er hörte, wie ein brüllendes Monster so schnell näher kam,
               dass die ganze Welt von seinem Lärm erfüllt zu sein schien.
            

            »Lauft!«, jaulte Grauer Flug.

            Er war schon fast drüben, als Wolkenhimmel aus dem Gras sprang und an ihm vorbei zur
               Mitte des Donnerwegs rannte. Grauer Flug drehte sich entsetzt um und sah, dass Zackiger
               Berg starr vor Panik mitten im Weg des Monsters stand. Wolkenhimmel packte ihn am
               Nackenfell und sprang mit zwei mächtigen Sätzen zurück. Das riesige Monster donnerte
               knapp an ihnen vorbei.
            

            »Was bist du nur für ein dummes Junges!«, fauchte Wolkenhimmel, nachdem er Zackiger
               Berg abgesetzt hatte, und funkelte ihn wütend an. »Du musst doch wissen, dass du nicht
               einfach in der Mitte stehen bleiben darfst!«
            

             Zackiger Berg duckte sich vor dem Zorn seines Bruders tief ins Gras. »Das … das wollte
               ich nicht«, stammelte er.
            

            »Es ist auch meine Schuld«, miaute Grauer Flug. »Ich hätte merken müssen, dass er
               nicht mitgekommen ist.«
            

            Flinkes Wasser war vorgetreten, bevor sein Wurfgefährte antworten konnte. »Wolkenhimmel,
               hör auf damit«, schimpfte sie. »Wir hatte alle Angst.« Sie beugte sich über Zackiger
               Berg und leckte ihm ein paarmal über den Kopf. »Komm mit«, miaute sie leise. »Du kannst
               eine Weile neben mir gehen.«
            

             Zackiger Berg rappelte sich auf die Pfoten und schenkte Flinkes Wasser einen dankbaren
               Blick.
            

            Jeder Katze saß der Schreck in den Pfoten, ihre Pelze waren zerzaust und schmutzig.
               So stolperten sie den grasbewachsenen Hang hinauf. Alle Vorfreude war erloschen und
               ihr Mut so gut wie aufgebraucht.
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